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Die Immunität
der Reichstags - Adgeordneten vor

dem Reichsgericht .
Der Prozeß gegen unseren Genossen , den Reichs -

tags - Abgeordneten Schmidt , Burgstädt , ist
unseren Lesern im Gedächtniß . Obgleich der Artikel 31 der

Reichsverfassung so deutlich ist , daß von einem Mißverstehen
die Rede nicht sein kann , — obgleich die Unvcrletzlichkeit
der Reichstags - Abgeordneten während der Session über

jeden Zweifel hinaus feststeht , und obgleich es ebenso un -

zweifelhaft und obendrein noch vom Reichstag ausdrücklich
ausgesprochen worden ist , daß die Vertagungen gleich den

Ferien einen Theil der Session bilden , daß also während
der Vertagungen die Immunität gilt , so eröffnete das

Landgericht Chemnitz doch im Laufe der letzten
Vertagung gegen unseren Genossen Schmidt in mehreren
Fällen das Strafverfahren . Trotzdem unser Genosse auf
Grund seiner Immunität Einspruch erhob , lud man ihn

zur Verhandlung vor Gericht , ließ ihn , da er , auf seine
Immunität gestützt , das Erscheinen verweigerte , gewaltsam
vorführen und verurtheilte ihn .

Dieses Altentat auf die Immunität des Reichstages
wurde seiner Zeit von uns nach Verdienst gegeißelt .

Unser Genosse Schmidt aber legte Berufung beim

Reichsgericht ein . Die Verhandlung fand gestern — den

25 . d. M. — statt , lieber das Ergebniß wird uns tele -

xravhirt :

Leipzig , 25 . Februar , 2 Uhr Nachm . In der Straf -

fache gegen den Reichstags - Abgeordneten Albert Schmidt

beantragte vor dem Reichsgericht der Bertheidiger Stadlhagen ,

das gesammte Verfahren als gesetzlich unzulässig , weil gegen

Artikel 31 der Verfassung verstoßend , einzustellen . Der Ober »

Reichsanwalt Tessendors schloß sich den Ausführungen an und

beantragte , das Urtheil aufzuheben und die zeitige Unzulässigkeit

der Strafverfolgung auszusprechen . Das Reichsgericht erkannte

demgemäß . Das Urtheil gegen den Mitangeklagten Harzdorf ,

der zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt war , wurde zur noch -

maligen Verhandlung an die erste Instanz verwiesen . Die

Revision dcS Mitangeklagten Lämmermann , welcher zu 30 M.

Geldstrafe verurtheilt war , wurde verworfen . Der Ober - Reichs -

anmalt erkannte mit dem Verlheidiger an , daß ein Ver -

fahren nur nach eingeholler Genehmigung des Reichstages zu -

lässig sei .

Das Reichsgericht hat so entschieden , wie nach dem

Buchstaben und dem Geiste der Rcichsverfaffung entschieden
werden mußte .

Das ganze Verfahren des Chemnitzer Landgerichts ist
für ungesetzlich erklärt .

Das Urtheil , welches wir über das unerhörte Attentat

gefällt haben , das uns eine Anklage seitens des sächsischen

Jseuillekon .
Na- bbruS «erboten . l ( 48

Am Webstuhl der Jett .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. O t t o W a l st e r .

DaS Erscheinen Frank ' s wird von den Anwesenden mit

einem lauten Hurrah begrüßt , denn Alle sind noch voll von

och kein

lerfälschten
der ' Natur. ' was es heißt, " sich als Vorkämpfer . für

Gerechtigkeit und Recht mit offener Brust den mächtigen

Feinden unter den bevorrechtigten Klassen entgegen zu stellen ,

furchtlos einer Welt in Waffen gegenüber .
„ Sie bringen Iwan nicht mit, " flüsterte� Elise ihrem

Bruder zu , „ es muß ihm etwas begegnet sein .

„ Frank muß von ihm wissen, " erwiderte dieser , „ich

werde ihn befragen . " �
„ Schönstes Fräulein, " sagt in diesem Augenblicke ein

junger Mann zu Elisen , „ darf ich wohl hoffen, daß Sie

mich noch erkennen ? " _ _ _ _. , .
„ Sie ? Herr Findeisen ?" erwiderte das Madchen be¬

troffen , „welcher Zufall führt Sie hierher ? "
„ Ich habe gehört , daß die Buchdrucker heute hier ein

Fest feiern wollten , und da wußte ich , daß Sie auch hier
sein würden . "

Justizministeriums eingetragen hat , eS ist von deni

obersten Gerichtshof des Deutschen Reiches bestätigt worden .

Was auch der Ausgang des Prozesses gegen uns sein
möge , daS Chemnitzer Landgericht ist vernrtheilt , und die

sächsische Justiz hat eine schwere Niederlage erlitten .

Die neueste Rede des Kaisers ,
welche sehr großes Aussehen erregt , sei heute im Wortlaut mit -

getheilt . Der Kaiser sagte :

„ Es ist mir und meiner schweren Arbeit doppelt angenehm
und auch z » gleicher Zeit anregend , wenn in so warmer Weise
meine Bestrebungen für das Wohl meines Volkes dankbare An -

erkenuung finden . Es ist ja leider jetzt Sitte geworden , an allem ,
was seitens der Regierung geschieht , hcrumzunörgeln und herum -
zumäkel » . Unter den nichtigsten Gründen wird den Leuten ihre
Rnhe gestört und ihre Freude am Dasein und am Leben und Ge -
deihen unseres gesammten großen deutschen Vaterlandes vergällt .
Aus diesem Nörgeln und dieser Verhetzung entsteht schließlich der
Gedanke bei manchen Leuten , als sei unser Land das Unglück -
lichste und schlichtest regierte in der Welt , und sei es eine Qual ,
in demselben zu leben . Daß dem nicht so ist , wissen wir Alle selbst -
verständlich besser . Doch wäre es dann nicht besser , daß die

mißvergnügten Nörgler lieber den deutschen Staub von ihren
Pantoffeln schüttelte » und sich unseren elenden und jammervollen
Zuständen aus das schleunigste entzögen ? Ihnen wäre ja dann

geholfen , und uns thäten sie einen großen Gesallen damit . Wir
leben in einem Ucbergangszustande ! Deutschland wächst allmälig
aus den Kinderschuhen heraus , um in das Jünglingsalter einzu -
treten ; da wäre es wohl an der Zeit , daß wir uns von
unseren Kinderkrankheiten freimachten . Wir gehen durch be -

wegte und anregende Tage hindurch , in denen das Urtheil der

großen Menge der Menschen der Objektivität leider zu sehr ent -

behrt . Ihnen werden ruhigere Tage folgen , insofern unser Volk sich
ernstlich zusammennimmt , in sich geht und unbeirrt von fremden
Stimmen auf Gott baut und die ehrliche fürsorgende Arbeit

seines angestammten Herrschers . Ich möchte dieses Uebergangs -
stadium mit einer kleinen Geschichte vergleichend beleuchten .

welche ich einmal gehört habe . Der berühmte englische Admiral

Sir Francis Trake war in Zentral - Amerika gelandet nach
werer , stürmisch bewegter Reise ; er suchte und forschte nach

e' m andern großen Ozean , von dem er überzeugt war , daß er

vorhanden sei . den die meisten seiner Begleiter jedoch als

nicht existirend amiabmeu . Ter Häuptling eines Stammes ,
dem das eindringliche Fragen und Forschen des Admirals

aufgefallen , von der Macht seines Wesens eiugenominen ,

sagte ihm : „ Du suchst das große Wasser ; folge mir , ich werde

es Dir zeigen " , und nun stiege » die beiden trotz warnenden Zu -
rufs der übrigen Begleiter einen gewaltigen Berg hinan . Nach
furchtbaren Beschwerden an der Spitze angelagt , wies der Häupt -
ling auf die Wasserfläche hinter ihnen und Drake sah die wild -

bewegten Wogen des zuletzt von ihm durchschifften Meeres vor
sich . Taraus drehte sich der Häuptling um , führte den Admiral
um einen kleinen Fclsenvorsprung herum , und plötz -
lich that sich vor seinem entzückten Blicke der vom Gold der
ausgehenden Sonne bestrahlte Wasserspiegel des in majestätischer
Ruhe sich ausbreitenden Stillen Ozeans aus . — So sei es auch

„ Und das hat Sie bewogen , hierher zu kommen ? "

„ Können Sie daran zweifeln ? "
Es sollte mir leid thun , wenn Sie Ihre bereits un -

verhohlen geäußerten Hoffnungen noch ferner nährteu . "
„ Lassen Sie sich das nicht leid thim , die Zeit ändert

Vieles . "

„ In dieser Bezichung ganz gewiß nichts , darauf können
Sie sich verlassen . Mein Herz hat , wie ich Ihnen bereits
nnuniwunden erklärte , für dieses Leben gewählt . "

„ Gewähren Sie mir nur eine einzige Unterredung . "
„ Sie würde zu nichts führen . "
„ Aber sie würde mich leichter fühlen lassen . "
„ Es thut mir leid , meine Pflicht verbietet ' s mir . "

„ Wenn Sie keine Liebe für mich fühlen , haben sie
wenigstens Mitleiden für mich . "

„ Sie haben meine Antwort . "

„ Fräulein Barth " , rief der junge Mann mit geister -
haftenl Blick , „sehen Sie dieses Gewehr ? "

„ Gehen Sie weg mit diesem Gewehr , was soll denn
das ? "

„ Mit diesem Gewehr empfängt dieses Thal heute einen

Todten , wenn Sie mir die erbetene Unterredung verweigern . "
„ Ich werde die Leute sogleich warnen . "

«Ah, Sie denken , ich könnte einen Akt der Rache begehen ,
vielleicht gar an dem Bevorzugten ? Haben Sie keine

Furcht , ich bin kein Mörder an fremdem Leben , die

Kugeln sind für mein eigenes Herz bestimmt , denn ich
fühle , daß ich dieses Dasein nicht tragen kann , ohne Ihre
Liebe . " .

„ Ich werde Sie entwaffnen lassen von unseren Freunden . "
„ Versuchen Sie es ; aber in dem Augenblicke , wo Sie

so etwas versuchen , haben Sie auch den Augenblick meines

mit uns ! DaS feste Bewußtsein Ihrer , meine Arbeit treu be -

gleitenden Sympathie flößt mir stets neue Kraft ein , bei der
Arbeit zu beharren und auf dem Wege vorwärts zu schreiten ,
der mir vom Himmel gewiesen ist . — Dazu kommt das Gefühl
der Verantwortung unserm obersten Herrn — dort oben gegen -
über und meine felsenfeste Ueberzeugung , daß unser alter
Alliirter von Roßbach und Dennewitz mich dabei nicht
im Stiche lassen wird . Er hat sich solche unendliche Mühe mit
unserer alten Mark und unserem Hause gegeben , daß wir nicht an -
nehmen können , daß er dies für nichts gethan hat . Nein , im Gegentheil ,
Brandenburger , zu Großem sind wir noch bestimmt und herrlichen
Tagen führe ich Euch noch entgegen . Lassen Sie sich nur durch
keine Nörgeleien und durch mißvergnügliches Parteigerede Ihren
Blick in die Zukunft verdunkeln oder Ihre Freude an der Mit -
arbeit verkürzen . Mit Schlagwörtern allein ist es nicht gethan ,
und den ewigen mißvergnüglichen Anspielungen über den neuen
Kurs und seine Männer erwidere ich ruhig und bestimmt : „ Mein
Kurs ist der richtige und er wird weiter gesteuert, " — daß meine
brave märkische Mannschaft mir dabei helfe , das hoffe ich be-

stimmt . Daher trinke ich auf das Wohl Brandenburgs und seiner
Männer mein Glas . "

Die Veranlassung zu dieser Kundgebung hat offenbar der

Feldzug gegen den Volksschul - Gesetzentwurf gegeben . Auf die

liberalen Gruppen der Bourgeoisie wirkt die Tischrede wie ein

eiskalter Wasserstrahl . Wer die Grundanschauung de ? Regenten

kennt , wie er sie nun so oft schon festgelegt hat , wird sich auch
über dieses neueste Dokument nicht wundern . Wir , die einzige
Partei , welche grundsätzlich in Opposition zu dem herrschenden

System steht , werden in unserer Thätigkeit in dem Kamps für

unfere Sache nicht berührt durch eine Auffassung , deren offen »

herzige Aussprache nur dazu dienen kann , die Situation zu klären .

Aus Spanien .
Den 21 . Februar .

„ Die Hallunken sind nun glücklicherweise erdrosselt " , so hallt
es durch die guten Bourgeoiszeitungen und die zahlreichen Cafös
Spanien ? , so tönt es wieder in jeder edlen Brust eines human
denkenden Menschen , und der biedere , fromme deutsche Bourgeois
hinter dem Biertisch kann mit „ gutem Gewissen " sich diesen an -
schließen und mit Händefalten sagen : „ Die ewige göttliche Ge -

rechtigkeit hat ihren Lauf genommen . " — Ja , braver , edler
Mann , du hast recht :

„ Wohl dem , der frei von Schuld und Fehl «
Bewahrt die kindlich reine Seele . "

Am 10. d. M. in den ersten Morgenstunden sind die armen
Opfer anarchistischer Verführungskünste oder hochpolitischer
Gaunerei , vier Arbeiter , in Xeres ' ) hingerichtet
worden . — Unglückliche , beklagenswerthe Menschen ! — Niemand
wird ihr Verbrechen gutheißen , memand wird derartige Gewaltthaten ,
wie die von Zleres , mehr verurthcilen , als die Sozialdemokratie ;
und doch sind diese vier Erdrosselten höchst unglückselige Menschen .
Wenn sie auch die Gewaltthaten ausführten , so bleibt doch

*) Jerez ist die neue , Xeres die alte Eckreibweise . AuS -

gesprochen wird der Name : cheres — das ch gutteral wie bei ach .

Todes bezeichnet . Da drüben , oberhalb der Ruine , auf jenem
einsamen Gipfel , werde ich Sie bis drei Uhr diesen Nach ,
mittag erwarten . Kommen Sie da nicht , oder kommen

Andere , so ist es um mich geschehen . Und hier , Fräulein ,
sind tausend Thaler , die ich den Zwecken der Buchdrucker -
Verbindlmg widme . "

„ Ich kann kein Geld von Ihnen annehmen . "
„ Es ist nicht für Sie , es ist für die unterdrückten

Arbeiter . "

„ So geben Sie es meinem Bruder , ich kann kein Geld

von Ihnen annehmen . "
„ Ich werde das Geld Ihrem Bntder geben und nehme

Abschied von Ihnen . Aber wenn Sie blS drei Uhr auf
jenem Gipfel nicht erschienen sind , wenn Andere kommen ,
dann wissen Sie , daß um diese Stunde ein Menschenhcrz
aufgehört haben wird , zu schlagen . "

Und ohne die Antwort des Mädchen » abzuwarten , eilte

der ziemlich verstört aussehende Mann von dannen .
� *

Immer lebendiger wurde es im Thale , andere Besucher ,
als die mit blauen Schleifen gezierten Festgenossen , trafen
ein , und es war den Wirthsleutcn ein ivahrer Trost , daß
ihnen die Hauptsorge wenigstens durch die Fürsorge des

Festkomitees abgenommen wurde .

Bon der Festgcnossenschaft fehlten nur noch einige
Wenige ; denn auch der würdige Schuhmachermeister mit

semer Familie , mit dem Israeliten und dem Landmann

Joseph Reinisch aus Bleichungen waren eingetroffen und

hatten übel und böse Unterkommen unter dem blauen Himmels -
zelte gesunden . Eine innige Naturfreude war in allen Ge¬

müthern eingezogen ; die flache , traurige Alltagsivelt mit ihren
unendlichen Gebrechen war vergessen , das fühlte man so



immer die heikle Frag » , wer sie dazu angestiftet bat . Bei
einem denkenden Menschen , der sich ähnlicher Eeschehniffe in
anderen Ländern erinnert , der da weiß , wie Attentate oder
andere Handlungen der „ hohen Politik " gemacht worden sind und
noch gemacht werden , kann kein Zweifel darüber bestehen , daß

J'ene
Hingerichteten im Dienste eines „ höheren Herrn »

i an den , ob er nun ein Börsenmann , ein hungernder Politiker
oder sonst ein edler , in der Achtung aller wohlgesinnten Bürger
stehender Ehrenmann ist . Nun , das bleibt sich gleich . Die
Tobten werden schweigen und die Lebenden , im Gefängniß
Eitzenden vielleicht gut bezahlt , daß sie „dicht " halten .

Die Hinrichtungen sind in Spanien öffentlich und grausiger
Art . Die Armen werden nämlich erdrosselt . Ein
eiserner Ring , welcher an einer Seite offen ist , wird
den Delinquenten so um den Hals gelegt , daß ein in dem
Ring befestigter Stift sich in den Nacken legt . Mit einer
«infachen Borrichtung wird der Ring zusammengedrückt und so
dem Delinquenten das Leben genomuien . Ueber die letzte Hin -
richtung in Teres möge noch folgendes bemerkt fein . Die Hin -
richtuna erfolgte aus einem von einer großen Menschenmenge be -
setzten Platze . Aus demselben stand «in großes Gerüst , mit vier
Stühlen zum Strangulieren ( gwrote8 ) . Zuerst wurde Lebrijano
hinaufgeführt , welcher mit lauter Stimme seine Unschuld be-
»heuerte ; nach ihm Zarznela , Brisiqui und Lamela . Auch der
dritte betheuerte seine Unschuld und sträubte sich , aus dem Stuhl
Platz zu nehmen . Mit Gewalt wurde er niedergezwängt . Dann
erfolgte die Hinrichtung . Zarznela . welcher zuletzt getödtet wurde ,
nahm mit den Worten : „ Wir sind das Opfer einer

Sache , welche in kurz er Zeit triumphiren wird »
Abschied vom Leben . — Die Leichen blieben den Tag über der
Schaulust des Publikums gewidmet : zahllos soll die Menschen -
menge gewesen sein , welche sich dort aufhielt . — Armes , armes
Volk , das nicht mit Entsetzen sich von einem derartigen grausigen
Schauspiel abwendet !

Derartige Hinrichtungen sollen oft scheußlichster Art sein .
Bor Kurzem ist es vorgekommen , daß der Ring nicht ordentlich
geschlossen hat , so daß noch etwas Luft in die Lungen des
Delrnguenten dringen konnte , das Leben also noch erhalten blieb .
Als dies bemerkt wurde , mußte der Unglückliche natürlich zum
zweiten Mal gemordet werden . Oft sollen noch grauenhaftere
Ding « vorkommen . Daß sich aber Tausende an einem derartige »
Schauspiel ergötzen , beweist nur zu deutlich , was der potenzirte
Katholizismus hier in Spanien an herrlichen Früchten ge-
zeitigt hat .

Das Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei widmet
der Hinrichtung folgend « Zeilen : „ Bier Arbeiter sind in
Teres der kapitalistischen Grausamkeit geopfert worden . Es
hatte Milde und Pardon für die , welche vor Kurzem
«in Stadtquartier angriffen , eine Wache verwundeten
und unschuldig « Borübcrgehende tödtelen , walten können ,
handelte es sich doch nach allem um ein « thörichte , schlechte
Handlung von Bourgeois . Aber es gab keine Milde ,
kein Verzeihen für einige Arbeiter , welche , nicht so viele Un -
schuldige opfernd , wie jene , das Verbrechen begingen , die Fahne
gegen die gegenwärtige soziale Herrschaft zu erheben . Die

Bourgeoisie , welche dieses erbärmliche Blatt ihrer blutigen Ge -
schichte hinzugefügt hat . entzündet nur den Klasfenhah zwischen
Ausbeutern und Ausgebeuteten , gerade als ob sie einen Gefallen
daran fände , die Enttvickelung der sozialen Zustände , welche ohne
ihre feige Wuth eine äußerst menschliche Umwandlung sein
könnte , wie sie alle die wünschen , welche die Errichtung einer
wahrhast zivilisirten und gerechten Gesellschaft ersehnen , in einen

Krieg ohne Pardon , in eine wilde Maffenschlächterei zu ver -
wandeln . Wir haben keinen Theil an den Jrrthümern der
anarchistischen Doktrin , aber wir sind Arbeiter , wie die in Zeres
Hingerichteten , wie sie. hoffen wir auf die Erlösung des Proletariats ,
und unser energischster Protest «int sich mit dem , welchen heute
nicht nur die Arbeiterklasse , sondern jedes gerechte Menschenbewußt -
sein gegen einen Urtheilsspruch erhebt , welcher die mildernden
Umstände außer Acht gelassen hat , die den unglücklichen Opfern
hätten zu gute kommen müssen .

Und indem wir unsere Verdammung gegen ein Regiment
schleudern , dessen Hauptstütze der Henker ist , muffen wir , ver -
trauend auf die unseren Ideen innewohnende Kraft , ohne in der
Bertheidigung derselben zu erschlaffen , fondern im Gegentheil niil
größerer Treue als bisher , unsere Kräfte verdoppeln , um die Ar -
beiter von den Irrwegen abzuleiten , welche weit davon entfernt
sind , sie an das Ziel ihrer Hoffnungen zu führen , sondern sie
waffenlos den Klauen der Bestie . Kapital » überliefern . »

Die Entrüstung in der Arbeiterwelt über das grausame Gericht
tn Zirres ist groß , und wird genährt durch den Umstand , daß
man häustg gegen die größten Lumpen und Veranstalter
von militärischen Putschen , welch « viele Menschen ab -
geschlachtet haben , «ine übergroße Milde zeigte — waren eS doch
. caballeros » — vornehme Herren und keine Arbeiter — und aus dem
Elend , in welchem daS spanische Proletariat schmachtet und unter
deffen Druck es seufzt , entquillt ein glühender Haß , welcher die
Armen die Faust gegen ihre Peiniger ballen läßt . Es kostet ein «
große Energie und Besonnenheit , um die erregten Gemüther zu
bezwingen , damit sie nicht in Thorheiten ihrer wohlberechtigten
Wuth Lust machen . Der revolutionäre Geist wird weitere Kreise

recht aus den frischen HerzenSergießungen der Aitwefenden
heraus .

Noch einmal entstand ein allgemeines Zusammenlaufen ,
als Dr . Lange ankam , der Held des vergangenen Abends ,
der indessen nicht blos gern und srendig , sondern auch voll

Ueberzcugung seine Lorbeeren nilt Barth und namentlich
mit Frank theilte , welcher durch seine beißende Satyre den
Liberalen das Grab gegraben hatte . Von allen Seiten

streckten sich ihm die treuen Arbeiterhände entgegen , und er

hatte seine liebe Roth , sich dem dichten Menschenknäuel
zu entwinden , um einigen , von einem älteren Herrn
begleiteten Damen entgegen eilen zu können . Unter diesen
Damen befand sich seine geliebte Helene . Sie kam , begleitet
von ihrem Onkel unv ihrer Tante , sowie von einem Fräulein ,
welche ? dem Schriftsteller als Fräulein Hermine Findeisen
vorgestellt wurde .

Bor jedem Festgenossen lag ein aus der Barth ' fchen
Druckerei hervorgegangenes Programm , welches den Theil -
nehmern ihre Schritte , soweit sie von der Allgemeinheit
bedingt waren , vorschrieb . Ein frugales Frühstück , welches
durch jeden beliebigen Gast ganz einfach dem Büffet in
der gewünschten Menge « Entnommen werden konnte , bildete
den Anfang . Jedes Familien - Oberhaupt , sowie jeder
Einzelstehende versorgte sich und die Eeinigen selbst , und

während nun das Frühstück unter fröhlichem Gespräch ver -

zehrt wurde , ertönte mit einem Male von der Gegend des

Baches her in vierstimmigem Gesänge das schöne Mendel -

sohn ' sche Lied :

„ Wer hat Dich , Du schöner Wald ,
Aufgebaut so hoch da droben ! "

in wahrhaft ergreifender Weise .
An dem vorbehaltenen Tische nahmen Hanke und Barth ,

Frank und Streit und endlich auch Dr . Lange mit seinen
Gästen Platz . Sie theilten sebstverständlich dasselbe einfache
Frühstück , an dem sich der jüngste Druckerbursche erfreute ,
und es drängte sich auch nicht Einem ver Wunsch
auf . Feineres oder Besseres zu genießen , als das , was
der ganzen Gesellschaft genügte ; denn wer das Be -

dürfniß fühlt , mit seinen Mitmenschen gemeinschaftlich
» inen Genuß zu haben , der bringt es auch nicht übers

erfassen ; der urnsichtigen und besonnenen Agitation unserer Ge -
nosien wird eS gelingen , die Reihen der Sozialisten zu verstärken
und bald einen nachhaltigen Einfluß auf die Gestaltung der

Verhältnisse Spaniens zu gewinnen . Aber in der nächsten Zeit
wird auch immer noch den Anarchisten und Republikanern der

Weizen blühen ; denn die Erbitterung gegen das herrschende
System und daS Elend sind zu groß , um nicht den
Armen zu einem Revolutionär zu machen , aber die Bildung
des Volkes ist leider eine so mangelhafte , um dem
Volke zum klaren Bewußtsein zu bringen , wer sein « besten
Freunde sind . Was in den Kräften unserer Genoffen stehen wird ,
werden sie thun , um den ehrgeizigen , goldsüchtigen , falschen
Polittkern den Boden abzugraben . Es wäre kein Glück für
Spanien , wenn es bald eine Republik werden sollte ; an den
wirklichen Zuständen würde nichts geändert werden , wenn Leute
ans Ruder kommen sollten , welche heute sich als wüthende
Republikaner geberden , aber das Volk ebenso gut bestehlen und

betrügen würden , als es heute von ihren Feinden geschieht . Eine
Besserung wird erst eintreten , wenn die von den spanischen
Sozialisten vorbereitete Revolution so weit gereist sein wird ,
daß sie die Leitung der spanischen Verhältnisse in die Hand
nehmen kann .

Meiner Ueberzeugung nach wird Spanien oder besser gesagt
das herrschende politische System sich schnell seinem Ende zu
entwickeln . Die finanzielle und wirthschaftliche
Lage ist eine höchst traurige . Die Zahlungsstockungen an der
Bank von Spanien werden sich schneller wiederholen und
den Staat in eine nicht zu beseitigende Geldnoth bringen . Die
Bank ist und wird auch nicht im Stande sein , die von ihr veraus -

gabten Papiere zu realistren . Ihr Hauptvermögen liegt eben im
Ländereien , welche immer mehr an Werth verlieren . Die Steuer -

einziehung liegt nämlich in den Händen der Bank und vollzieht
sich nach eigenartigen Prinzipien . Der Kleinbauer hat fast alles

zu zahlen , während der Großgrundbesitzer fast nichts , in vielen

Fällen sogar überhaupt nichts zahlt . Die Bank legt einer Provinz
eine bestimmte Kontribution auf , welche wieder von ihren Unter -
behörden auf die einzelnen Kreise und Gemeinden vertheilt wer -
den . Was für Steuerhinterziehungen , was für Betrügereien .
Gaunereien , Bestechungen und Gewaltthaten dabei vorkoinmen ,
kann nur der begreifen , welcher in Spanien lebt . In Andalusien
ist es am traurigsten . Wie viel fruchtbares Land liegt hier wüst ,
weil Niemand ein Interesse daran hat , eS zu bewirthfchaften .
Subhastattonen infolge nicht gezahlter Steuern sind an der Tages -
ordnung . In der Bega von Granada , welche gewiß einer der

fruchtbarsten Landstriche Europas sein könnte , stehen viel «
incaS ( kleine Grundstücke ) leer und verlassen und ihre früheren
esitzer gehören jetzt zn den ärmsten unter den Bettlern GranadaS ,

welch « in diesem Winter besonders zahlreich waren .
Zu dem ungeheuren Elend , welches hier herrscht und über

daS man ganze Bucher schreiben könnte , kommt noch ein anderes
revolutioncrendes Element , die Korruption in Verwaltung und
Gerichtswesen . Hiervon heute einige Proben , welche gelegentlich
vermehrt werden können . In der Provinz Granada warten die
Unterbeamten seit Monaten aus die Auszahlung ihres kärglichen
Gehaltes , von manchen heißt es sogar , daß sie seit einem Jahre
nichts mehr bezogen haben . Ich habe einen Schreiber kennen

f
lernt , welcher für den Tag nur 1 M. verdient , sich und seine
imilie ernähren und „ anständig " auftreten muß . Seit Monaten

auch ihm von diesem kärglichen Einkommen nichts mehr
ausgezahlt worden . und er muß sich von einer ihm
befreundeten Familie durchschleppen lassen . In der Nähe
von Granada lebt ein Lehrer , welcher seit langem
nicht ? mehr erhält . Seine Frau und feine Töchter arbeiten für
einen Hungerlohn in einer Fabrik und er selbst verrichtet nach
seinen Unterrichtsstunden Feldarbeiten für andere Leute . Di «
Kranken eines Hospitals waren vor einiger Zeil nahe daran zu
verhungern , weil die Lieferanten keine Nahrungsmittel mehr auf
Pump liefern wollten , da einzelnen die Forderungen seit Jahren
ni » l mehr beglichen waren . Vor einigen Jahren sind in der

hiesigen Provinz zwei Lehrerinnen thatsächlich verhungert . — Und
was geschieht von der Provinzialverwaltung derartigen Zuständen
gegenüber ? — Nichts . Sie hält Sitzungen über Sitzungen ;
dieselben werden nämlich gut bezahlt und schließen mit einem
solennen Gelage ; der Wein wird aber nicht bezahlt und der
Weinlieferant ist dadurch selbst in die größten Verlegenheiten ge -
kommen . — Im Volke herrscht der allgemeine Glaube , daß die
Gouverneure oder ähnliche Beamte nur zum Stehlen oder Rauben
da sind , und in den meisten Fällen mag dies Urtheil auch wohl
berechtigt sein . In der Provinz Granada fällt nämlich
die Ehrlichkeit des jetzigen Gouverneurs sehr auf ; aber
Niemand wundert sich , daß der Herr deswegen sehr viele Feind «
unter den „ Vornehmen » und anderen „ Stutzen der Gesellschaft »
hat . Vor kurzem hat er das Verbrechen begangen , das Kasino ,
den vornehmsten Klub , zu schließen , weil verbotenes Spiel ge -
trieben wurde . Ter frühere hat es geduldet , weil er täglich eine
Einuahme von 400 M. aus diesem und anderen Jnstiluten ge -
habt hat . Für jede Stunde nach 12 Uhr Nachts sollen 40 M.

extra bezahlt worden sein . Daß die öffentlichen Häuser * u diesen
fruchtbringenden Instituten mit ' gehören müssen , ist selbst -
verständlich . Die armen Mädchen werden dort auf das schäm -
loseste ausgebeutet .

jerz , etwas zu genießen , was den übrigen fehlt , worauf
Liefe mit ungestilltem Verlangen blickten . Es giebt nicht
allzuviel Menschen , die am vollen Tisch sitzen und genießen
können , während ein anderes menschliches Wesen unbefriedigt
daneben steht , dergleichen Menschen gehören aber auch zur
niedrigsten Klasse der denkenden und fühlenden Wesen aus
Erden . Der Welt gereicht es zur Ehre , daß ihre Zahl eine

beschränkte ist .

Der Gesang deS Quartetts war verhallt , daS Früh -
stück zu Ende , die Strahlen der Mittagssonne drangen
endlich unwiderstehlich in dieses stille Thal . Die Gesell -

schaft zerstreute sich nunmehr nach verschiedenen Richtungen ,
theils dem Laufe des Baches entlang , theils die Höhen
hinan ; der Kegelschub vereinigte eine Anzahl männlicher ,
das Reifenwerfen eine Anzahl weiblicher Wesen zu einer

Gesellschaft ; Lange und Helene begaben sich zu Elisen , die ,
nachdem ihre Thätigkeit durch Beendigung des Frühstücks
zeitweilig beendigt war , die Hände in den Schooß gelegt
hatte und in ernste Betrachtungen versunken dasaß . Sie
blickte erst ans , als der Gniß der Ankömmlinge an ihr
Ohr schlug . W

„ Ich komme Ihnen zuvor , Fräulein Barth , und statte
Ihnen den ersten Besuch ab, " bemerkt « Helene mit freund -
lichem Lächeln , „ aber vielleicht kaum zur guten Stunde ,
denn wir stören Sie , wie eS scheint , mitten in süßen
Träumen ? "

„ Nicht so süß , als Sie vielleicht annehmen , gnädiges
Fräulein ; aber wenn die Hände ruhen , fängt der Kopf an

zu arbeiten . "

„ Unser Freund Iwan " , bemerkte Lange hinzutretend ,
„ bat sich den Genuß deS schönen Morgens und Ihrer Gesell¬
schaft versagen müssen , da er sein « Zeit zu einem dringend
nölhigen Besuche bei seinem Gesandten benutzen muß . Er
wird deshalb erst Nachmittags eintreffen können . »

Die Züge deS bekümmerten Mädchens heiterten sich bei

dieser Nachricht etwas auf .
„ Wir hoffen », fuhr Helene , Abschied nehmend , fort ,

„ Sie sobald , als es Ihnen Ihre freiwillig übernommenen

Pflichten gestatten , an unsere , n gemeinschaftlichen Tische zu

Nun noch «iuigeS über vas GertchtZwesen . Mckgs !
kam ein Fall vor , wo der Advokat der klagenden Partei
dem Richter in öffentlicher Sitzung vorwarf , daß er von

der anderen Partei bestochen sei . Und was geschah ihm ? —

Nichts . Der Richter freute sich , daß er das Geld hatte , mochte
ein anderer nun immerhin reden , was ihm beliebte . — Der Prä -

stdent von einem höchsten Gerichtshof einer Provinz stahl vor

kurzem die echten Stuckarbeiten des Justicpalasies und ließ ste

durch nachgemachte ersetzen . Was geschah ihm ? — Nichts . Der

Polizeipräsekt von Granada entpuppte sich als ein eifriger

Schmuggler vor dem Herru . Was geschah ihm ? — Nichts , er

wurde in gleicher Eigenschaft nach einer anderen Provinz versetzt .
Die angegebenen Beispiele mögen für heute genügen , um klar

zu legen , welche Zustände in Spanien herrschen . Den deutschen

Genossen wird es einleuchten , daß das arme gequälte Volk

bitter unter seinen Peinigern zu leiden hat , und daß es schwer
ist . die Wuth , den inneren Haß zu bezwingen . — Der Baare und

ahnlich « Ehrenmänner Deutschlands mögen allerdings seufzen,
daß eS ihnen rächt vergönnt ist , „ fern im Süd , ,m schönen
Spanien » zu leben , wo sich ihre Talente gewiß noch viel ftucht -
tragender entwickeln könnten , als in Deutschland .

In dem nächsten Berichte werde ich Genauer « ? über die

Voegänge in V i S c a y a berichten , wo es auch noch nicht zur
Ruhe gekommen ist . Bielleicht bricht auch bis dahin an irgend
einer Stelle die Eiterbeule der Bourgeoisie auf ; denn hier ist

nichts unmöglich ; für Geld kann man bald einen Putsch haben ;
das wiffen die Herren von der hohen Politik sehr gut , und sie
werden es auch zur höheren Ehre Gottes thun , wenn sie das

Bedürfniß fühlen , ein wenig in . Gesellschastsrettung » zu machen

Pomimje MoverNckik .
Berlin , den 2S . Februar .

SluS dem Reichstage . Den Reichstag beschäftigte
heute daS Telegraphengesetz in zweiter Lesung . An der

Diskussion , welche erst in den letzten Stunden der Sitzung
ein « twaS lebhafteres Tempo annahm , betheiligten sich von

sozialdemokratischer Seite die Abgeordneten Schmidt ( Frank -
furt ) , Wollmar und Singer . Die Verhandlung gedieh nur

bis zu dem Z 7», welcher von der Kommission neu eingestellt
wurde und welcher bestimmt , daß bei elektrischen Anlagen ,
sobald gegenseittge Störung zu befürchten ist , aus Kosten

desjenigen Theiles , welcher diese Gefahr veranlaßt , die noth -
wendigen Borstchtsmaßregeln zu treffen seien . Gegen diese
Verpflichtung wehrt sich Poststephan mit aller Energie , doch wird

ein Vermittelungsantrag des Zentrums die Mehrheit deS Hausei
finden und Poststephan sich wohl fügen . Die Verhandlung wurde

gegen ' / «3 Uhr auf morgen vertagt . Für die gereizte
Stimmung Stephans war ein kleines Renkontre bezeichnend,
daS er gegen Schluß der Sitzung mit den freisinnigen
Kommissionsmitglledern dadurch bekam , daß er erklärte , sich
auf daS Zeugniß sämmtlicher Kommissionsinitglieder , mit

Ausnahme der von der kreisinnigenPartei ,
berufen zu wollen . Die auf diese Weise Angerempelten
fanden in ihren persönlichen Benierkungen leider den aus

diesen Klotz gehörigen Keil nicht . —

Im Reichstag kursirten heute während der Sitzung
auS Anlaß der Vorgänge auf dem Alexanderplatz und vor

dem königlichen Schlosse die aufregendsten Gerüchte . Dar -

nach sollte Militär requirirt worden und eS zum Ein -

hauen durch Polizei und Soldaten gekommen sein . Noch

zum Schlüsse der Sitzung wußte niemand genau , was eigent -
lich passirt sei , und erst als die Abendblätter eintrafen ,
konnte die Neugierde und hie und da auch die Besorgniß
besonders ängstlicher Gcmüther befriedigt und beruhigt
werden . —

Zur AuSwandernngSfrage . AuS der gestern schon
von unS erwähuten Rede des Königs von Preußen haben
wir nur noch eme Stelle hervorzuheben : nämlich den Rath

auszuwandern , welcher Allen gegeben wird , die mit den

politischen Verhältnissen Deutschlands nicht zufrieden sind .
Der Rath ist nicht neu , und wird dadurch , daß er schon
oft ertheilt worden ist , nicht besser . Es wird dabei ver -

gessen , daß diejenigen , welchen der Rath ertheilt wird ,

ebenso gut zum . Vaterland » gehören und ein ebenso gutes
Recht an dasselbe haben, wie die , welche den Rath ertheilen .
Und wenn Alle , d,e mit den polittschen und sonstigen Ver -

Hältnissen Deutschlands unzufrieden sind , auswanderten , so
würden die Zurückbleibenden nicht ausreichen , um »l «

kleines Armeekorps zu biloen , und außerdem schweren Hun -

begrüßen . Sie werden Leute dort finden , die sich auf Sie

freuen . "
„ ES sind Fremde zugegen ? " fragte Elise , nicht eben

angenehm überrascht .
„ Keine Fremden für mich , Fräulein Barth , und Hassent-

lich auch nicht lange mehr für Sie , denn es sind mein

Onkel , meine Tante und meine beste Freundin , Fräulew
Fiiideisen . "

„ Fränlein Findeisen ?" rief Elise erblassend .
„ Ja , sollte Ihnen diese Dame schon bekannt sein ? "

„ Sie nicht , aber ich kenne einen jungen Herrn diese »

Namens , blond , blaß , kränklich . . .

„ Ihr Bruder ? Sie , die Schwester ? Welcher Zufall -

O bitte , machen Sie mich gleich mit dem Fränlein bekannt .

Doch nein , es bedarf dessen m solchen Fallen nicht , enl -

schuldigen Sie mich , bestes Fräulein . "
Damit eilte sie nach dein Tische , wo ste die junge Dame

zu finven wußle .
„ Was mag dem Mädchen sein ? " fragte Helene er -

staunt , „ich sah ihm an , daß eS eine gewaltige Ausregung
m sich zu bemeistern versuchte . "

„ Wer weiß ? " entgegnet « Lange , „ die Wege der Mensche »
gehen hier auf Erden so seltsam verschlungen , daß sie au »

den verschiedensten Richtungen zusammentreffen ; uuo

wenn ich heute von Einem Abschied für ' s Leben

nehme , so kann ich nicht daraus schwören , da ?

er am anderen Tage nicht an meinem Tische Kaffee

trinkt . Wir machen eine Polonaise ; ich weiß zu' ' "'

lich genau , wen ich an meiner rechten Seite führen werv ,

wer aber meine Linke ergreifen wird , das oermag ich

zu bestimmen . Jetzt aber sagen Sie mir , theuerste Freundin .
wie gefallen Ihnen unsere Arbeiter ? "

„ Ich bin auf ' s Wohlthuendste überrascht werden , man

ist ordentlich daran gewöhnt , sie nur als wilde Thier « S»

betrachten , die ' durch Polizei , Kanonen und Bajonette tw

Zaume gehalten werde » müssen . Ich finde im Gegen -

tyeile , daß die Leute recht gesetzt , verständig , bescheiden uno

höflich sind . Aver zum Abend ist es doch wohl nicht g«'

ralhen , in ihrer Mitte zu verioeilen ? "

( Fortsetzung folgt . )



ßet und Durst leiden , denn die wirtlichen Produzenten
würden so ziemlich bis auf den letzten Mann den Staub
des Baterlands von ihren Pantoffeln geschüttelt haben . —

Die durchlöcherte Gewerbenovelle . Durch den

§ 139 » der Gewerbeordnung ist der BundeSrath ermächtigt
worden , für Fabriken , deren Betrieb seiner Natur nach auf
bestimmte Jahreszeiten beschränkt ist , Ausnahmen von dem
Verbot der Nachtarbeit , dem Maximalarbeitstag u. s. w.

für Arbeiterinnen nachzulassen . Es war vorauszusehen , daß
die mächtigen Unternehmergruppen , deren Profit auf der

möglichst unbeschränkten Aussaugung der Weiber beruht ,
Alles aufbieten würden , um die wenigen Schutzbestimmungen
hinfällig zu machen . Die Regierung hat bei den Industriellen
und ihren Vertretungen , nicht bei den Arbeitern Umfrage
gehaUen , und die Antwort , welche zu erwarten war , denn

auch erhalten . Gegenwärtig stellt man die Ausnahme -
bestimmungen fest , welche für die in Zuckerfabriken be -

schäftigten Arbeiterinnen gelten sollen . Die Thätigkeit in

Zuckerfabriken ist Äach ihre Gesundheitsschädlichkeit und

durch die übermäßigen Ansprüche , welche an die Körpertraft
der Ardeiter gestellt werden , so gut bekannt , wie durch die

reichen Erträge und Dividenden ihrer Betriebe . Hier
Schonung walten zu lassen , anstatt zur Einstellung einer

größeren Zahl leistungssähigerer Hände zu zwingen , ist ein
betrübendes Zeichen der Nachgiebigkeit gegen die unerhörten
Ansprüche des Kapitalismus . -

Vom sächsische « Landtag . Der „ Frankfurter Ztg . '
wird au » Dresden geschrieben :

„ In den nicht völlig in konservativen Anschauungen be-

{angenen
sächsischen bürgerliche » Kreisen fällt die Behandlung a. . f ,

>ie den KoMlvemolraten im sächsischen Landtage zu Thea
wird . Obwohl sie bei den Lanbiagswahlen im vorigen Hervst ,
trotz des gesetzlichen Zensus , von allen Parteien die meisten
Ennimen erhielten , hat die Mehrheit des sächsischen Landtages
sich doch dagegen gewehN , der Sozialden >olrati « irgend . eine

Vertretung rn den Kommissionen des Landtages zuzubilligen .
Be » der letzten Landiagswahl entfielen von b ? ilbO abgegevenen
Elimmen aus die Sozialdemokiale » 35 völl , die Konservaliveu
35 260 , die Fortschriltler 18 600 und die Nationalliberalen
IL 750 Summen . "

Eine Dertretung , in welcher Junker , Hofräthe und

andere Biederniänner die erste Geige spielen , kann gar nicht
anders vorgehen ; sie schlüge sich selbst ins edle Antlitz , wenn

sie würdevoll vorginge . —

Zum Kasseler Majestatsbeleidigungs - Prozrss . Zu
dem Bericht über den Hops ' jchen Prozeß , den wir lm ersten
Leitartikel der Nr . 46 vom 24 . Februar behandelt haben ,
schreibt der „ Frankfurter Zeitung ' ein Ohreiizeuge :

„ Die von Herrn Hops zum Beweise der Bebauptungen in
dem inknanuirren Arutel „Deutsch - Preußisch " vorgebrachten
Belege aus den äderten zahlreicher Hiuoriler von Ruf ,
wvrunter auch anerkannl preußensreundliche waren , mußten von

Herrn Pros . Kofer in allem Weseullichen als lhalsächlich be

stätigt werden . Die Bertheidigungsrede des Herrn Rechts
anwalles Marlin führte dann ungefähr aus , daß sich hier zivei

Geschichleaufsussungen gegenübernäullen , ein Gerilllshos daher

wohl nicht die zusläubige Behörde sei . um die Richligkeit der

einen oder anderen zu entscheiden . Daher sei ihm auch der

Zweck der Ladung eines Sachoerstäudigen von seilen der

SiaatSanwaltschaft unverständlich geblieben , zum wenigste »
hätte doch jede Richtung vertreirn sein müssen Wie

sehr die Geschichtssorschung Sache der Fachleuie sei , »e-

weise auch em historischcr Lapsus , de » sich die A »

klageschrift habe zu Schulden kommen lasten , wie Herr
Pros . Koser bestätigt habe . Die Anwendung des ß 05

( Mojestäisbeleidigung ) auf den vorliegende » Fall sei etwas

noch nie Dagewesenes . Man könns allerdings Jemanden durch
die wehr oder weniger abfällige Kritifirung seiner Vorsahren
beleidigen , aber es müßte dann eine Beziehung aus den
Lebenden nachzuweisen sein , und diese sei hier wegen der ver -
änderten Zeilumslände ganz unmöglich . Denn we. . u der ' lirlitel
dem großen k. - riürslen z. B. „Turchsteckereien " mit Frankreich
vorweise , wer würbe darin eine Beziehung aus den jetzigen
deutschen Kaiser sehen können ? Würde die Anwenduug des § u5 be¬

rechtigt sein, so uchßle eine Reihe von Personen , wegen ihrer
Publilauon über die Vorsahren lebender deuischer Fürsten in

Ai. llagezustand versetzt und wegen Majestätsbeleidigni . g beslrasi
werden . Di « Ansicht aller bedeutenderen Juristen sei auch
bisher gewesen , daß mit dem Tode einer Pe »ion — ob eines

Fürsten oder gemeinen Mannes sei hierbei einerlei , denn mu
Die Beleidigung der Persönlichkeit , nicht ihrer Majestät lomine
in Frage — die freie Kritik und die iieie Beuriheilung in ihr
Recht träte . Im anderen Fall « sei schließlich auch zede un

parteiische und sreie Geschichlsdarstelli ng unmöglich gemacht .

Wird Hops verurlheilt , so ist
Händen und Füßen geknebelt zu

falschung des Byzanlitterthums . —

Ter neue Proteus . Wie jeneS griechische Fabel -
wesen , das im Hauduu . drehen seine Gestalt wechseln ko . » te ,

erscheint der osütdlsche Junker , wenn er zu tiundgebungeu sich
zujainmeiilhut , i » den nmiinigsuchsten Gestalten , Hinte als „ Kon¬

greß deutscher Landwirthe ' , morgen als „ Bauernbund « , üUr -

morgen als „ Vereinigung deutscher Steuer - und Wirthschas . s -
reformer . ' Es ist hinler jeder Maske dasselbe Gesicht , es birgt sich
» n alleitVerluaniinuilgen die gleiche ungizügelte Profilwuth . . no

Jniereffenwirthschaft , welche a>>s Kosten der arbeitenden

Klassen sich bereichert , die politische Freiheit unterdrückt ,
das Proletariat zur alten Hörigkeit erniedrigen möchte .
Der neue Proteus hat als Derenligung der Wirthschasts -
und Sleuerreformer die Etündung von Verbänden länb -

licher Unteuiehiuer beschloffen , welche gegen „ die wachsende
Desorganisation (Zersetzung ) der ländlichen Arbeiterverhält -
uisse und die überhandnehmende Neigung der ländlicheu
Arbeiter ' U Kontraltbruch ' geschlosten vorgehen sollen .

Wer die betrübenden Zustände , die heute aus dem Lande'
herrschen , verschuldet hat , das zeigt jedes Blatt der deutschen

Wirthschaftsgeschichte . Die Junker sind die Dcsorgamsa -
toren .

- -

Vom Pasizwang . In einer am 14 . Februar ge -

haltenen offiziellen Tischrede hat der Statthalter von Elsaß -

Lothringen . Fürst Hohenlohe erklärt : „ Wir werden auch

ohne Paßzivang unsere Grenzen zu sichern und unser Hans -

recht zu wahren wissen . ' Es ist die höchste Zelt gewesen ,

daß eine so unnütze , lästige und verbitternde Aiaßreget gc -

fallen ist. Wann aber werden die Reichslande den TUlatur -

Paragraphen loswerden ? —

Spitzelanarchismus und Reaktion . Der „Kölnischen
Zeitung ' schreibt ein spanischer Korrespondent :

„ iSs ist ausgefallen , daß sich unter den in Barcelona

verhasleten Anarchisten mehrere Franzosen und Italiener de-

finden , und es gewinnt thatsächlich de » Anschein , raß d>e>e

Auslänter , die als zu Allem fähige Fanatiker geschildert werten ,

nicht nur die Bewegung hier in Spanien er » recht in Gang

gebracht , sondern auch für andere Länder die Parole aus -

die geschichtliche 5: ritit an
Gunsten der Geschichts -

gegeben haben . Die Press « fordert daher strengste Bestrafung
und thre Ausweisung ; jedenfalls dürfte für diese Herren , die
offenbar die lateinische Rafiei , Verbrüderung von einer falschen
Seite aufsaflen , jetzt hier eine schlechte Zeit beginnen . Di « aus «
gefundenen Papiere sollen die geheimen Fäden der anarchifti -
schen Organisation in Europa ziemlich offenlegen , und in .
sofern hätte es vielleicht auch für manche auswärtige Re -
gierung ein Interesse , einen Einblick in dies « Schriftstücke zu
geivinnen , die übrigens bis jetzt theitweise noch nicht
baden entziffert werden können . Zur Führung dieses
Prozesses ist ein besonderer Richter ernannt . waS eben¬
falls darauf hindeutele , daß man es mit einem wichtigen
Fang zu thun hat . Der verhaftete Paul Bernard hatte fünf
verschiedene Wohnungen , die er beständig wechselte . Es heißt
hier , daß angesichts dieser anarchistischen Umtriebe die meisten
europäischen Regierungen verttauliche Abmachungen unter -
einander getroffen haben , um weitern Uebergriffeu entgegen -
zutreten . '

Die Lockspitzel sind aller Orten an der Arbeit , und
nicbts ist der Reaktion in Süd und Nord , in Ost und West
willkommener , als irgend ein Krawall , ein Putsch , damit
dann mit brutaler Gewalt die Arbeiterbewegung zu Boden

geschlagen werden kann . Kühler Kopf, kaltes Blut , schärfste
Abwehr jeder Provokation , sorgsamste Kontrolle der un -

sicheren Kantonisten , Vorsicht in Thun und Reden , das ist
die Losung . So wird an der granitnen Festigkeit der

klassenbewußten Arbeiterschaft das internationale Spitzel -
thum sich die Zähne ausbeißen , und die blutdürstige Reaktion

muß ingrimmig den Säbel in der Scheide lassen . —

Von den Wiener Arbeitslosen . Der Bürgermeister
von Wien hat 6000 Gulden zur sofortigen VmheUung ins¬

besondere an Familienväter angewiesen . Aufrufe um Geld «
und Brotspenden für die hungernden Arbeiter sind erlassen
worden . Unter massenhaftem Andränge wird Brot an die

Arbeitslosen vertheilt , doch konnte die Nachfrage nicht be -

friedigt werden . —

Znr französischen Ministe rkrisiS . Rouvier hat eS

endgitllg abgelehnt ein Kabinet zu bilden . Der Präsideut
Carnot wird den Unterrichlsminister Bourgeois , welcher der
radikalen Partei angehört , zu sich berufen . —

Tie Ohrfeige , die Ohrfeige ! Der Pariser Prügel -
prozeß ist im Sanoe verlaufen . Das Gericht hat die Klage
des Herrn Laur gegen den Exmimster Constans abgewiesen ,
weil der Senat die Erlaubniß zur Verfolgung des Ministers

nicht gegeben habe . Herr Laur behält atfo feine Ohrfeige .
Und die Moral der Geschichte : Wer eine Ohrfeige nicht
gleich nach Empfang zurückgiebt , und zwar mit Zmsen und

Zilifeszinsen , der behalt sie sein Leben lang . Die Ohrfeige
oes boulangistischen Bramarbas ist für diesen aber um so

schmerzhafter , als sie von wahrhast phänomenaler Heftigkeit
war und zwei in ihrer Art ebenso kräftige Fußtritte zur
Begleitung hatte . —

Die Maifeier in Belgien . Auf dem Brüsseler
Arbciterkougreß vom vorigen Sonntag wurde in Bezug aus
die Maifeier folgender Beschluß gesaßt :

„ Treu den Beschlüssen der internationalen Aiomei -
kongresje , belrefseud die Kundgebungen zu Gunsten des Acht -
stuudentages

deschließt der belgische Arbeiterkongreß : diesen Beschlüffen
gemäß am 1. iviai in allen großen Judustrie - MiUelpuiilten
Kundgebungen ( ünnikei - tutiom, ) zi, organisiren , welche zum
Zweck haben , den Arbeitstag von 8 Stunden , und zur rascheren
Herdeisuhrung desselven , das allgemeine Stimmrecht zu er .
kämpfen . "

Wie die Franzosen K diesem Jahr den l . Mai neben
dem Hauptzweck , für die Kommunativahlen , so werden , wie
man sieht , die Belgier den l . Mai für das allgemeine
Wahlrecht verwerlhen , was sehr vernünftig ist. —

Spanien . AnS durchaus zuverlässiger Quelle erfahren
wir , daß tue Nachrichten , als seien die Vortominnisse von
Xeres de la Fronlera nicht vereinzelter Natur , sondern man
erlebe dort sozusagen eine Neuaaflage des Banerntrieges ,
unrichtig sind . Weder in Andalusien noch in irgend einer

anderen spanischen Provinz sind in letzter Zeil Aufstände
vorgekommen , abgesehen von dem Ausrugr in cheres , wo die

Landarbeiter , durch anarchistische Agitatoren anfgestachelt ,
einige Kameraden anS dem Gcsängiusse befreien wollten ,
ivas natürlich mißlang . Du Vorgänge in Xeres haben
übrigens nicht unwesentlich dazu beigetragen , die anarchistische
Taktik , welche wieder vier Opfer au » dem Proletariat er -

fordert hat , ohne irgend einen Erfolg aufzuiversen , auch
unter den heißblütigeren Südländer » in Mißkredit zu
bringen und den sozialistischen Ideen Eingang zu ver -

schi ffcn . Wir verweisen zugleich auf unsere Korrespondenz
aus Spauien , der gegenüber wir nochmals zu betoaen haben ,

dt . ß wir die Ansia,t , (die republikauischc Bewegung sei für
vie Sozluloe . uocraten gleichgUtig , nicht theilen . —

Indirekte Steuern in Portugal . Alkohol und

Zündhölzer sollen besteuert werden , um dem bautrollen

Staat aus die Beine zu helfen . Das Volk soll für die

Mißwirthschast der Herrscheiiden bluten . —

Russische „ Gemüthlichkeit " . Die von der PeterS -
durger Stadtverwaltung verüble Koloffalgaunerei — Liefe -
rung schlechten Riehls an die Nolhleioenden — hat damit

ihren Abschluß gefunden , daß die Stadtverordneten ein

Ta > . elsvotum gegen die Stadlruthe Riemann und JablonSkt
beschlossen . Von einer Veriveisung der betreffenden Stadt -

räthe vor das Gericht wurde abgesehen , da die MitgUeder
des Stadtamtes das für das schlechte Rieht verausgabte
Geld ersetzt hätten . Der Riehtlieferant Puchert befindet
sich noch »n Untersuchung . Dag ihm nicht wehe gelhan
ivird , dafür bürgen sein Getdsack und seine guten Freunde ,
die ei . tflugreichcn Riitstrolche . —

Die Rnbelagenten auf Reisen . DaS Zarenthum
hat willige Wertzeuge . Der Kouflaulinopeler üigenl der

uulgartjchen Regierung , Wulkoiviljch , ist am 23 . Februar
von einem Unbekannten überfallen und durch einen Riefser -
stich verwundet worden . —

priukeincilsfuichkott .
Vom zweierlei Recht plaudert das ko servabv « sächsische

„ Vaterland " jetzt in Sachen der formale » Aushebung de Karleus
Eraauliches aus :

„ Das sächsische VereinZgesetz verbietet
mündliche und schriftliche Verhandlungen
zwischen zwei politischen Vereinen . Vor Ausheoung

de » SozkakistengesetzeS wurde diese Bestimmung Pen der kSnigl .
sächs . Regierung mit großer Nachsicht gehandhabt . Nach
Aufhebung des Sozialistengesetzes sah sich die königl . sächs . Re -

gierung genöthigt , durch Verordnungen auf obige Bestimmung
wieder ausmerksam zu machen . Mündliche und schriftliche Ver -

bandlungen tonnten hiernach »wischen den Vorständen des national -
liberalen und konservativen Vereins nicht mehr geführt werden ,
ohne gegen das Landesgesetz zu verstoßen . "

Wie gewissenhaft doch dt « Konservativen sich zeberden ,
nachdem der „ Vorwärts " an die die Kreis - Hauptmannschasten ge -
richtet gewesene minifierielle Verfügung veröffentlicht hat ! So -
zialdemokralen gegenüber ist hinsichtlich der gesetzwidrigen Ver »

bindung natürlich uiemals Nachsicht geübt worden ; daß dies
gegenüber den „ Ordnungs " parteien der Fall war , ist uns nichts
Neues , aber von zeilgeschichtlichem Jnlereffe bleibt , daß dies das
leitende Organ der sachsischen Hüter der „ Ordnung ' schwarz
aus weiß bestätigt .

I « einer VokkSversamnikung z « Krefeld , die am
22. Februar stattfand , sprach Genosse W e s ch über die Stellung
der Sozialdemokratie zum Entwurf « des Volksschul - Gesetzes .
Unter Anderem rückte er dabei daS zwischen Kaserne und Schule
bestehend « Mißverhältniß ins Helle , wonach ein Unteroffizier
höchstens 10 Rekruten , ein Lehrer aber oft SO Kinder zu unter¬
richten hat . Desgleichen fand gebührende Erwähnung der Unter «
schied zwischen dem geringen Gehalt des Lehrers und dem hohen
Einkommen eines Geistlichen , während das Verhältniß doch

eigentlich umgedreht sein müsse . Es wurde dann folgende Re -
solution angenommen :

„ Die heute im Rebeck ' schen Saale tagende öffentliche Volks -
Versammlung erklärt sich mit aller Entschiedenheit gegen den
preußischen Schul - Gesetzentwurf , indem derselbe durchaus nicht
den Ansprüchen , welch « die Sozialdemokratie an eine Volksschule
stellt , entspricht . Sie erblickt in demselben eine Beschränkung der
Geivissenssreiheit und «in « Bevormundung der Schul « und der
Lehrer durch die Geistlichkeit und verlangt demgegenüber die
Welllichkeit der Schule sowie unentgeltliche Lieferung der Lehr «
mittel in allen Elemeutarklaffen . '

< •

Bei de « Gewerbegerichtö Mahle « in Frankfurt a . M .
wurden in der Klasse der Arbeilerbeisitzer die
Kandidaten der Sozialdemokratie mit 1800
Stimmen , und zwar — wie man anS schreibt — einstimmig
gewählt . In der Klaff « der llnternehmerbeikttzer
wurden bei der Wahl für die Lifte der Innungen 307 , für die
Gruppe der Parteilosen 283 , für die Sozialdemokratie
270 Stimmea angegeben . Di « Innungen errangen den Sieg ,
haben aber weit weniger Stimmen als das vorige Mal erhalten .
Gegen die Wahl der Unternehmerbeisitzer wird übrigens seitens
unserer Partei Protest erhoben , weil viele Wahlberechtigte zurück -
gewiesen worden sein sollen .

« ' *

In Trier soll die Sozialdemokratie durchaus keinen Boden
finden dürfen . So meinte kürzlich em Kämpe der alten „ Orb -
nung " im lacholischen Arbeilerverein . Diese Rechnung ist im
wadrsten Sinne deS Wortes ohne den Wirlh gemacht . Die
organlsirten Arbeiter Triers haben sich nämlich mittelst Boykotts
ei » Lokal erobert und da der Wirlh desselben jetzt durch den ver -
mehrten Zuspruch der Arbeiter bessere Geschälte macht als vor «
her . so tränet er sich leicht über das Miiilärverbol , das ihn de »
lrofien hat . Die Maurer , Steinmetzen , Tischler halten bei ihm
ihre , Tagungen av , die Tüncher werden nachfolgen . Auch in
orgamsaiorischer Beziehung ist Erfreuliches zu denchten , denn in
zivei weiteren Gewerven plant man die Errichtung von Fach -
vereinen ; serner ist am letzten Sonntag ein Rede - und Diskutir -
llud gegründet worden , dem sofort 22 Mitglieder beilraten . Wie
man ueht , hat im schwarzen Trier die rolhe Rose krällig Wurzel
geschlagen ; das Zentrum mag anstellen was eS will , die Sozial¬
demokratie wird ' s nimmer wjeder los .

• •

AuS Kaiserslautern schreibt man unS : Vor einiger Zeit
hatte sich der hiesige „Sozialdemokratische Arbeiter - Bildung - verein '
infolge persönlicher Zwistiglciten gespalten und eS existirten in¬
folge dessen zwei Bereme neveneinander , welche den gleichen
Namen führten . Ta eine Einigung nicht »u erzielen war , ob «
gleich die stärkere Partei aus Kl. . gheiisrückfichten zu weitgehenden
Zugeslandniiien bereit gewesen , so wurde in einer außerordent -
tichen Geueralversammlung beschlossen , den Berein von jetzt ab

„ Sozialdemokrattscher ArdettervereinKatserS «
lautern ' zu nennen . Zugleich änderte man das Statut in
folgender Weise ab : § 6 erhielt den Zusatz : „ Krankheit und
Arbeitslosigkeit entbinden von den Beiträgen ' ; § 20 , welcher
bisher besagte , daß im Falle einer Auflösung das Vereinsvermögen
nach tO Jahren der Armenkasse der Stadt zufallen sollt », lautet
. n oer neuen Fassung : „ Bei Auflösung des Vereins , auch im
Falle behörducher Auflösung , fällt das gesam ule Vereinsvermögen
der soziaidemolralischeit R«tch - tags »Fraltion zu . ' �

In LandSberg a . W. referirte am 17. Febru « in einer
öffentliche » versainnilnng der Tischler und BeriisSgenoffen , zu
ver auch Ardeiler anderer Branchen eingeladen waren , Genosse
König aus Berlin über „ Zweck und Ziele der Gewerkschafts -
dewegung ' . Zur Ueberwachuug der Versammlung , die von zirka
2üo Personen besagt war , hatte man nur sieben Polizisten und
einen Gendarmen aufgeboten . Die Anwesenden zollten dem Bor -

trag reichen Beliall und in der Diskussion forderten all « Redner

zum Anschluß an die am Ort bestehenden Zahlstellen der Äewerk -
schaslsverbände aus . Mit einem dreifa . uen begeisternden Hoch
aus die moderne Arbeiterbewegung schloß der Vorfitzetide , Genosse
Marlen , die Versaminlung . Trotzd - m der Wirid bis 12 Uhr
Konzession besitzt , mußten saon um lO3/ « Uhr Saal und Neben -
räume vetlassen werden . Ein großer Theil der Versammlungs -
desucher begleitete den Referenten nach dem Bahnhof .

In Neckargartach wurde ' ein sozi Tbemokratischer verein
gegründet ; derselbe - ähit�bemts 80 MuglKder .

Polizeiliches , Gerichtliche » re .
— Der Redakteur Hülle von der , Thüringe »

Tribüne ' , „ Reußischen Tribüne " und dem , Nord -
Häuser Volksbtatt, ' welcher wegen Abdrucks des aus dem
„ Hamburger Echo ' entnommenen Artikel » „ Zur Pflege der
imluärischen Disziplin " der MajestälZveleidigung angeklagt war ,
ist von der Crsurter Straskamnicr freigesprochen worden . Der
Staatsaiiivall halte 3 Monat « Znsatzstrase zu den gegen Hülle
schon in anderen Sacheu erkannten beantragt .

Versciitttttlunge » » .
Die freie Bereinigung aller in der chirnrg . Branche

beschäftigten Beriifsgenossen hörte kürzlich einen Vor -
trag des Herrn Theodor Metz » er über Sozialismus und
Atmr i istliuS . Der Resereul schilderte die Beslrebunaen des
Anarchismus sonne die der Sozialdemokratie im Verhältniß zur
heutigen Gesellschaft auch in ihrer ethischen Bed . uiung und
eruleie für seinen lehrreichen Vortrag lebhaften Beifall . Unter
Vereinsangelegeiiheilen wurde aus den Anl ag B e h N k « be -
schloffen : „ Allen Mitgliedern unserer Veuatiguitg , welch « der¬
selben 6 Monate angehört haben . Unlcrstützung zu zahlen : den
verbeiralbelen Kollegen pro Woche 6 M. , den unverheirathete »
4 R! . und zwar aus die Zeitdauer von 6 Wochen , worauf der
Vorstand oaer dt « Versammluitg des Weiteren beschließt . " Als -
dann ersuojte der Vorsitzende die Kollegen , sich recht zahlreich
am Stislung - fesl zu beiheiligen . welches am 5. März in der
Resse Ucee , Kommandanlenslraße 53 , stattfindet .



Theater .
Freitag , den 2«. Februar .

Vpernha « « . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Schauipielkan « . Der neue Herr .
Deutsche « Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Kesstttg - Theater . Großstadtluft .
Kerliner Theater . Kabale und

Liebe .
Kestden ? • Theater . Hohe Gäste .

Musotte .
MaUner - Theater . Ivette .
Friedrich - Mithetmltadt . Theater .

Das Sonntagskind .
Tho « a « - Theatee . Reif - Reiflingen .
KeUeallianre - Theater . Almen¬

rausch und Edelweiß .
vftend - Theatrr . Die Räuber .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteusel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

Pflaster .

Jeenpalast. Spezialitäten - Borstellung .
lebrüder Richter ' « UariätS . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ReichahaUe « . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garte « . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Aanfmann ' « Uarittä . Spezialitäten -

Vorstellung .
Konkordia - Ralast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
A« eriean - T heater . Spezialitäten -

Borstellung .

vierlialleii
Komma » a » ut « aetr » s » o 77 —7g.

Heute , sowie täglich :

Gr . Freikonzert .
Anfang Wochentags 7»/ » tlhr ,

Sonntags 20 Pf . Entree . Anfang 6 Uhr .
Empfehle meinen berühmten »llttags -

tisch ä la Duval . Diner ä 1 Hark .
3 Kegelbahnen , 6 Billards .
S Säle . 11691 .

Sowie täglich :

Kr. voeK - �ussekAuK
aus der Berliner Bock - Brauerei .

Mlißmeit KiiMiiIisxeo
a m Moritzplatx .

Täglich :

Unterhaltung s - Wusik .
Direktion A. Ködmaun .

Dienstag und Freitag : Vaiaer - AdenS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel IS Pf .

<541 F . MQIIep .

Casiau ' s Fanopticum
Friedrichstr . 165 » , Ecke Behrenstr .
Intrressanteft « Völkerschaft

Inner - Afrika » :

Svkuli
d. llmln Pascha - Reich .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Vorstellungen : 11 , 12 u. 1 Uhr Vor -

mittags . — 4, S. 6. 7, S und 9 Uhr
STachmittags .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab

rassage -
Panopticum .

Lebensgroße
Wachsfiguren « nd
Gruppe » , Dioramen .
Eündfluth - Panorama

nnt Gewitter .

Sm
Theater - Saal ( ohne

xtra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Enti . « « SO Pf .

Präuscher ' s Museum .

Schluss

Jnfiuenza
Tai

unwiderruflich
am 80 . März .

und vieles andere
neu t

iglich ' " Är ' "
Damen - �AS ' . r "

. De » Genosse «
- halte ich meine

bei Bedarf best . empfohlen
vrösstefinsvahl . Rill . Fr .

ZW � Vereinen Prelsermä�slg .

IX ,
* Fr . Panknin ,
« ranienstraße 178 ,

Adalbertstr . 91 , Ecke vranlenstr .

Bringe mein neu eröffnetes G « i » » »»ge
u . Bairisch - Bier - Lokal freund -

. ichst in Erinnerung . Zum gemüth -
lichen Hermann Noll , Köpnickerstr . 23a .

BereiuSzimmer mit Piano zu ver¬

üben Friesenstr . 23 , Ecke Arndtstraße .

Aereinszimmer für 20 - 23 Personen
« i Pohl , Grünthalerftr . 65 . 2036L

Renz .
Karlstraße .

Freitag , den 26 . Februar 1892 ,
Abends VU Uhr :

Gp . Komikep - Vopstellung .
Auftreten des Clowns v. voillevsk� ,

2 Gebrüder Briatore , Paul u. William ,
Gehr . Kronemann , Gebr . Dlania und
Warne , Herrmann , Hisco etc . in ihren
höchst komischen Entree ' s und Jnter -
mezzo ' s .

Außerdem : Quadrille des fleurs de
Noblesse , geritten von 16 Damen .
Elimar ( Strickspringer ) , vorgeführt von
Frl . Qceana Renz . 4 Orientalen mit
arab . Tollblnt - Schnlpferden , von vier

Herren dargestellt in Prachtkostüm .
den de la rose , geritten von Fräulein
Olot . Hager und Mlle . Theresina .
Sisters Lawrence am flieg . Trapez .
Auftreten der vorzüglichsten Reit -
künstlerinnen u. | Reitkünstler .

Zum Schluß : Zum 160 . Male :
WW ,,K « f Kelgolaud " - W >

oder : Ebbe und Fluid .
Groß « hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die
Garde - Husaren . Dampfschiff - und

Bootfahrten . Wasserfällen , Riesen -
fontänen mit allerlei Lichteffekten u. f. w. ,
zum Schluss : Neu 1 Feenhaftes Kunst -
und Prachtfenerwerk , arrangirt und
infzenirt vom Direktor E. Renz .

Täglich Auf Helgoland .
Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Auf vielseitiges
Verlangen : Die lustigen Heidelberger .
Abends TVa Uhr : Auf Helgoland .

E. Renz . Direktor .

Circus K. Schumann .
Friedrich - Aart - Ufer , Gcke Karlftr .

Freitag , den 26 . Febr . 1892 ,
Abends 7l/e Uhr :

Gpo » » e Brillant - Vorstellung
mit vorzüglich gewähltem , ans den

besten Repertoir - Nummern bestehenden
Programm .

Auftr . des anerkannt besten

tchulreiters
der Gegenwart Mr .

ame « Fillis mit seinem Schulpferd
WWF ' Germinal , fKS

Zum Schluß der Vorstellung : Neu
einstndirt : Eine Dacht in Venedig .
Große komische Original - Wasser -
Pantomime m 2 Abtheilungen mit neuen

sensationellen Licht - u. Wassereffekten .
Morgen große Vorstellung mit neuem

Programm . Auftreten des Mr . James
Fillis mit seinem Schulpferd „ Ger -
ininal " . Eine Nacht in Venedig .

Sonntag , den 28 . Febr . , 2 große
Vorstellungen . Nachm . OVa Uhr ( ein
Kind frei ) und Abends TVa Uhr . In
beiden Vorstellungen Auftreten des Vir .

Fillis . In beiden Vorstellungen Zirkus
nntsr Wasser . Eine Dacht in

Venedig .

roüss - �u«etgs .
Allen Freunden , Kollegen , Be -

kannten und Genossen die traurige
Nachricht , daß mein geliebter
Mann und Vater , der Maurer

KsH Maass
am Mittwoch , den 24. Februar ,
nach kurzem Leiden im Alter von
47 Jahren aus unserer Mitte ge -
schieden ist . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 28 . Februar ,
Nachm . 3 Uhr , von der Halle des
Werderschen Kirchhofes , Berg -
mannstraße , aus statt . l1S97b

Die trauernden Hinterbliebenen
Agnes Haas , geh . Plitz , riebst Kindern ,

Arndtstraße 22 . _

Todes - Anzeige .
Hiermit zeige ich allen Freunden und

Bekannten an , daß mein lieber Mann
und guter Vater Karl Reumann
am Dienstag Mittag 2 Uhr nach langem
schwerem Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause ,
Pankstr . 31b . aus statt . 1S9 b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Todes - Anzeige .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser Mitglied Fritz Weisel , am
Dienstag verstorben ist . Die Beerdi -

gung findet am Sonntag Nachmittag
2 Uhr von der Leichenhalle des alten
St . Thomas - Kirchhofes , Hermannstraße ,
aus statt . Um rege Betheiligung bittet

Der Vorstand
deS Lese - und Diskutir - KlubS

„ Johannes Wedde " . 1S96b

Allen Genossen zur Nachricht , daß
die Beerdigung des Bildhauers Fritz
Böttcher am Sonntag Nachm . 4 Uhr
von der Emmaus - Leichenhalle stattfindet .
1604b Die tranerndeu Brüder .

giliulcii « Wirker SerlinS .

Mitgliederversammlung
am Sonnabend , den 27 . Febr . 18S2 ,
Abends 8Vs Uhr , in Feind ' s Salon ,
Weinstr . 11 .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur General - Ver¬

sammlung zu Elberfeld . 2. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht
160Sb Der Bevollmächtigte .

Achtullg für BilGiiliiiler!
Zu kaufen ges . sozialdemokratische

Theaterstücke bei J . Wurm , Kiel ,
Alle Reihe 8. 2037L

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Der Verein der Plätterinnen u . werw . Berufsgenossen
Berlins arrangirt am Sonnabend , den 27 . Februar 1892 , einen

Kr. Wiener Maskenball
ill i)et „Mien- Brauerei MriWm " m Hein MWor ,
wozu Freunde und Bekannte freundlichst eingeladen werden .

tfBf Eintritt SO Pfg .
259/1 Der Vorstand .

Der diesjährige 241/9

MM " Wiener Masken - Ball

der Maurer yllklötteildiirgs
( „ Grundstein zur Einigkeit " )

findet am 1. März . Abend » 8 Uhr , im Lokale ,,Kismarckshohe " statt .
Billets a 50 Pfg. sind zu haben bei August Lenz , Wilmersdorferstraße

Nr . 154 , und an der Abendkasse .

MP Köpenick .
Arbeiterverein für Cöpenick u . Umg .

Am Ko . nabend , den 27 . Februar er . . im Fokale der Krrren
Wiedemann A Manofskl in Adlerohof :

Großes Winter - Vergnügen

unter

verbunden mit

Theater , Uortragen and Tanz ,
gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „ IWorgenroth11 , Cöpenick ,

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Zur Aufführung gelangt : „ Die Arbeiter - Vereine haben doch

ein » Zukunft . " Soziales Bild in 3 Abtheilungen von Heinrich Friedrich .
Die Musik wird von Berliner Berufsmusikern ausgeführt . Killet » für Mit -

glieder ä 25 Pf . sind bei den Herren Einsinger , Grünauerstraße , und Schwan ,
Kietzerstraße , zu haben . Billets für Nicht - Mitglieder , Herren 50 Pf . und
Damen 25 Pf. , sind bei den Herren Einsinger und Hertel , Grünauerstraße ,
und Schwan , Kietzerstraße , sowie bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern und
an der Abendkasse zu haben .

Kassenöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Um rege Betheiligung bittet Der Vorstand .
HL . Die Billets für Mitglieder können jedoch nur unter Vorzeigung

der Mitgliedsbücher in Empfang genommen werden . Mitglieder , welche länger
als 3 Monate restiren , haben die Reste zu entrichten oder den Preis von
Billets für Nicht - Mitglieder zu zahlen .
164/6

_ _ Der V- rstanb .

Allg. deutscher Sattlerverein .
Sounabend , den 27 . d . W. . Abend « 8' /i - Uhr ,

im Kaal » de » Herrn Wieneoke , Alt » Jakob - Straße Ur . 83 :

Versammlung mit Frauen .

„ Gewerbe
Generalversammlung . 4. Verschiedenes .

Wahl
Gustav Keßler über :

eines Delegirten zur
265/11

Oer Vorstand .

Grosse öffentliche

Sozialdemokrat . Versammlung
kt ParteigMen ßes i Verl. ReiWgs - WWeises

am Montag , den 29 . Februar , Abend » 8 Uhr ,
im Lokale von »»' >Strasse Mo - Anoanssouci, " Kottbuser

Tages - Ordnung :
1. Die Hande1s » « rträg » . Referent Reichstags - !

Singer . 2. Diskussion . 3. Die Maifrage resp . Wehl eineZ
4. Wahl eines Preßkomitee - Mitgliedes für die „ Volks - Tribüne . "
351/15 Der Ginberufer

Paiz »
Komitees .

Centralverb . deutscher Maurer
und verw . Berufsgen . ( Filiale Berlin H) .

IfÜT MitgUeder - Nersammlung
am Konntag , den 28 . Februar d « . As . , Vormittag « 10V , Uhr ,

in „ vrschel ' » Kalo « " , Kebastianstraße Ur . 39 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . Referent Herr Antriek , 2. Diskussion . 3. Abrechnung
vom Maskinbalk 4. Wahl der Hilfskassirer für den Osten und Moabit .
5. Verschiedenes und Verbandsangelegenheiten .

KL . Da rm „ Verschiedenen " eine Regelung der Versammlungen her -

gestellt werden soll , so ist das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder nvthwendig .
Neleite Mitglieder werden aufgenommen .
381/16 Di » ortlich « Verwaltung .

Verein polnischer Sozialisten .
ffM ? " VevkÄmmIung * Vi

am Dienstag , den 1. Mar ? , Abend « 8' / , Uhr , im oberen Saat
Herr « Joel ( früher Keller ) , Andreasstraß « 21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Um zahlreiches Er «

scheinen ersucht _ [ 251/1 ] _ Der Vorstand .

Freireligiöse Gemeinde .
Sonntag Vormittag 10V « Uhr , Uosenthalerstraß « 38 : Vortrag

des Herrn Br . Bruno Wille ,

„ Gin Kritiker unserer Kewegung "
( Br . I « . Heikel ) .

Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen 1 88/11

Aicktaing ! Achtung !

Eltern , Vormünder , Verwandte !
Der unterfertigte Vorstand sieht sich veranlaßt , darauf aufmerksam

zu machen , daß bei den Firmen :
H. Slernhorg fr . , Neue Königstr . 13 ,
Gebr . Borchardt , Neue Königstr . 19 , 845/20
Heinr . Buchholz , Fehrbellinerstraße 80 ,
Philippsohn & Leschzlner , Kaiserstraße 41 ,

das PIKtten der Wäsche mittels Gas erfolgt .

Bei den bekannten gesundheitsschädlichen Folgen , welche eine solche
Betriebsart für die Arbeiterinnen mit sich zu bringen pflegt , fühlt sich die

Vorstandschaft verpflichtet , dies allen Veremsmitglwdern und jenen Frauen
und Mädchen , welche das Plätten zu erlernen beabsichtigen , hiermit zur
Kenntniß zu bringen .

Der Vorftliü lies Vereins ser PMemnea v. vttNj. Verllssp .

An sämmtliche Arbeiter - Sängerbunde
Deutschlands .

Die Vorstände sämmtlicher Arbeiter - Sängerbunde Deutschlands werden

hierdurch freundlichst ersucht , ihre Adressen an Unterzeichneten einzureichen .

106/9
Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend .

Berlln N. A. Neumann , Brunnensir . 101 II .

Teppiche
in allen Arten und Größen
W kleiner Hnstorishlor wegen B

offeriren sehr billig .

ftwtier ' sn ,
Gardineny

Steppdecken
in den geschmackvollsten Aus -

sührungen zu anerkannt billigen
477M Preisen .

Reste
von IPlüschen , Fantasiestofien ,
Damasten und Ripsen , paffend
für Sophas und Garnituren ,

zur Hälfte des früheren Kosten -
Preises .

J . Adler Söhne ,
Teppichfabrik ,

Spandauer • Strasse 80 ,
gegenüber dem Rathhause .

A
llen Freunden und Genossen zur

Nachricht , daß sich mein Mann in
Moabit befindet und ich das Ge -

schüft durch einen tüchtigen Zuschneider
weilerführen lasse . Gleichzeitig ersuche
ich die Genosse » , welche noch an uns

zu bezahlen haben , jetzt ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen . 1601 b

Frau Töbs , Rüdersdorferstr . 6.

Empfehle Freunden und Genossen
mein Hlehl - und Vorkost - Geschäit .

Verkauf v. Branntwein u. alle » Bieren .

ioh . Zuber , Schönhauser Allee 48a .

Alte Stiesel U.
Stallschreiberstr . 6.

erren , Damen und
er reell und billig

1603b

ÜinlttlBIStlÄ » " " 8p.

18321 -

Sophabezttge1
Reste in Rips , Damast , Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , fpottbiUlg .
Emil l - eiövre , Granienstr . 158 .

Proben franko 1

Vereinszimmer bis 50 Personen f.
bei Fürstenan , Manteuffelstr . 53 , Ecke.

Meine DeKillntiollsgesPste
Adalbertstr . 99 ( Ecke Oranienstr . ) und

Oraniensir . 149 ( Ecke Moritzplatz ) �
sind sogleich zu verkaufen . lS95o

Näheres bei Wilbelm Meyer ,
Blumen str . 121 .

Künstliche Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen 1 H. Sprechstunden
8 —7 ühr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chausseestr . 123 am Oranienb . Thor ,

» gen , Rixd orf , Berliner -

sep . Eing . , alles Doppels
Wohnung

straße 70 , f,,, . - - - -— . .
fenster , bill . zu verm . , auch Pferdestall
z. 4 Pferden m. Rem . u. gr . Futterboden .

Eine leere Stube sowie eine Schlaf-
stelle ist zu vermiethen bei O. Krüger .

Elisabeth - Ufer 28 . 1600 b

Schläfst , z. v. b. Krahne , Krautstr . 52H. p.

80 . Lübbenerstr . 20 freundl .
Stube , Küche :c. , 1. /4 . 92 zu verm .

Arbeltsmrtt .
Ein tüchtiger Gesanalehrer sof . ges-

Adr . „Felsenfest " , Gem . Chor , Herzog .
Pankstr . 32 b. 1598 6

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Männer - Gesangverein ( Mitglied de--

Ardeiter - Sängerbundes ) sucht für Mitt -

wachs tüchtig . , energischen Dirigenten .
Offerten erbeten an 1599 0

_
Fiebig , Cuvrystr . 6 III .

Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berlmtt Volksblatt .
Nr . 48 . Freitag , den A6 . Februar 1892 . 9 . Jahrg .

Vnrlsmenksverichke .
Deutscher Reichstag .

180 . Sitzung vom 25. Februar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Stephan .
Die »weite Berathung des Gesetzentwurf bet «. das Tele -

graphenwesen des Deutschen Reiches wird fortgesetzt .
ß 3 der Kommissionsbeschlüsse lautet :
Ohne Genehmigung des Reiches können arrichtet und be¬

trieben werden :
1. Telegraphenanlagen , welche ausschließlich dem inneren

Dienst von Landes - oder Kammnnalbehörden uno Deich -
korporationen gewidmet sind ;

2. Telegraphenanlagen , welche von Transportanstalten auf
ihren Linien ausschließlich zu Zwecken ihres Betriebes oder für
den allgemeinen Vermittelungsverkehr inner -
halb der bisherigen Grenzen benutzt werden .

3. Telegraphenanlagen :
a ) innerhalb der Grenzen eines Grundstücks ,
b) zwischen mehreren einem Besitzer gehörigen oder zu einem

Betriebe vereinigten Grundstücken , deren keines von dem anderen
über 25 Kilometer in der Luftlinie entfernt ist , wenn diese An -
lagen ausschließlich für den der Benutzung der Grundstücke ent -
sprechenden unentgeltlichen Verkehr benimmt sind .

Die gesperrten Worte sind von der Kommission hinzugefügt .
Dazu beantragen 1. Abg . v a n H ü l st in Nr . 1 neben den

Dcichkorporationen auch den Siel - und Entwässerungskorporationen
das gleiche Recht zu verleihen ; 2. Abg . Hammacher , in Nr . 2
statt „ für den allgemeinen Vermitelungsverkehr " zu sagen „ für
die Vermittelung von Nachrichten " .

Abg . van Hülst ( ntl . ) empfiehlt im Interesse der Landes -
Melioration die von ihm beantragte Ausdehnung der Berechtigung
nach Nr . I .

Staatssekretär von Stephan erklärt , daß eine solche Er -
Weiterung keinen Bedenken unterliegen würde .

Abg . Schräder ( dfr . ) : Die von dem Abg . Hammacher bean -
kragte andere Fassung würde an dieser Stelle ganz falsch sein ,
da gerade auf Antrag des Abg . Hammacher Z 1 so gestaltet ist
daß „ für die Vermittelung von Nachrichten " das Monopol dem
Reiche zustehen solle , man also nicht daneben den Eisenbahnen
eine solche Berechtigung belassen könne .

Abg . Hammacher ( natl . ) : Mein Antrag ist lediglich redaktio -
neller Natur und ist weder entbehrlich noch schafft er eine Un -
klarheit . Es soll gerade die Ausdehnung des Monopols auf die
elektrische Kraftübertragung ausgeschlossen werde »

Staatssekretär von Stephan hält ebenfalls den Antrag
Hammacher für durchaus annehmbar und für einen Vorlheil für
das Gesetz .

Abg . Schräder : Auch die Rücksicht auf die optischen Tele
graphen , für welche ganz gewiß durch den Art . 48 der Reichs -
Verfassung kein Monopol vorbereitet werden sollte , zwingt zur
Abweisung der Aenderung , welche im Antrage Hammacher vor -
geschlagen ist .

Staatssekretär von Stephan : Die Eisenbahnverwaltungen
haben auch bisher schon den oplischen Telegraphen uneingeschränkt
benützt .

I Bei der Abstimmung wird Z 3 Nr . 1 mit dem Antrage
von Hülst , Nr . 2 mit dem Amendement Hammacher angenommen .

Ein von dem Abg . Biehl gestellter Antrag auf Einschiebung
eines neuen § 3a , wonach die Telegraphcnanlagen so angelegt
werden müssen , daß sie möglichst in sich selbst geschützt sind ,
wird ohne Debatte ( der Antragsteller ist nicht anwesend ) ab -
gelehnt .

Nach ß 4 hat die Landesbehörde vorbehaltlich der Reichs -
aufsicht die Kontrolle darüber zu führen , daß die Errichtung und
der Betrieb der im Z 3 bezeichneten Telegraphenanlage » sich
innerhalb der gesetzlichen Grenzen hakte .

Z 4 wird unverändert angenommen . Neu eingefügt sind von
der Kommission die § 8 4a —4ä . 8 4a lautet : Jedermann hat
gegen Zahlung der Gebühren das Recht auf Beförderung von
ordnungsmäßigen Telegrammen und auf Zulassung zu einer
ordnungsmäßigen telephonischen Unterhaltung durch die für den
öffentlichen Verkehr bestimmten Anlagen . Vorrechte bei der Be -
Nutzung der dem öffentlichen Verkehr dienenden Anlagen und
Ausschließung von der Benutzung sind nur ans Gründen des
öffentlichen Interesses zulässig .

Die sozialdemokratische Abgg . Auer und Genossen be -
antragen die Streichung des Wortes „ ordnungsmäßigen " ,

Abg . Schmidt - Frankfurt ( Soz . ) : Unser Antrag ist darum
nothwendig , weil bisher schon eine große Zahl von Telegrammen
als nicht ordnungsmäßig von der Beförderung ausgeschlossen
wurden , und wenn die „ Ordnungsmäßigkelt " im Gesetz vor -
geschrieben ist , dürsten sich diese Zustände noch verschlimmern .
Wenn die Verwaltung Verbrechen und groben Unfug verhindeen
will , so aicbt ihr das Straf - Gesetzbuch genügend Mittel an die

Hand , hier sollte man die Willkür der Behörden nicht maß -
gebend machen . Man sagte auch in der Kommission , es sollen
unsittliche Telegramme von der Beförderung ausgeschlossen sein ;
aber wie wenig geeignet oft Tclegraphenbeamle sind , zu ent -

scheiden , ob etwas unssttlich ist oder nicht , zeigt der Fall , wo
ein Telegraphcnbeamtcr sich über eine im selben Hause wie er
wohnende Familie beschwerte , weil sie ein unsittuches Lied ge-
snngen hätte und dieses „unsittliche " Lied war der allbekannte

Rundgesang „ Freut euch des Lebens ! ( Heiterkeit . ) Um Miß -
bräuchen vorzubeugen , bitte ich Sie also , meinen Antrag anzu -
nehmen .

Geh . Ober - Postrath Dambach bittet , das Wort „ ordnungs -
mäßigen " stehen zu lassen . Ebenso wie in der Postordnung eine

gleiche Bestimmung enthalten sei , müßten die Telegramme der

Telegraphenordnung entsprechen . Das Publikum könne unmöglich
verlangen , daß jedes Telegramm , das aufgegeben werde , auch de -

fördert werden müsse , gleichviel wie sein Inhalt beschaffen sei ;
dasselbe gelte von Telephongesprächen .

8 4a wird unter Ablehnung des Antrags Auer angenommen .

8 4b lautet : Sind an einem Orte Telegraphenlinien für den

Ortsverkehr , sei es von der Telegraphenverwaltung , sei es von der

Gemeindeverwaltung ober von einem andern Unternehmer , _ zur

Benutzung gegen Entgelt errichtet , so kann jeder Eigenthümer
eines Grundstücks gegen Erfüllung der von jenen zu erlassenden
und öffentlich bekannt zu machenden Bedingungen den Anschluß
au das Lokalnetz verlangen . Die Benutzung solcher Privatstellen

durch Unbefugte gegen Entgelt ist unzulässig .
Dazu beantragen die Abgg . von Bar u. Gen . folgenden

Zusatz :
Tie Bedingungen dürfen dem Eigenthümer nur solche Ver -

pflichtungen auferlegen , welche die Anlegung und Benutzung des

einzelnen Anschlusses betreffen . Sie dürfen den Rechtsweg nicht

beseitigen .
Abg . Schräder empfiehlt diesen Antrag im Interesse der Haus -

besitzer , welche durch�die Anlage und häufige Revision der Telephon -

k .

anlagen erheblichen Nachtheilen durchBeschädigungder Dächer u . s . w

ausgesetzt sind . Von keinem Bürger könne verlangt werden , daß
er zum allgemeinen Besten Opfer bringe , für welche er nicht ent -

schädigt wird ; es müsse also der Rechtsweg offen gelassen
werden , nicht aber der Postverwaltung die Möglichkeit gelassen

werden , auf dem Wege des Vertrages mit den einzelnen Eigen -
thümern einen Zwang auszuüben .

Staatssekretär von Stephan : Diese Argumentation lasse
sich gegen jede Telegraphen - oder Telephonanlage geltend machen .
Die übergroße Mehrheit der Kommissson hat den Antrag für
unannehmbar erklärt . Die Hausbesitzer befinden sich nicht etwa
im Kriegszustande gegen die Verwaltung , sondern das Verhältniß
ist ein friedliches ; die Darstellung des Abg . Schräder ist voll -
ständig unrichtig . Wir nehmen freiwillig die Dach - Reparatur -
kosten auf die eigene Kasse und haben dafür im letzten Jahr
allein in Berlin eine halbe Million ausgegeben . Sollte von
einer untergeordneten Behörde einmal das Gegentheil von
Coulanz bewiesen worden sein , dann bleibt ja immer der Appell
an die höhere . Die Hausbesitzer lassen sich um so lieber die An -
bringung der Drahtgestelle auf ihren Dächern gefallen , als sie
damit zugleich einen Blitzableiter für ihre Häuser gewinnest ,
woher sich auch die im Anfang der Entwickelung hervorgetretene
Agitation der Fabrikanten von Blitzableitern gegen die Einrich -
tungen erklärt . Die unterirdische Unterbringung der Drähte
ist zu kostspielig . Sollten wir auf das Expropriations -
Gesetz angewiesen sein , so würden wir mindestens
zehn Jahre in der Entwicklung zurückbleiben . Wir ver -
langen eine gesetzliche Verpflichtung der Hauseigenthümer
nicht , wie sie in anderen Ländern besteht , weil wir bisher auf
dem Wege der Vereinbarung ausgekommen sind . Wir haben hier
keinen Uebergriff begangen , sondern vielmehr eine große Enthalt -
samkeit bewiesen .

Abg . v. Bar macht dagegen geltend , daß die Verwaltung
vielfach dem Antrage eines Interessenten auf Anschluß an die
bestehende Leitung nur dann stattgebe , wenn derselbe sich ver -
pflichte , eine Anzahl Drähte über sein Grundstück leiten zu
lassen . In jedem Gesetze müsse der Standpunkt des Rechts ge-
wahrt bleiben .

Abg . Schräder : Wenn einmal ein Monopol angeführt wird ,
muß es jedem zu denselben Bedingungen zu Gebote stehen ; ein
Hausbesitzer aber , über dessen Haus die Berwaltung die Leitung
führen will , muß härtere Bedingungen aus sich nehmen als ein
anderer , und damit ist die Gleichheit vor dem Gesetz verletzt .
Die halbe Million Dachdeckerkosten , wiewohl keine hohe Summe ,
zeigt , welche Schädigungen auf diese Weise entstehen können .

Abg . v. Bollmar ( Soz . ) : Ju Fragen des öffentlichen Wohls
stehen wir wesentlich anders , als die beiden Vorredner . Wir sind
der Meinung , daß , wo ein wirkliches Interesse und das Wohl
der Allgemeinheit in Frage stehen , unter allen Umständen das
Privatinteresse zurückzustehen hat , selbst mit gewissen Opfern .
Gegen die Forderung , daß ähnliche gesetzliche Bestimmungen über
die den Grundeigenthümern aufzuerlegenden Verpflichtungen , wie
in anderen Ländern , auch bei uns getroffen werden , habe ich
nichts einzuwenden . Hier bandelt es sich aber darum gar nicht ,
sondern darum , daß das Belieben der Verwaltung maßgebend
dafür sein soll , wie in diesen Dinge » verfahren werden soll . Dem
können wir nicht folgen . Wenn wirklich ein so angenehmes Ver -
bnltniß besteht , wie der Staatssekretär behauptet , dann bedarf die
Verwaltung solcher weitgehenden Machtvollkommenheit gar nicht ."

�
'

m " ri ' WUm was es sich hier handelt , ist das : ist eine öffentliche Ein -
richtung zu betrachten als ein Benefizium , welches in das Be -
lieben der Verwaltung gestellt ist , oder ist sie ein allgemeines
Recht Aller ? Wir sind der letzteren Ansicht , und aus diesem
Grunde werden meine Freunde und ich für den Antrag Schräder
stimmen , ohne uns seine Grundsätze zu eigen zu machen .

Nach einer kurzen Entgegnung des ? lbg . Schräder wird der
Antrag von Bar gegen die Sozialdemokraten und Freisinnigen
abgelehnt , 8 4b unverändert angenommen .

8 4o sagt , daß die für die Benutzung von Reichstelegraphen -
und Fernsprcchanlagen bestebenden Gebühren nur ans Grund
eines Gesetzes erhöht werden können und daß eine Ausdehnung
der gegenwärtig bestehenden Befreiungen ebenso nur auf Grund
eines Gesetzes zulässig sein soll .

Die Abgg . von Bar und Genossen wollen den 8 wie
folgt formulire » : Für den Betrieb der Telegraphen « und

Telepbonanlagen deö Reiches bestimmt ein Gesetz über die Be -
dingungen der Benutzung , über die zu erhebenden Gebühre » und
über die von solchen zu gewährenden Befreiungen . Bis zum Er -
laß des letzteren Gesetzes bleiben die gegenwärtig giltigen Be -
stimmunaen in Kraft , in so weit sie nicht durch 8 § 4a , 4b und
4d geändert sind .

Abg . vou Bar : Was wir beantragen , widerstreitet keines

wegs der Verfassung . Ter Reichstag kann nicht auf eine gesetz -
liehe Regelung dieser Materie ganz verzichten . Es ist Pflicht
des Reichstages , analog dem Postgcsetz aus die Einführung des
Regals ein T

'
elcgraphengesetz folgen zu lassen , welches die Ee >

bührenpflicht und den Kontrahirungszwang regelt .
Abg . Hammacher : Die Annahme des Antrages würde uns

sehr wenig fördern . Wie nun , wenn die Regierung kein Gesetz
vorlegt und »vir uns nicht darüber verständigen ? Dann bleibt
es bei den » bisherigen Zustande auch nach dem Antrag Baare
( G- ' oße Heiterkeit ) — von Bar . Vor allein aber stehen diesem
Verlangen die internationalen Abmachungen entgegen .

Wirklicher Geheimer Ober - Postrath Dambach : Ob eine
Verfassungsänderung durch den Antrag von Bar bedingt wird ,
lasse ich dahingestellt , führe aber an , ' daß alle Staatsrechtslehrer
darüber einig sind , daß die Festsetzung der Telegrammgebühren

. . Telegraphenordnung , �
Vorschriften , die sich gar nicht einem Gesetze einverleiben lassen .
Auch würde bis zum Erlaß des verlangten Gesetzes keine weitere
Erniäßigung der Gebühren eintreten dürfen .

Abg . von Bar : Letzteres ist nicht die Meinung . Kommt
kein Gesetz zu Stande , so bleibt der gegenwärtige Zustand be-
stehen , d. h. die Verwaltung behält alle Äesugnisse, auch in Be -
ziehung aus Tarifherabsetzungen , welche sie bisher schon hat
Redner verweist auf Skandinavien , wo die Regelung des Telephon -
wesens im Sinne des Antrages erfolgt sei .

Abg . v. Bollmar : Den Abg . Hammacher erinnere ich an
die Beschwerden , die hier im Reichstage von verschiedenen Seiten
darüber laut geworden sind , daß unsere Gebühren sowohl für
Telegramme als für Telephonverdindung weit höher sind als
anderswo , wie z. B. in Skandinavien , wo dieser Berkehr ohne
jeden Vergleich höher entwickelt ist als bei uns , sowohl was Aus -

dehnung als was Billigkeit anlangt . Wir sind in Deutschland
wesentlich hinter anderen Ländern zurückgeblieben und sollten da -
her die Gelegenheit ergreifen , die geeignet ist , diesen Beschwerden
abzuhelfen . Gerade der Reichstag muß das Recht hahen , mit -
zuenlscheiden über die Benutzungsbedingungen und die Festsetzung
der Gebühren . Ich bin mit dem Grundgedanken des Antrages
v. Bar einverstanden ; nur wünschte ich , daß er denselben in der
Weise modifizirte , daß eine Auslegung , wie sie der Vertreter der
Regierung gegeben hat , in Zukunft ausgeschlossen ist . Es ist auch
kein Zeitpunkt festgesetzt , wann die Regierung ein Gesetz ein -
bringen solle . Es könnte nach den Erfahrungen , die wir mit
verschiedenen Anträgen gemacht haben , hiermit sehr lange dauern .
Immerhin werde ich für das Prinzip stimmen , wie es im An -
trage Bar festgelegt ist .

Abg . Hammacher : Der Ausdruck unseres gesetzgeberischen
Willens nützt uns nichts , ivenn die Regierungen nicht einver -
standen sind , wird doch nicht erreicht , was die Herren von Bar

indessen die An -
flu

und von Vellmar wollen . Tragisch kann ich
gelegenheit nicht nehmen , eZ wird auch mit der Annahme des

Antrags kein Unheil angerichtet werden .

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) kann nicht anerkennen , daß der

geringste Anlaß zum Mißtrauen gegen die Verwaltung in dieser
Richtung vorhanden ist .

8 4c wird unverändert angenommen .
8 46 , welcher die Unverletzlichkeit deZ Telegraphengeheim¬

nisses vorbehaltlich der gesetzlich festgestellten Ausnahmen ent -

spricht , wird ohne Debatte angenommen .
Nach 8 3 soll mit Geldstrafe bis zu 1500 M. oder mit Haft

oder Gefängniß bis zu 6 Monaten bestraft werden , wer vorsätz -
lich entgegen den Bestimmungen dieses Gesetzes eine Telegraphen -
Anlage errichtet oder betreibt .

Abg . von Bar begründet den Antrag , statt „ oder mit Ge -

fängniß bis zu 6 Monaten " zu sagen : „welche im Falle des Un -

Vermögens in Hast bis zu 6 Wochen verwandelt werden kann " .
Bei diesem Delikt genüge das Maximum der gewöhnlichen Polizei -
strafen : auch in England würde die Uebertretung nur in rnaxirno
mit 5 Pfd. Sterl . gebüßt .

Geh . Rath Dambach bittet , diesen Antrag abzulehnen , da

' chon das Maximum der Geldstrafe , wie es imdie Kommission sck
Entwurf vorgeschlagen war . aüf die Hälfte herabgesetzt habe ."

Androhung der Gefängnißstrafe fürAbg . Bödiker hält die . . . . . . .
nothwendig , da es vorkommen könne , daß ein Unternehmer , dem
die Genehmigung einer solchen Anlage abgeschlagen sei , aus

bloßem Trotz die Einrichtung dennoch anlege ; solche offene Aus -
lehnung sei unzulässig .

Der Antrag von Bar wird abgelehnt , § 3 unverändert an -

genommen , desgleichen 8 3 ( Bestrafung der Zuwiderhandlung
gegen Kontrollvorschristen ) , entgegen einem Antrage von Bar auf
Streichung .

8 7 lautete in der Vorlage : Die unbefugt hergestellten oder
betriebenen Telegraphenanlagen sind auf Ersuchen des Reichs -
kanzlers oder der von ihm ermächtigten Behörden durch Ver -

Mittelung der Landes - Zentralbehörde polizeilich im Zwangs -
wege außer Betrieb zu setzen oder zu befeiligen .

Die Konimission hat , entsprechend einem Antrage v. Bar ,
folgende Fassung beschlossen: Die unbefugt hergestellten oder be -
triebenen Anlagen sind außer Betrieb zu setzen oder zu beseitigen .
Den Antrag auf Einleitung des hierzu nach Maßgabe der Landes -

gesetzgebung erforderliche » Zwangsverfahrens stellt der Reichs -
die vom Reichskanzler erniüchtigten Behörden . Derkanzler oder

Rechtsweg bleibt vorbehalten .
Die Koininissionsfassung wird mit der vom Abg . Ham -

macher beantragten Aenderung , statt „hergestellten " zu sagen :
„errichteten " , ohne Debatte angenommen .

8 7 a, von der Kommisstoil neu eingefügt , lautet : Elektrische
Anlagen sind , sobald gegenseitige Störung zu befürchten ist , auf
Kosten desjenigen Theils , welcher diese Gefahr veranlaßt , so an -

zuordnen , daß sie sich nicht störend beeinflussen können .

Abg . Bödiker beantragt eine anderweitige Fassung , wonach
die Kosten von demjenigen Theile getragen werden sollen , der

durch eine spätere Anlage oder später eintretende Aenderung einer
bestehenden Anlage die Gefahr veranlaßt .

Abg . Hammacher will in dem Kommissionstefct vor den
Worten „so anzuordnen " einschalten „ nach Möglichkeit " .

Die Abgg . Lieber und Spahn wollen Streitigkeiten darüber ,

dieser Anstalt zurtheiligten entscheiden
Spruchbehörde und das Verfahren vor derselben werden durch
kaiserliche Verordnung geregelt .

Abg . v. Strombett will der Verwaltung nur daS Recht
geben zu verlangen , daß Leitungen , welche die Leitung der Ver -

waltung stören , wenn die Störung nicht durch Selbstschutz ver -

hütet werden kann , verlegt werden bezw . beseitigt werden .
Die Abgg . Auer u. Gen . wollen die betr . Streitigkeiten im

gerichtlichen Verfahren entscheide » lassen ; die physikalisch -
technische Reichsanstalt soll zur Abgabe von Gutachten ver -

pflichtet sein .
Abg . Bödiker befürwortet seinen Antrag .
Abg . Siemens : Es steht hier die Frage der Konkurrenz der

Telegraphie und der privaten Nutzbarmachung der Elektro -
technik zur Entscheidung . Was die Verwaltung eigentlich auf
diesem Gebiete anstrebt , haben wir iu der Kommission
trotz aller Mühe nicht erfahren können . Man hat
uns nur gesagt , die Verwaltnng vertrete die allgemeinen
Interessen , denen gegenüber alle übrigen zurücktreten müssen .
Die ungeschickte Anordnung einer Telegraphenlinie kann es hin -
der », daß eine konkurrirende Aktion unternommen werden kann .
Die Entscheidung darüber darf jedenfalls nicht in die Hände
einer Behörde gelegt iverden , welche zugleich Partei ist und

fiskalische Interessen wahrnimmt . Es handelt sich hier gar nicht
um ein Fabrikanteninteresse , sondern um ein eminent nationales

Interesse . Die Verwendung der Elektrizität im Dienste unserer.
. . . . . . . .Maße ; diese EntwickluIndustrie erfolgt in täglich steigendem . . .

wird gehemmt oder ausgehoben , wenn wir nicht Schutzmaßregeln
aße ; diese Entwicklung

treffen . Die Elektrizität ' wird höchst wahrscheinlich billiger wer -
den als selbst das Gas , und die Revolution in dem Fabrikbetriebe
wird ganz ungeahnte Ausdehnung annehmen können . Durch die

Elektrizität werden die Wasserkräfte des ganzen Landes der

Industrie dienstbar gemacht werden . Deshalb hatten wir zu 8 1

beantragt , die Errichtung von Telegraphenanlagen aus dem Gesetz
herauszulassen . Die Majorität hat es anders beschlossen . Spricht
das Gesetz einmal von Errichtungen , dann muß auch diese Frage
wenigstens mit allgemeinen Grundsätzen errichtet werden . Die

Kommissionssassung glaubt diese Frage zu lösen , indem sie
annimmt , daß der Starkstrom immer den Schwachstrom stören
wird . Den Sah prior temporv , potior Iure hnt aber die Post -
Verwaltung nicht anerkannt . Nehmen wir den Kom -
missionsantrag an , dann wird stets die Verwaltung
in der Lage sein , event . ihre gesammten Anlagen aus Kosten des

Ich muß dabeianderen Theils vollständig unibauen zu lassen .
bleiben , daß die Frage diskutabel ist , ob der Selbstschutz durchweg

steht aufmöglich sei ; die Verwaltung steht auf dem entgegengesetzten
Standpunkt und weist die Bezugnahme auf den Frankfurter
elektrotechnischen Kongreß als unstatthaft zurück . Wir machen
doch keine Gesetze für Personen . Werden wir nach 30 Jahren
noch aus derselben Stelle stehen ? Wollen Sie das Monopol ,
dann müssen Sie ihm auch einen Inhalt geben ; nicht aber das

subjektive Belieben der Verwaltnng als Inhalt hinstellen ; das
ist nur der Schein eines Gesetzes , aber kein Gesetz . Deshalb
können Sie , wenn Sie überhaupt etwas annehmen wollen , nur
den Antrag von Bar annehmen : „ Telegraphen - und Telephon -
anlagen müsse » , sofern eine Störung anderer elektrischer Leitungen
zu befürchten ist , so eingerichtet sein , daß sie gegen die Einwirkung
anderer benachbarter elektrischer Leitungen in sich selbst geschätzt
sind , vorausgesetzt , daß auch diese Leitungen den in letzterer Be -
ziehung zu erhebenden Ansprüche » genügen .

Geh . Postralh Gratvinkel : Eine Telegraphenanlage ist
niemals eine ungeschickte Anlage . (Heiterkeit links . ) Die Mög -
lichkeit der Verbilligung der Preise für die Elektrizität ist Zukunfls -
mustk . Es läßt sich wohl beweisen , daß der Selbstschutz
unmöglich ist , aber nicht , ob er möglich ist . Die Be -

schlüsse des Franksurter Kongresses können in dieser Be «



iehung auf Kompetenz und Autorität keinen Anspruch lmachen .
ä>ie Verwaltung hat bisher immer nur verlangt , daß die Stark -
itromleitungen die Bedingungen der allgemeinen Sicherheit er -
ullen .

Abg. Elemm - Ludwigshafen macht davon Mittheilung , daß
mf der Strecke Lauffen - Heilbronn . 13 Kilometer , eine St ?rl -
«tromleitung besteht und daß an demselben Gestänge eine Fern -
Iprechleitung angebracht ist , welche thatsächlich in sich geschützt
erscheint .

Geheimrath Krawinkel hält diese Anführung nicht für be -
weiskrästig , da eZ sich bloß um eine Telephonleitung handle .
Die Wirkungen des Drehstroms haben sich noch auf lbv Meter
Entfernung geäußert . Dasselbe sei bei der großen Kraft -
übertraaungs - Anlage Lausten - Frankfurt zu Tage getreten .
Jene Behauptungen gehen aus unzulängliche Beobachtungen
zurück .

Abg. Singer : Ich befinde mich im Widerspruch mit dem
Abg . Suniens . Ich erkläre , daß ich für das Regal eintrete .
Wir sind der Meinung , daß der Betrieb der Nachrichten sowohl
bei der Telegraphie als der Telephonie Sache des Reiches sein
muß , und daß wir gar keine Veranlassung haben , der Reichs -
Verwaltung ir > Bezug auf dieses Regal irgend welche Schwierig -
leiten in den Weg zu legen . Durch die Ausführungen des
Abg . Siemens zog sich wie ein rother Faden die Besorgniß ,
daß durch die hier vorgesehenen Anordnungen der Groß -
industrie ein erheblicher Schaden zugefügt werden könne .
Ich stimme den » vollständig zu . daß die Elektrizität mög -
lichst verbilligt werden muß , nur muß man dann auch die
nächste Konsequenz ziehen , und den Betrieb nicht in den
Händen von Privaten lasien , sondern ihn in die der Gemeinden
resp . des Reiches legen , damit die Elektrizität möglichst zum
Selbstkostenpreise abgegeben wird , was die Privatunternehmer
nie thun werden . Es muß ferner eine Bestimmung in dieses
Gesetz kommen , welche , soweit die heutige Lage der Technik es
ermöglicht , dafür Sorge trägt , daß durch genügend sicher
eingerichtete Anlagen Schaden an Lebe » und Gesundheit der
Menschen verhütet wird . Die Verwaltung wird gezwungen sein ,
mehr und mehr die Anlagen unterirdisch anzulegen , um alle
Störungen zu vermeiden . Dieser Gesichtspunkt ist für mich der

ausschlaggebende , und die Gestaltung des § 7 » wird die Eni -
scheidnng bringen , wie wir uns in der Gesammtaostimmung z»
dem Gesetze stellen . Mit einer fast unbegreiflichen Hartuackigkeit
hat der Staatesekretär sich gegen die gleichzeitige Erledigung
dieses Gesetzes und desjenigen über die elektrischen Anlagen ge -
sträubt : er hat seine » Willen durchgesetzt und wir stehen vor
einem Gesetz , wo eine solche Schutzvorschrift nicht vorgesehen
ist . Hier muß eine Ergänzung erfolgen . Herr von Stephon
hat als Ehren - Präsident der Frankfurter Ausstellung

fungirt und spricht jetzt dem Kongreß all « Bedeutung ab ,
weil die Beschlüsse desselben mit seiner Äluffassnng nicht überein -
stimmen . Der Berliner elektrotechnische Verein imponirt mir aber
auch nicht , da in demselben sich so viele Beamte der Reichspost -
und Telegraphenvenvaltung befinden , daß die Unabhängigkeit der
Beschlüsse nicht garantirt ist . Die Großindustrie hat keine Ur -
fache , sich über mangelndes Entgegenkommen der Staatsverwaltung
zu beklagen . Was die Städte in den Petitionen verlangen , kann
in dem Umfange durch das Gesetz nicht erfüllt werden . Doch
darf dies energische Eintreten des Staatssekretärs für seine Tele -
graphenanlagen nicht so weit gehen , daß er den Gemeinden ein
Hinderniß in den Weg legt bei der Einrichtung von elektrischen
Straßenbahnen oder ihnen verwehrt , dort Kabel anzulegen , wo
noch gar keine Telegraphenleitungen vorhanden sind . Es muß
vermiede » werden , daß solche Sireitigkeiten zwischen Telegraphen -
verivaltung und Ctadtgemernden . wie sie z. B. in Breslau und
Halle vorgekommen sind , künstig wieder vorkommen . Die Kom¬
mission schlägt nun etwas vor , was keinen Inhalt hat , aber hübsch
aussieht . Der Reichstag sollte aber nicht so rein dekorativ
arbeiten . Wenn wir an die letzte » Unfälle denken , welche i »
Berlin durch die Starkströme veranlaßt sind , müssen wir etwas
Solideres vorkehren . Es Handel » sich viel weniger um die Frage .
wer die Kosten trägt , sondern die Anlagen musieu so hergestellt
werden , daß st « Lebe » und Gesundheit der Menschen schützen .
Das ist ein nothwendiges Korrelat für das Regal . Diese Pflicht
muß die Postverwaltung sich auferlegen lassen . Selbstverständlich
wird die Kosten Der tragen müssen , der durch ungeschickte An -
läge der Veranlasser solcher Unfälle werden kann . Ter Reichstag
thut ein gutes Werk , wenn er den Staatssekretär zwingt , eine
solche Schutzvorschrist in das Gesetz auszunehmen . Wir enipfehle »
danach die Annahme des Antrags v. Bar , der nach dem jetzigen
Stande der Technik das Richtige bietet .

Staatssekretär v. Stevhan : Ich habe vieles und fast alles ,
was der Abg . Siemens gesagt hat , zu widerlegen . Ich erkläre
für heute nur , daß es unrichtig ist , daß die Verwaltung keine
bestimmten Angaben über ihre Absichten gemacht habe ; sie hat
erklärt , daß sie nichts weiter haben will , als den bestehenden
Zustand .

Um Wi Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag
l Uhr vertagt .

Abgeordnetenhaus .
21 . Sitzung vom 2ö . Februar . 11 Uhr .

Am Ministertische : Miquel und Kommissarien .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Etats der

Ban Verwaltung .
Bei den Einnahmen auS Beiträgen zur Unterhaltung der

Land - und Wasserstraßen weist
Abg . Schmieding ( natl . ) daraus hin , daß es angesschts des

Rückgangs der Erwerböverhällnisse nolhwendig sei , daß die
StaatSbauten , für welche Gelder bewilligt sind , ausgeführt werden ,
um Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Für den Dortmund - Ems -
Kanal sind die Mittel seit Jahren bewilligt . Während andere
Bauten an Wasserstraßen , die gleichzeitia damit bewilligt sind ,
längst fertig sind , harrt der Dortmund - Ems - Kanal immer noch
des ersten Spatenstichs . Es wäre dringend nothwendig , daß die
Arbeiter , welch « jetzt in der Industrie kein Unterkommen mehr
finden , bei dem Kanalbau Beschäftigung finden .

Ministerialdirektor Schultz : Einig « Erdarbeiten sind bereits
begonnen und sollen auch eifrig gefördert werden . Eine Ver -
zögerung ist dadurch herbeigeführt worden , daß die Frage auf -
geworfen wurde , ob der Kanal nicht in gröberen Dimensionen
ausgeführt werden solle . Darüber wird dem Landtage noch eine
besondere Denkschrift in kürzester Zeit zugehen .

Beim Gehalt deS Ministers bittet
Abg . Herold ( Zentr . ) , neben . dem Dortmund - EmS - Kanal sofort

eine Chaussee anzulegen , da die Landwirthschast an dem Kanal
kein großes Interesse habe ; außerdem bittet er , im Landes¬
kultur - Interesse auf die Wasserverhältnisse gebührende Rücksicht
zu nehmen .

Ministerialdirektor Schultz : Bezüglich der Chaussee kann
ich mich nur auf meine vorjährigen Ausführungen berufen ; das
Landeskultur - Jnteresse wird in jeder Weise gewahrt werden .

> Auf eine Anregung des Abg . Krause ( natl . ) erklärt
Ministerialdirektor Schultz , daß über die Regulirung des oberen
Pregel und des masurischen Kanals bereits technische Erwitte -
lungen angestellt seien .

Auf eine Anfrage des Abg. Sombart erklärt Ministerial -
direktor Schultz , daß über die Anlegung eines Kanals zwischen
Trebel und Recknitz im Regierungsbezirk Stralsund ein Ein -
verständniß noch nicht erzielt worden sei ; die Kosten für den
Kanal würden je zur Hälfte von Preußen und Mecklenburg
« tragen werden ; sie stellen sich für Preußen auf l 227 000 M.

Abg . Würmeling ( Zentt . ) empfiehlt die Ausführung des
Dortmund - Emö - Kanals in größeren Dimensionen und die Verlegung
desselben näher an Münster heran . _ � .

alba . Stötzel ( Zentrum ) wünscht die Anlage emeS neuen

HafenL in Oberwesel .

Geheimer Ober - Banrath Lange erklärt , daß daS Projekt
ausgearbeitet und bereits zur Begutachtung dem Oberpräsidenten
vorgelegt sei .

Abg . Schnltz - Bvchum bezeichnet den Ausbau der Wasser
straßen als dringend nothwendig ; die Kanalisirung der Mosel ,
die Schaffung des Rhein - Maas - Kanals , die Verbindung des
Dortmund - Ems - Kanals mit der Weser und der Elbe , die Ver -

bindung der Unterelbe mit der Ostsee smd Pläne , deren Aus -

füh . ung ein weit ausschauender Staatsmann ins Auge fassen
muß . Die Ausführung selbst wird natürlich von der Finanzlage
abhängen . Redner empfiehlt bezüglich der Dortmund - Ems - Kanals
den Ausbau desselben in größeren Abmessungen und die schnellere
Förderung der Arbeit ; besonders müßten auch die festen Brücken
höher gelegt werden .

Abg . von Schalfcha ( Z. ) : Im Reichstage ist seitens des

Staatssekretärs von Bötticher erklärt worden , daß der Nord -

Ostseekanal nicht vor dem Oderkanal fertig werden solle .
Aber über den Stand des Kanals wird nicht einmal im Etat
eine Auskunft gegeben ; nur der Klodnitzkanal , der eigentlich eine
Sackgasse ist , soll ausgebaut werden . Der Ausbau des Oder -
tanals sei nothwendig , um der oberschlesischen Kohlenindustrie
ihr Absatzgebiet an der Ostseeküste zu erhalten .

Ober - Baudirektor Wieb « : Ich wundere mich , daß ein in

Schlesien heimischer Herr nichts davon weiß , daß die Arbeiten
an der oberen Oder in vollem Gange sind , daß nur der Frost
die Arbeiten jetzt gehindert hat . Die Arbeiten werden ISNS wohl
keendet sein . Daß im Etat keine Auskunst gegeben ist , liegt
daran , daß die Mittel aus der Anleihe entnommen werden .

Abg . Wallbrecht ( natl . ) tritt für den Ausbau der Verbin -

dung des Kanals von Dortmund nach den Emshäfen bis zur
Weser und Elbe ein , für welche Wasserstraße eine Vereinigung
schon die nöthigen Vorarbeiten gemacht und der Regierung zur
Verfügung gestellt habe .

Abg . Szwnla empfiehlt die schnelle Herstellung des Oder -

kanals , " weil jetzt gerade im Bergbau viele Arbeiter entbehrlich
seien ; er regt serner die Weiterführung des Kanals von Kosel
bis Ratibor an .

Ober - Baudirektor Wieb « : Wenn auf österreichischem Gebiete
der Donau - Oder - Kanal zur Ausführung kommt , dann wird die

preußische Regierung daran denken müssen , die Oder bis zur
Grenze zu kanalisire ».

Abg . Schöller (sk. ) dankt der Regierung für die Förderung
der Arbeiten an der Kanalisirung der Oder .

Abg . von Pnttkamer - Plauth bittet die Regierung um Aus

kunst darüber , wie die Anwohner der Nogat gesichert werden
können gegen die ihnen drohende Gefahr des Hochwassers und
des Eisganges , so lauge bis die Regulirung der Weichsel fertig
gestellt sei . Zur Beseitigimg der Nothlage der östlichen Pro
vinzen empfehle sich die Herstellnug einer Wasserstraße zwischen
der Weichsel und dem oberländischen Kanal .

Geheimer Ober - Baurath Lauge weist darauf hin , daß der

Nogatdnrchslich ganz dem Programm entsprechend durchgeführt
werde .

Abg . LstichiuS empfiehlt einen schnelleren Ausbau der

Chaiisiee am Rhein und die energischere Fortführung des Lorley -
Hasens .

Das Gehalt des Ministers wird bewilligt .
Beim Kapitel . Bauverwaltung " dankt

Abg . Nadbyl ( Z. ) der Regierung für die Fürsorge , welche
sie den Baubeamten zugewendet hat , bittet aber die Rangver -
hältuisse dieser Beamten zu verbessern , denn es passe nicht zur
Stellung dieser Beamten , daß die Baumeister den Referendaren ,
und die ' Banräthe den Titularrälhen der Subalternbeamten gleich
gestellt seien .

Ministerialdirektor Schultz : Die Rangftage ist seitens des
Ministers schon in Erwägung gezogen worden ; die Bauräthe
sollen de » Rang der Räthe 4. Klasse erhalten .

Abg . v. Christen (ft . ) weist darauf hin , daß häufig vom
Landrathe Eissprengnngen vorgenommen werden , weil er venkt ,
sie für sew Gebiet verantworten zu können , ohne daß er Rück -
sicht daraus nimmt , daß vielleicht für andere Landestbeile eine

Gefahr daraus entsteht . Wer decke den durch solche Maßregel »
angerichteten Schaden ?

Geheimralh v. Zedlitz : Durch neuere Verfügungen ist dafür
gesorgt worden , daß Eisspreugungen nicht mehr isolirt vorge -
noinmen worden , sonder » nur unter Zustimmung der technischen
Provinzialbeamten nach einem einheitlichen Plan .

Die Gehälter der Bauräthe und Bau - Jnspektoren werden be -

willigt . _
Neueingestellt sind in den Etat 117450 M. für ö Landmesser ,

21 technische Sekretäre und 40 Bauschreiver .
Ministerialdirektor Schultt begründet diese Aendening da -

mit , daß die Bau - Jnspekloren bisher mit Arbeiten belastet waren ,
die ebenso gut von Subalternbeamten hätten ausgeführt werden

können . Es sei zn hoffen , daß durch die Aenderung dieser Ver -

bältnisse die Baubeamlen mehr ihren eigentlichen Berussgefchäjlen
sich zuwenden können .

Die Abgg . Nadbyl und Wallbrecht erklären ihr Einver -

ständniß mit dieser Steuerung .
Die Neuforderungen werben bewilligt .
Zu Maßregeln betreffend die Abwendung und die Bekämpfung

der Hochwasser - und Ei - gesahr sind 65 000 M. eingesetzt .
Abg . vou Neumanu ( kons . ) weist auf die unglückliche Lage

der Anwohner der unteren Oder zwischen Schwedt und Cüflrin
hin . Das N ieder - Oderbruch sei im Jahre ! 69l zweimal überschwemmt
gewesen , die Ernte sei vernichtet worden . Tie beabsichtigte Einrichtung
eines Schöpfwerkes im Saalhener Wehr sei nicht ausgefübrl .
Jetzt stehen wieder die Ortschaften unterhalb Cüstrin unter Wasser ,
Häuser und Wirthschaftsgebäude sind eingestürzt oder beschädigt .
Die Ursache dieser Mißstände liegt darin , daß die Strombau -
Verwaltung nur auf die Interessen der Schiffsahrt Rücksicht
nimmt , aber niemals auf die Interessen der Landwirthschast .
( Hört ! rechts . ) Es soll jetzt eine Zentralstelle eingesetzt werden
für Wasserbauten , um die Schädigung der Landwirthschast zn
hindern . Möchte diese Kommission recht bald eingeseyl iverden .
Ueberall hat man die Regulirung der Flüsse von oben angefangen :
Oder , Warthe und Netze sind von oben her regulirt und das
Wasser geht schnell abwärts , das Gefälle von Küstrin ad ist sehr
gering und das Wasser breitet sich aus . Durch die Arbeiten der
Etrombau - Verwallung ist der Wasserspiegel um 2Vs —S Fuß erhöht
worden ; das Uebertreten des Wassers , das Eintreten des Druck
wassers hinter die Deiche muß schneller als früher erfolgen . Die
Lasten für die Anwohner der Oder sind so groß , daß sie dieselben
nicht mehr ausbringen können . Der Strom und die Dampfschiff -
fahrt sorgen dafür , daß die unbefestigten Ufer adgerii en
werde » , wodurch unterhalb große Versandungen entstehen .
Es sollten endlich die Arbeiten , welche längst für die Unrer -
Oder bewilligt sind , in Angriff genommen werden ;
freilich muß die Verwaltung nicht so hohe Löhne zahlen , daß die
Arbeiter den Landwirthen weglaufe » . Es Haudell sich um das
Oderbruch , um die Schöpfung deS Großen Friedrich . Was der
große König geschaffen hat , darf nicht zu Grunde gehen .

Ministerialdirektor Schultz : Eine Petition über diese Frage
ist der Bubgetkommission überwiesen worden ; ich möchte ralhen ,
mit der weiteren Erörterung zu warten bis diese Petition be -
rathen ist . Ich kann aber erklären , daß der Minister , trotzdem
er sich mcht als den zuerst belheiligten Minister betrachtet , gern
der Sache seine Aufmerksamkeit zuwenden wird .

Abg . v. Dobeueck schließt sich den Ausführungen des
Herrn v. Neumann vollständig an und bittet um möglichst
schleunige Abhilie .

Abg . v. Buddenbrock : Es handelt sich hier um Klagen ,
die überall an der Oder berechtigt sind , auch an der mittleren
Oder . Die Verhältnisse der unteren Oder sind so unerlräglich ,
daß die mittlere Oder sich förmlich staut . Im Kreise Glogau
stieg die Oder einmal in 48 Stunden um 6 Fuß und
es dauerte 14 Tage , ehe sie sich allmälig wieder ge -
senkt hatte . Welcher Schaden wird durch diese mangel »

haste Abführimg de ? Stromwassers da Od » angerichket k

Redner weist darauf hin , daß durch einen Erlaß des Ministeriums
die Requisition von Militär erschwert sei ; der Landrath müsse

sich zuerst an den Oberpräsidenten , dieser sich an den komman -

direnden General wenden . Di « Gefahr der Eisverstopfung ist

aber eine so dringende , daß man solche Umwege ersparen sollte .

Abg . von Riffelmann weist darauf hin , daß sich erst kürz -

lich in der unteren Oder eine Eisversetzung gezeigt habe , lediglich
veranlaßt durch die scheußliche Schwedter Brücke , mit ihren allzu

engen Durchlässen , die man aus dem Fonds von 8ö000 Mark

gänzlich beseitigen sollte .
Abg . von Bockelberg : Auch aus dem Warthethal kann ich

dieselben Klagen wiederholen , wie sie aus dem Oderthal vor -

gebracht werden ; wir können nur wünschen , daß mehr Mittel

zur Verfügung gestellt werden , um Schöpfwerke u. s. w. «inzu -

richten .
Die Forderung wird bewilligt .
Zu Beobachtungen und Unterstützungen da Hochwasser - Ber «

Hältnisse sind 42 000 Mark angesetzt .
Abg . Knebel wünscht Aufklärung üba die Arbeiten , weil

die Gefahr nahe zu liegen scheint , daß man den Einfluß des
Waldes ans das Hochwasser unterschätze . Die Bewaldung des

Quellgebietes verlangsame offenbar das Herabfließen des Wassers .
Geheimer Rath von Zedlitz erklärt , daß die Arbeiten erst

2 Jahre im Gange seien , daß es daher noch keinen Zweck habe ,
Veröffentlichungen darüber vorzunehmen .

Die laufenden Ausgaben werden ohne Debatte bewilligt .
Die einmaligen Ausgaben rufen nur wenig Debatte hervo «.
Abg . von Hammerstei « tritt für den Ausbau des Fischer «

Hafens an der Lebamündung ein .
Bei den Ausgaben für den Hafen in Saßnitz empfiehlt Abg .

von Bends den Ausbau einer direkten Eisenbahn von Stralsund
nach Rügen .

Abg . HermeS hofft von einer direkten Eisenbahnverbindung
bis Saßnitz eine bessere Verwerthung der Fischereiprodukle , die

jetzt oft nur als Dung verwerthet werden können .
Bei den Ausgaden für den Neubau einer Kettenbrücke über

die Weser bei Hameln und Verstärkung da vorhandenen alten
Brücke empflehll

Abg . Wall brecht die Bewilligung nur untn da Voraus »

setzung , daß eine seste , keine Kettenbrücke errichtet wird . In Hannovtt
habe sich eine Versammlung von hochangesehenen Technikern gegen
die Kettenbrücke ausgesprochen , weil in Frankreich von zwölf
Kettenbrücken acht eingestürzt seien ; in Oesterreich baue man

überhaupt keine Kettenbrücken mehr .
Geheimrath Schelten : Es giebt Mittel , die Kettenbrücken

zu sichern . In Frankreich ist . nach einem ganz alten System
gebaut worden . Ter Bau einer anderen Brücke würde doppelt
so viel kosten , als jetzt die Kettenbrücke .

Abg . Wallbrecht : Die Verstärkung da alten Brücke wird

allein so viel kosten , wie der Neubau .
Gegen die Stimmen der Nationalliberalen und Freisinnigen

wird die Forderung bewilligt .
Zum Neubau der Geschäftsgebäude für beide Häuser des

Landtages werden 300 000 M. als erste Baurate gefordert ; die

Budgetkommission besürwortet die Annahme des Titels und

schlägt vor , daß für die Ausführung des Baues eine Kom -

Mission eingesetzt werden soll , welcher auch Mitglieder des

Hauses und unter allen Umständen der Bureaudireltor angehören
sollen .

Älbg . Weber - Genthin hält es für wünschenswath , daß eh «

mit den Bauten begonnen wird , der Plan noch einmal der

Akademie für Bauwesen vorgelegt wird .
Ministerialdirektor Schultz sagt die Erfüllung dieseZ

Wunsches zu.
Der Titel wird darauf mit dem Antrag « der Budgetkommisston

genehmigt .
Genrichm wird entsprechend dem Antrage da Budget -

kommisston die Forderung von 70000 M. für den Neubau eines

Dienstgebäudes für dieWeichsel - Slromdau - Virwaltungen in Tanzig .

Im Uebrigen werden die einmalige » Ausgaben ohne Debatte

genehmigt .
Der Bericht über die Bauausführung au Wasserstraßen

wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt . . . .
Schluß gegen 4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 tth :

( Etat des Ministeriums für Handel und Gewerbe und Eiat der

Ansiedelungskommission ) .

NominnncrlvV .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , 25 . Februa » .
Nachmittags 5 Uhr .

Zu Beginn der Sitzung erfolgt die Einführung des neu «

gewechllen Stadtv . Hellriegel , der schon früher Mitglied da

Versammlung war .
Stadtralh a. D. Röstel hat die Wahl zum Etadtrath an -

genommen . .
Der Antrag Mielenz betreffend die Beseitigung des durch

die Abwässer der Gemeinde Weißensee in der Greifswald erstrave

herdeigesührlen unhaltbaren Zustandes wird nach kurz « Ei °

örttrung nochmals an den für die Angelegenheit niedergesetzten
Ausschuß vermiesen . h

Die Vorlage betreffend die Freileguug der Straße 11 uno

die provisorische Regulirung eines Theils des Platzes E an der

Guciseuau « und Bergmannstraße hat der Ausschuß mit der - ve-

dingung angenommen , daß der Magistrat den Vertrag mit der

Handel - geseUschast S . Frenkel nicht abschließt , bevor das PoUZ�
Präsidium die Enteignung da vom Grundstück Hasenheide öv - o<

zur Straße 11 ersorderlichen Flächen ausgesprochen hat .
Da inzwischen der Bantter S . Frenke ! sich mit da vor -

stehenden Beschränkung einverstanden erklärt hat , erübrigt die ve-

sondere Beschlußfassung darüber . Der Referent Stadw . Esmann
kommt bei der Berichterstattung aus die Ausstellungen zuruci ,

welche der Stadtv . Sador bezüglich der » Veräußerung von Bau -

lichkeilen zum Abbruch " gemacht hat . Der Vorschlag Sabors ,

durch Abgabe versiegelter Offerten zu verhindern , daß

„ Kabnische " sich aus Grund vorheriger Verabredungen in ve "

billigen Besitz der Objekte bringt , um sie nachher unter sich
zu r ersteigern , werde diesen Zweck nicht erreichen . Viel eyer

könne Herr Sador auf die Abstellung des MißbrauchS einivirle »,
wenn er die betreffenden Personen , die sich mit solchen
machungen einer strafbaren Handlung schuldig machen , fall - »

sie kennt , dem Staatsanwall anzeigte . Es exlftirten nur 32 Per -

jöulichkeiten nach dem Adreßbuch , welche sich mit dieser Art von

Geschäften befassen , darunter befinde sich auch der Name Sador .

Stadtrath M e u b r i n k bestätigt , daß auch das Einrelchc

versiegelter Offerten , welchen Modus er in seinem Dezernat P

Jahren befolge , nicht viel werth sei . ,
Stadtv . Labor : Sowohl der Referent als der Magistrat - *

Vertreter haben zugegeben , daß die von mir gerügten Uebelstanve
eristiren ; dann haben Sie auch die Pflicht , aus die Beseitigung
dieser Mißstände zu dringen . Paßt Ihnen mein Vorschlag mcht ,

so inachen Sie doch einen , der in Ihnen genehmerer Weift de »

Mißstand beseingr . Der im Adreßbuch genannte Sador bin ich

selbst . Ich habe ein Interesse , diese mir bekannten Dinge hutr

vorzubringen , denn ich fasse meine Pflicht -<ls Stadtverordneler
so auf . daß ich Mißstände , die mir bekannt sind , aufzudecken und

Ihnen zu unteroretten haue ; Sie aber haben wenn Sie die Miß - -
stände als solche anakennen . Ihrerseits die Pflicht , mit aller

Kraft auf die Beseitigung hinzuwirken . Die von mir in erster

Berathung vorge orachlen Zahlen Hai der Referent nicht destritten .
In dem Falle des Verkaufs der Grundstücke am Mühlen -
dämm , wo die Lizitation 3700 , die Weiterversteigerung ab « '



17 000 M. ergab , find nicht verfiegelte Offerten abgegeben worden .
fondern die Angebote , wie auch der Zuschlag sind münd -
lich erfolgt . Ich gebe zu, daß bei schriftlichen Offerten
diese Mißbräuch « auch nicht ohne Weiteres beseitigt werden
können ( Aha l ) , aber es rnuß ein Mittel gefunden werden , und
der Ausschuß war die berufene Instanz . Sie haben mich aber ,
indem Sie einen extremen Partersiandpunkl einnabmen , weil ich
Sozialdemokrat bin , nicht in den Aueschuß gewählt , während es
Ihre Pflicht war , mich hineinzuwählen , um diese Dinge vor -
zubringen . In den Ausschuß hätte ich so nur als Zuhörer
hineingehen können ( Widerspruch ; Vorsteher Stryck belehrt den
Redner , daß er dort auch sprechen , nur nicht stimmen dürfe ) .
Ich führe noch einen besonders bösen Fall an . Als die Tamm »
Mühlen verkauft wurden , kamen die Herren von der Vereinigung
zusammen , vermißten einen der Ihrigen , der sonst immer dabei
war , und fürchteten , er könnte abgesprungen sein . Sie schickten nun
Jemand zur Bau - Jnspeklion mit der Anfrage , ob elwa die

Herren Gebr . K. eine Offerle abgegeben hätten . Aus die

bejahende Auskunst nahmen sie sich einen Mann vor . gaben ihm
b Mark , er wußte hinauf gehen , sich bei der Bauinspektion als
der Berreffende vorstellen und sich die Offerte zurückgeben lassen !
Mit solchen Mitteln wird von der Gesellschaft gearbeitet ! ( Un-
ruhe . ) Gin Mann , der lange Jahre städtischer Beamter und
Claudes beamler war , hat mich zu diesen Millheilungen autorisirt .
Bei dem Tawmmübleubau hat ein Fuhrherr statt Schult ganze
Mauersteine abgefabren ; ich bade einen Brief von dem Bauleiter
an meinen Gewahrsinann gelesen , rn dem er der Ausklärung
wegen mit ihm in Verbindung zu trete » wünscht . Für die Be <

seittgung so schreiender Uebelstände müssen Sie eintreten I

Nach einer Erwiderung des Referenten wird der Ausschuß -
anttag angenommen .

Auf dringlichen Antrag Sachs n beschließt die Versammlung ,
den Entwurf einer Petition an beide Häuser des Landtags wegen
des Polizeikosten - Gesetzes durch einen sofort gewählten Ausschuß
von ö Mltgliedern feststellen zu laffen , der in einer Extrasitzung
der Versammlung berathen werden soll .

Zur ersten Beralhung des StadthauShalts 1892/93
bemerkt

Kämmerer M a a ß , daß nach dem Entwurf «in « Aenderung
in der Höhe des Prozentsatzes der Slaatsneuer , der als Gemeinde -

Einkoiumensteuer einzuziehen sei , unzweijelhast erfolgen muß . Mit
16 Mllllonen komme man diesmal aus , das seien nur 80 pCl .
der allen Eteuersumme von 20 Millionen . Das Ergebniß der
neuen Steuerveranlagung sei vor dem 20 . März nicht zu er -

warten , bis dahin werde man also eine genaue Feststellung des

Prozentsatzes nicht vornehmen können . Bekannt sei nur das Er -

gebuiß der Einschätzung der Einkommen bis zu 3000 M. , da sei
ein erhetlicher Ausfall zu verzeichnen , der aber durch die Mehr -
ertrüge aus den höheren Stufen wohl wieder aufgewogen werden
möchte . Leider werde der jetzige günstige Zustand der städtischen
Finanzen , wesentlich eine Folge der lex Hucne , nicht lange an¬
halten , denn abgesehen von der Einverleibung der Vororte sei
an das Polizeitosten - Gesey zu denken , das der Stadl
eine sehr drückende Kopjsteuer von 2,50 M. auferlege ,
in Summa 2 300 000 M. , IIVepCt . der Einkommensteuer , und

auch daran , daß die Tage der Einnabmen aus der lex Huene
gezählt seien , während man nichts Genaues wisse über das

Acquivalent , da - der Stadl dafür geboten werde . ( Beifall . )
Stadlv . Meyer 1 sieht in dem Etat den besten Gegen -

beweis gegen die Verleumdungen der Stadtverwaltung , welche in
der vorigen Woche an Gericht , stelle erörtert worden seien . So -

wohl in Bezug auf die Grundstückeläuse als bezüglich der Schul -

deputation sei die Grundlosigleit der erhobenen Beschuldigungen
vollständig erwiesen worden . Die Stadl werde immer lheurer
kaufen als der Prioatmanu , das sei absolut nicht zu vermeiden ,
da die Sachen eben nicht geheim gehalten werden könnten .

Fände sich ein ModuS , der des Schutzes der Oeffentlichkeit ent -

behrle , so würde sich für die Verleumder ein noch viel größeres

Feld bieten . Auch aus dem Gebiete der Schul -
Verwaltung könne sich die Bürgerschast gelrösten ; gröbere
Unparteilichkert und lednidigste Fürsorge für die Ent -

Wickelung des Uuterrichtswesens sei gewährleistet , letztere
besonders durch die Förderung des Systems der Bürger -
schulen , denen in steigendem Maße Schüler der höheren Lehr -
anftalten zugeführt würden . Redner verlangt weitere Aus -

dehnung der höheren Dlädchenschulen . Die Forderung von einer

halben Million für den Bau eines Kinder - Krankenhauses sei mit

Freuden zu begrüßen . Von den aus Steuern auilommeuden
35 Millionen kämen mehr als zwei Drittel in städtischen Aus -
wentuugen den ärmeren Klassen der Bevölkerung zu gute . Die

günstige Finanzlage könne aber nicht dazu veranlassen , an weitere

Ermäßigung der Mielhssteuer oder Verbilligung des GaseS zu
gehen . Mielhs - und Haussteuer betrage » 17 — l8 Millionen , die

Halst « des gefammlen Steueraufkommens . Die Schwärmer für
die Aufhebung vergäßen ganz , daß wir in einer Zeit des Ueber -

ganges leben , die zu Finanzexperimenten keinen Anlaß biete .

Slabtv . S p i n o l a lobt ebenfalls die llebersichllichkeit des
Etats , der ein beredter Beweis für das Blühen der städtische »
Verwaltung sei . Die Anleiheschuld , soweit sie auf die Kämmerei
entfalle , betrag « nur 65 Millionen , sei also keineswegs hoch .
Hoffentlich werde es nicht mehr nölhig sein loo pCt . Einkommen¬
steuer zu nehmen , auch nicht 80 , sondern nur 60 —70 , vielleicht
noch weniger . Ter Etat von ld90/9I habe OVe Millionen Uebei -

schuß ergeben , der von 1891/92 werde nicht viel geringer sei ».
In jedem Jahre , wo 100 pCt . erhoben wurden , habe man einige
Millionen Ueberschuß gemacht , nun komme die Selbstdeklaration
hinzu ; man inüffe also mit einem ganz erheblich reduzirten Prozent -
sah auskommen können . Die Mielhssteuer möge man aber vor -
läusig in Ruhe lassen . Nachdem soviel für die ärmere Be -
völterung gelhan sei , sollte man , wenn auch nur für ein Jahr de »
Mittelklasse », den kleinen Beamten u. vgl . , die noch schlimmer
daran seien als die ärmeren ( Widerspruch ) , Erleichterungen ge-
währen .

Etadtv . Vogtherr : Ich will dem Kollegen Meyer I auf
das von ihm berührte Gebiet nicht folgen ; mit der privaten und
öffentlichen Verleumdung haben wir nichts zu schaffen . Um das
stolze Fiel der Anerke . - nuug und Billigung für unser Thun durch
die Bürgerschaft zu erreichen , haben wir auf anderen Gebieten
Gelegenheit genug . Herr Meyer I als Vertreter der Mehrheit
hat uns nun angesichts des neuen Etats nicht in Zweifel gelassen ,
daß er so wie früher dtelOOpCt . beibehalten will ( Widerspruch ) ,
daß er vor Allem aber an der Miethssteuer nicht rütteln , sondern
nur die bisherigen Erleichterungen beibehalten will . Ich kann
mir das Rechenexempel aus diese Stellungnahme schwer vorstelle ».

Herr Meyer und der Kämmerer unterschätzen beide das Ergebniß
der neuen Veranlagung . Im November erklärte sich noch der
Kämmerer sehr zufrieden , wenn das Mehr I5pEt . betragen würde ;
nach dem Etat rechnet er schon mlt 20pCt . und er wird wohl auch noch
weiter mit sich reden lassen . Nach den Ersahrungen und dem

Beispiel anderer Städte können wir wohl glauben , daß die

Steuererlräge gane immens wachsen werben . Es wird inter -

essant sein , ziffermäßig festzustellen , um wie viel sich Jahrzehnte

lang der Staat und die Kommnne hat prellen lassen oder selbst

geprellt hat . ( Unruhe . ) Das ist der Hergang der Sache , denn

eine Gemeinde ober ein Staat , die die Mittel zur Erprobung der

Sleuertrasl in der Hand haben und nicht anwenden,� dulden eben

die Hinterziehung . Bezüglich der Miethssteuer läßt sich die

Mehrheit wohl zu einer progressiven Ermäßigung herbei ; wir

aber wolle die Abschaffung . Soweit die Erträgnisse der Neu -

Einschätzung es gestatten , soll man an diese Abschaffung der

Mielhssteuer nicht au die Ermäßigung drr 160 pCt . denken . —

Ten Ausführungen des Kollegen Spinola kann ich nicht zustimmen .
Daß die mittleren Klassen sich wesentlich weniger wohl be-

finden , als die sogenannten ärmeren , trifft nicht zu ; träse es zu,
dann find es nicht mehr mittlere Klassen , sondern gehören auch

Khon zu den nothleidenden ärmsten Klaffen . Das ist aber nicht
er springend » Punkt . Wir haben abzuwägen , wi » dt « Gemeinde -

steuer und wie die Miethssteuer wirkt . Daß die letztere viel

ungerechter ist . haben Sie schon selbst durch Aussprüche aus Ihrer
Mitte zugegeben . Den Schwerpunkt der Berathungen werden

auch wir in den Ausschuß legen ; nur auf einige Punkt « mache
ich kurz aufmerksam . Was das Urtheil über unsere Schul -
Verwaltung anbetrifft , so ist es — von den Verleumdungen
spreche ich hier nicht — insoweit beachlungSwerlh , als eS die

Nolhwendigkeit von in unserem Sinne nolhwendigen Erleichte -

rungen und Verbesserungen empfiehlt . Da denken St « an unseren
Prinzipalantrag wegen der Gemeindeleistung unentgeltlicher
Lehrmittel . Außerdem halte ich eine Herabminderung der

Frequenz der einzelnen Klassen für dringend erforderlich .
Im Anscbluß an das Voltsfchulgesetz hat in der Press «
verlautet , daß der Magistrat neue Schulbauten nicht in Angriff
nehmen wolle . Soweit ich Fühlung habe , hat diese Nachricht
eine grobe Erreg ng in der Bevölkerung hervorgerufen , nachdem
wenige Wochen vorher Etadtschulrath Bertram versichert hatte ,
daß so und soviel neue Schulen geplant seien ( Zwischeurufe ) .
Im Etat ist von der Fortsetzung begonnener und nur von zwei
neuen Bauten die Rede . Trifft meine Vermuthung nicht zu. so
werden ja die interesflrten Kreise sich beruhigen können . Wir
haben ferner die Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter scharf
ins Aug « zu sasse ». Eine besondere Erhöhung der Löhne wird

nirgends vorgeschlagen . Den jetzigen Verhältniffen entsprechend
sollte die Stadt keinen Arbetter unter einem Togelohn von drei
Mark beschäftigen . ( Ruf : 10 Mark ? ) Auf diesen Zwischenruf
gehe ich nicht ein , er bedeutet einjach eine » Hohn au ; die Roth !
Diese Forderung ist nicht unbillig , ich hoffe , daß sie wenigstens nach
und nach zum Durchbruch kommt . Die Aufwendungen hinsichtlich
des Nothstandes , die ja nur vorübergehende sein sollen , können
im Lanfe der Jahre eine ganz von selbst sich ergebende Er -

gänzung dadurch erfahren , daß man erwachsene Arbeiter den

zugendlichen vorzieht und ihnen einen Lohn giebt , der den

heutigen Verhältniffen entspricht . Eine direkt zugegebene Noth -
läge dürste sich die Stadt Berlin nimmermehr zu Nutze machen . —

Em übrigen werden Sie uns bezeugen müssen , daß wir bei der

tatberaihung stets redlich und steißig mitgearbeitet haben . Von
diesem Standpunkt ausgehend , werden wir an den Verhandlungen
auch jetzt lhellnebmen , aber an den hervorgehobenen Forderunge »
müsse » wir festhalten . Wir werden diese Haltung weiter be-
wahren , so schwieng unsere Stellung auch ist und so schwierig
sie namentlich zur Zeit ist . ohne natürlich unserm prinzipiellen
Standpunkt elivas zu vergeben ; wir werden sie um so mehr be-
wahren , als ein großer Theil unserer Forderungen sich im Laufe
der Zeit d- rch die Verhältnisse selbst als berechtigt erwiesen hat .

Stodtv . B a i l l e u ( Bürgerparlei ) tritt für Abschaffung der
Mielhssteuer ein , für die sich jetzt der geeignete Moment darbiete ,
da die Bürgerschaft an die 100 pCt . Einkomuiensleuer sich ge-
wöhnt habe .

Zum Wort ist noch gemeldet Etadtv . Zadel . Ein Schluß -
antrag wird jedoch angenommen und der Etat einem Ausschuß
von 15 M- tgliedern überwiesen .

Schluß 8Va Uhr .

Uollnles .
Kolossal aufgebauschte Gerüchte über Zusammenstöße

der Polizei mit Arbeitern durchschwirrten gestern die Stadt .

Denunziatvrische Reporter liefen mit erlogenen Berichten von
Rrdallion zu Redaltion — die bürgerliche politische Presse ließ
sich vorläufig jedoch nicht düpiren , sondern nahm die Sache so. wie

sie in der That war . Nur das in das Gewand einer Zeitung
gekleidete Jnseratenunlernehmen des Herrn Moffe , des Ehren -
bi rgers von GrStz , der sich wahrscheinlich seiner Bennemann ' schen
Großthaten aus vergangenen Jahren erinnert , versucht in tölpel -

hasler Weise die Arbeiter Berlins zu denunziren .

Wenn eS gestern thatsächlich zu irgendwelchen Störungen
der öffentlichen Ordnung gekommen ist . so geht auS allen be-

achlenswerlhen Berichten und Millheilungen hervor , daß der

Janhagel Berlins , der bei keiner Gelegenheit fehlt , an der
Ardeil war . Die Leute mit den seidenen Tüchern und den

Ballonmützen , die bei Paraden und Wacheauszügen das

patriotisch « Volk abgeben und Hurrah rufen , der Boden -

sah der Großstadt , der stets Bundesgenosse und wackerer

Kumpan der Gutgesinnten ist , hat vielleicht einige Aus -

schreitungen degangen , und Herr Moss « und seine Helfershelfer
hätten sich ihre Denunziationen ruhig sparen können : wer nicht

gerade aus Grätz ist , weiß , wer in Berlin Radau macht ,

ES hat also gestern ein « Versammlung von arbeitslosen
Bauhandwerkern im Saale der Brauerei Friedrichshain getagt .
In derselben wurde nach dem Bericht « der an den Magistrat
abgesandten Deputation und einem Vortrage von Keßler eine

sehr gemäßigte Resolution , die wir an anderer Stelle zum Ad -
druck bringen , gesaßt — eine Resolution , die aus alles Andere

eher schließen läßt , als daß die Therlnehmer der Versammlung
vielleicht von der Idee des „ Alles muß verrungenirt Werdens *

erfüllt gewesen wären . Die Versammlung tagte übrigens ruhig
weiter und wurde ohne besondere Aufregung zu Ende geführt .

Wie übereinstimmend berichtet wird , sollen während der über -

füllten Versammlung sich draußen am Friedrichshain eine Anzahl
von Leuten angesammelt haben , die aber mit den Bestrebungen
der Arbeitslosen höchst wahrscheinlich nicht daS Geringste zu thun
hatten . Bei dem schönen Wetter finden sich in Berlin überall

freiwillige und unfreiwillige Müßiggänger aller Art zusammen .
und es ist sehr leicht möglich , daß diese Leute von gewissen
Elementen , die bei solchen Gelegenheiten ja niemals fehlen , zu
dem Eparziergang unter die Linden veranlaßt wurden . Dort zog
übrigens gerade die Wachtparade auf , und wer diesem Schauspiel
in Berlin nur einmal beigewohnt hat . der weiß , welche Rorte

Korah die Militärmusik gewöhnlich begleitet . Wir glauben schon ,
daß dies « zu Ausschreitungen aller Art stets auf -
gelegte Gesellschaft , die bei dem einladenden Frühlings «
wetler jedenfalls ausnahmsweise zahlreich vertreten war ,
mit Vergnügen eine Rauferei inszenirte , woraus dann
das zeilenhungrig « Reporterlhum «inen „ Aufruhr * machte .
Unseren Genossen wie allen ehrlichen Arbeitern wollen wir aber
die Mahnung dringend ans Herz legen , daß sie sich in dieser be»

wegten Zeit von allen irgendwie verdächtigen Elementen auf das

Sorgfälligste fern halten mögen . Wenn das Lumpenproletariat
in Ballonmützen oder in seidenen Hüten Lust zu Pulschen
empfindet , so mögen diese Leute das allein ausmachen — wenn
der Arbeiter heut zu Tage auch keine materiellen Güter zu ver -
lieren hat . so würden ihn die von gewisser Seite so heiß er -
ehnten Folgen in seinen wirchschasllichen und politischen Be -

trebungen um so härter treffen . Das Lumpenproletariat —

von Oben und von Unten — hat nichts zu verlieren ; Unvvr -

Ichtigkeiten aber können den Arbeiter um seine helligsten Rechte
dringe «.

Der sozialdemokratische Lese » « ad Diskntirkkvb „ Jo >

Hann Jacovy " hielt im Dezember v. I . im Lokale des Genossen
Otto Thierbach ein Vergnügen ab . Dasselbe wurde polizeilich
überwacht . Der Polizei - Lieutenant Bernhard ging derart

„schneidig * vor , daß der Vorstand des Klubs bei dem Polizei -
Präsidenten ein « Beschwerde einreichte , in welcher das ungesetz -
liche Vorgehen des Polizei - Lieulenants deS Näheren dargelegt
wurde . Jetzt ist nun auf diese Beschwerde ein Bescheid des

Polizei - Präsidenten eingegangen , in welchem gesagt ist . daß der

Polizei - Lieutenant nochmals aus seine Instruktionen verwiesen
morden ist , welchen sein Vorgehen Vicht entsprochen habe . Da¬

mit ist also die Beschwerde als vollkommen berechtigt anerkannt

worden .

Gege « den Buchdrucker Wilhelm Werner « ad de «

Maler Buhr ist ein « Anklage wegen Vergehens gegen Z 130

( Ausreizung verschiedener Klassen der Bevölkerung «. ) eingeleitet
worden .

Ein kletner Verltner , »tn 5 Jahre alte , Knabe , angeblich
Hans Krause mit Namen , ist , wie die „ Pos . Ztg . * berichtet , tn

Posen angekommen zum Besuch von Verwandten , dl « dort wohnen

sollen . Die Eltern hatten dem Kinde tn Berlin aus dem Schle -
fischen Bahnhos ein direktes Billet nach Posen gelöst und den

Knaben einem Schaffner des Personenzuges zur Mtlaahme nach

Posen übergeben . Aus dem Posener Bahnhofe sollt « der Knabe

von seinen Verwandten erwartet und abgeholt werden . Als de ?

Zug aber eintraf , war niemand erschienen und der Knabe stand

verlassen da , bis sich die Polizei seiner annahm . Er konnte

weiter keine als dl « milgetheilten Angaben machen und

nur noch hinzufügen , daß seine Schwester Ella heiße und

sein Vater Korbmacher in Berlin sei . Der Knabe spricht

deutsch , hat blonde Haare , grau « Äugen , normale Gesichts -

dildung und gesundes Aussehen . Bekleidet ist er mit

grauem Jacket , grauer , kurzer Kniehos «, blauen Strümpfen ,
blauen Gamaschen , Schnürschuhen , wetßem Halstuch , dunkel -

blauem Ueberzieher mit einer doppelten Reih « Knöpfe und trägh
eine weiße gehäkelte Matrosenmütze mit Bommel . Da die sofort

angestellten polizeilichen Nachforschungen kein « näheren Anhalte -

punkte ergeben Huben , so ist der Knabe oorläusig in Posen b«i

c- em Kellner Joh . Slawinski , St . Lazarus 13o , wohnhaft , untc »»

gebracht worden .

Eine feine Familie ! Im Jahre 1890 gegen Ende Eep «
tember machte der Selbstmord eines jungen Grasen EchaumbiZrg ,
der sich in einem Chambregarni in der Chauffeestraße erschossen

halte , ziemlich viel von sich reden . Kurz vor seinem Tode halte
der Graf der Tochter seiner Zimmerivirlhin , einem Fräulein H. ,
die damals Choristin an einem hiesigen großen Tbeater und eine

viel umworbene Schönheit war , eine zieinlich beträchtlich « Summe

vermacht . Die Auszahlung dieses Betrages ist jedoch beanstandet

worden , da die Ehorislin dezichligt wurde , und zwar von der

eigenen Mutler , mit ihrem Vater tn sträflichem Verhältniß ge -
standen und auch neben jenem Grafen noch zahlreiche andere

Beziehungen unterhalten zu haben . Aus Grund dieser Beschul -

diguiigen und solcher des ValerS und der Tochter gegen die
Mutter find die drei Atilglieder der Familie H. vorläufig in

Unters uchungs hast genommen worden .

An die unrechte Adresse kam am Sonntag tn Tempelhof
ein Gauner , der einem jungen Mann seiuen Ueberzieher ab »

schivindeln wollte . Durch eine der üblichen „ Warnungstafeln *
wird das Betreten des Gennack ' schen Grundstückes in Tenipelhof

„bei Pfändung * verboten . Einige Vergnügungszügler halten sich
daran jedoch nicht gekehrt und daS Feld trotz des Verbotes be-

treten . Alsbald näherte sich ihnen ein Mann , der sie barsch an -

fuhr und „eine Pfänvung * an ihnen vornehmen wollte . Infolge
dessen nahmen die Bedrängten Reißaus . Einen erhaschte jedoch
der „ Pfändungsbeamte * und forverle ihn zunächst mit „ würde -
voller Amlemiene * auf , Namen und Wohnungen der entlaufenen

Miffethäler a»zugeden , die der „Arrestant * ab » angeblich mchr
kannte . Alsdann wollte der Wächter der Ordnung zur Pfändung
schreiten und verlangte in gebieterischer Weise dessen Ueberzieher .
Jndeß welgerle der jung « Mann die Herausgabe , erklärt « sich

dagegen bereit , mit nach dein Amtsbureau zu gehen . Als darauf
der angebliche Wächter erklärte , de » Miffethäler noch einmal

laufen laffen zu wollen , kam Letzterem die Sache verdächtig vor

und da ein paar Arbeiter des Weges kamen , schloß er sich diesen
an und forderte den Wächter aus . sich z» legituniren . Jetzt ergab
es sich, daß man einen Gauner vor sich halle . Sein Fluchtversuch
wurde vereitelt .

Die erste Konfrontation de ? Köpenicker Mörderpaares, ,
des Sleinlrägers Rüttle und seiner Braut , der Wäscherin Schuld ,

hat am Dienstag Nachmittag vor dem Untersuchungsrichter vom

Landgericht II , Landgerichlsrath Friedderg , stattgefunden . Beide
blieben bei der gegenseitigen Bezichtigung . In weinerlichem
Tone sagte die Schutt dem R>. tlk « ins Gesicht : „ Du hast ihn

todtgeichlagen ! * während er erwiderte : „ Nein , Du bist ti ge -
weseu i *

Versuchter Lustmord . Auf der Chaussee nach Eadowa

gesellte sich gestern früh zu einem iö jährigen Mädchen auS

Ostend , das nach Köpenick gehen wollte , ein 30 jähriger Mann in

ArbeiterUeidung . welcher mit demselben eine Unterhaltung an -

knüpfte , dann aber , als Beide allein durch eine Schonung
schritten , das Mädchen zu Boden warf und vergeivalligte . Die

Unglückliche schrie um Hilfe , was schließlich auch von anderen

Paifanlen gehört wurde ; als sich dieselben näherten , fanden sie
die Bedauernswerthe halb erstickt und von dem Unmenschen am

Halse gewürgt vor , so daß das Blut herausströmte und es aller «

Anschein hat , als ob der Thäler fei » Opfer habe erdrosseln wollen .
Der Unhold trägt einen Vollbart , die Vergewaltigte , die Tochter
eines Beivohners in Ostend , ist schwer ertrankt .

Polizeibericht . Am 24 . d. M. MorgenS wurde auf dem

Charitee - Kirchhofe Müllerstraß « 42/43 ein unbelannter , etwa
40 Jahre alter Mann erhängt vorgejunden . — Auf dem Neu -
bau der Markthalle XIII . Tresckowstraße 14, stürzte Vormittags
ein Arbeiter etwa 10 Meter hoch von einem Leitergerüst herab
und erlitt so schwere innere Verletzungen , daß er nach dem
Krankenhause am FriedrichShatn gebracht werden mußte . — Vor
dem Hause Wallslraße 82 wurde Mittags ein Gjähriger Knabe
von einem Aiörtelwagen überfahren und am Unken Bein be -
deutend verletzt . Nach Anlegung eines Verbandes wurde
er nach der Charitee gebracht . — Zu derselben Zeit gerieth ein

fünfjähriger Knabe vor dem Hause sGeorgenkirchstraß « 4 beim

Spieien�unter die Räder eines Echlächlerwagens und erlitt einen
Bruch des Oberarms . — Nachmittags wurde ein 74 jähriger
Almosen - Empjanger vor dem Hause Artilleriestr . 23 von einem

Hiinbeivagen üdersahren und erlitt an beiden Beinen und der

Hand bebeutende Verletzungen , welche seine Uederfübrung nach
der Charilee ersorderlich machten . — In dem Hause Unter den
Linde » 27 stürzte zu derselben Zeit ein Fähnrich in einen etwa
IV , Meter tiefen Fahrstuhl - Schacht und erlitt anscheinend be -
deutende Verletzungen am Arm und am Rücken . Er wurde nach
dem Garnisonlazareth gebracht . — Zwischen der Grllnstraßen -
und Gerlraudten - Brücke sprang Abends ein unbekannter Mann in
den Spreekanal u » d erlrank . — In der Nacht zum 25 . d. M.

fanden zwei kleine Brände statt .

©otlrfifjs - Bclfuno .
Die Frage , od ein Wirth berechtigt ist , das erste und

da ? letzte Bier aus dem Fasse mit dem übrigen zu verschneiden
und den Gästen vorzusetzen , beschäftigte gestern die Berufungs -

Strafkammer des Landgerichts I . Der Bufset - Kellner Friedrich



Zorsch hatte sich eine Anklage wegen vergehen ? gegen das
Nahrungsmittel - Geseh zugezogen , war aber vom Schöffengerichte
freigesprochen worden . Porsch hatte den Bierausschank eines be -
kannten Restaurants , in welchem nur Pilsener Bier geschänkt
wird , gepachtet . Er räumte auch im gestrigen Termine ein . daß
er die ersten Seidel eines Fasses , das sogenannte Anstichbier , in
der Weise verwerthet habe , daß er es etwa fingerbreit in die
Gläser that , die dann mit dem anderen Bier aufgefüllt
wurden und ebenso habe er es mit dem Bier gemacht ,
welches sich noch im Fasse befand , nachdem der Hahn schon
herausgezogen war . Der Prinzipal des Angeklagten erklärte , daß
er hierin etwas Unrechtes nicht finden könne . Das in Frage
kommende Bier sei keineswegs minderwerthig , die ersten Seidel

seien in der Regel etwas trübe und deshalb pflege man es zu
verschneiden und wenn die letzten Seidel vielleicht etwas Kohlen -
säure verloren hätten , so sei die ? bei der geschehenen Ver -
werthung gar nicht zu merken . Der Vorsitzende konstatirte , daß
der Gerichts - Chemiker Dr . Bischoff in ähnlichen Fällen ein gleiches
Gutachten abgegeben habe . Da keiner der Zeugen zu bekunden
vermochte , daß der Angeklagte irgendwie sonst unerlaubte Mani -
pulationen vorgenommen , so zog der Staatsanwalt die von ihm
selbst eingelegte Berufung zurück . Es blieb somit bei dem frei -
sprechenden Erkenntnisse .

Wegen Beleidigung zweier Schutzleute wurden im Juni
vorigen Jahres von der dritten Strafkammer des Landgerichts I
der Agent Eduard Sipply und der Agent Burchardt zu
je drei Monaten Gefängniß verurtheilt . Die Ver -
urtheilten hatten behauptet , die Schutzleute hätten sich von einem
Dolmetscher St . mit Bier und Schnaps traktiren lassen und seien
diesem dann auch wieder „gefällig ' gewesen . Gegen dieses Ur -
theil legten die beiden Verurtheilten Revision ein . In seiner
Sitzung vom 30 . Oktober v. I . hob das Reichsgericht das Urtheil
der dritten Strafkammer auf und verwies die Sache zur noch-
maligen Verhandlung an dieselbe Strafkammer zurück . Die Re -
vision hatte also guten Erfolg gehabt . Dieser Tage stand der
neue Termin an . Die Angeklagten hatten sich bereit erklärt ,
einen weitgehenden Entlastungsbeweis resp . den Beweis der
Wahrheit anzutreten . Der Gerichtshof erachtete die Zeugen -
aussagen für nicht von Belang , er fällte , ohne die Zeugen erst
vernommen zu haben , ein freisprechendes Urtheil . Ter
Gerichtshof mußte nach der Entscheidung des Reichsgerichtes den
Angeklagten den Schutz des § 193 ( Wahrung berechtigter Jnter -
essen ) zubilligen .

Der am Montag wegen deS gegen die Deutsche Bank
verübten Millionenbetrugs zu 4 Jahren Gefängniß und drei -
jährigem Ehrverlust verurtheilte Kaufmann Schwieg « hat jetzt
die Erklärung abgegeben , daß er sich bei dem Erkenntnisse be -
ruhigt . In einem an seine Ehefrau gerichteten Schreiben be-
hauptet Schwieger immer noch , daß er ein Opfer des flüchtigen
Buchhalt «s Frank geworden ist .

In der Anklagesache gegen den Ageuten Siegfried
Abrahamsohn , welcher des Betruges gegen den Kauiman »
G u t t m a n n und den Kammerherrn Grasen v. Gersdorff
und der verleumderischen Beleidigung der Direktoren der Preußi -
schen Zentral - Bodenkredit - Aktienbank , H e d e m a n n , Benoit
und Stephan bezichtigt ist , stand bekanntlich am 2. Januar
d. I . Termin zur Hauptverhandlung an . Derselbe mußte ver -
tagt werden , weil der Gras v. Gersdorff nicht erschienen war .
Zum LS. d. M. war wieder ein Termin zur Hanptverhandlung
vor der 2. Strafkammer hiesigen Landgerichts I ( Vorsitzender
Landgnichtsrath Grandtke ) angesetzt , zu welchem 47 Zeugen

8eladen
waren , darunter gs von der Vertheidigung . —

traf Gersdorfs fehlte bei dem Zeugen »
aufruf abermals . Es lag dagegen ein vom Grasen Gers »
dorff eingesandtes , aber von einem B�irksphysikus nicht be -
glaubigstes ärztliches Attest vor . mach welchem der Zustand des
Grasen ihm nicht gestattet , zur Verhandlung nach Berlin . zu
kommen . Das ärztliche Attest drückt aus , daß Graf Gersdorff
an chronischem Muskel - und Gelenkrheumatismus leidet , jetzt und
in unabsehbar « Zeit zu jeder körperlichen und geistigen Arbeit
unfähig und vor jed « Ausregung zu bewahren ist . Staats -
anwakt v. Rheinbaben stellt Angesichts dieses Attestes den
Prinzipalantrag , die Verhandlung zu vertagen und den
Grasen von Gersdorfs l> miffarisch vernehmen zu
lassen , da es Angesichts der Beschuldigungen , welche die
Vertheidigung fortgesetzt gegen denselben erhebt , doch nicht an -
gängig sei , auf das Zeugiuß desselben zu verzichten . — Ver -
theidiger Rechtsanwalt Dr . Fr . F r i e d m a n n erklärt sich mit
Entschiedenheit gegen ein « kommissarische Vernehmung des Grafen
von Gersdorff . Sollte auf das Zeugniß desselben überhaupt
irgend welcher Werth gelegt werden , dann müsse er daraus be-
stehen , den Grasen persönlich vor sich zu haben . Er mache dar -
aus aufmerksam , daß der vorige Termin den Angeklagten schon
über 500 M gekostet habe und der jetzige wahrscheinlich über
KOv M. kosten werde und « glaube , daß man mit Rücksicht auf
die ganz vagen Erklärungen , welche Gras Gersdorff bisher zur
Sache abgegeben , auf das Zeugniß desselben ganz ver -
zichten kann . Obgleich man ihn ( den Vcrtheidiger ) in den letzten
Tagen wieder aufs Energischste einzuschüchtern versucht habe .
müsse er doch wiederum bestreiten , daß der Graf wirklich krank
sei , daß derselbe vielmehr nach Berlin nicht kommen könne oder
wolle . Eine von einem Wiener Rechtsanwalt erbetene telegraphische
Auskunft gehe dahin : „ Gras Gersdorff wohnt Opernring 9, ge -
sund , soll beabsichtigen , Wien demnächst zu verlassen und nach
Italien zu gehen . " Schon in früheren Füllen , als Graf Gersdorff
noch mit dem Angeklagten wegen eines Vergleiches verhandelte

und von dem Generalvertreter desselben dem Angeklagten
u. A. die Verschaffung des KommerzieurathS - Titels bei
Herstellung eines Vergleiches in Aussicht gestellt worden ,
habe der Graf in ein « Postkarte , die er dem Gerichte über -
reiche , es klar ausgesprochen : „ Nach Berlin zu komnien habe ich
gar leine Veranlassung " . Es stehe also fest , daß derselbe nicht
komnien wolle . Es müsse aber wiederholt werden — selbst auf
die Gefahr hin , daß der Gras noch eine zweite Denunziation
beim Ehrenrath der Rechtsanwälte «inreiche — daß Graf Gers -
dorff auch nicht kommen könne , weil seine schwierigen
pekuniären Verhältnisse dies verbieten . Der Vertheidig « stellt
in dieser Beziehung folgende Behauptungen auf : 1. draußen
auf dem Korridor stehe ein Gerichtsvollzieher , welcher sorgsam
aus das Erscheinen des Grasen warte ; 2. der Graf
habe früher die Herrschast Lipsa besessen , dieselbe aber
an den Kommerzienrath Tölke gegen ein industrielles
Unternehmen vertauscht , welches er aber auch nicht halten konnte ,
sondern zurückgeben mußte . Der Gras besitze in Lipsa nichts
inehr , als ein einfenstriges Zimmer , dessen Thür über und über
mit Gerichtsvollzieher - Marken beklebt sei . 3. Sein ferneres Besitz -
thum Driesen - Sternbruck sei schon längst an den Herrn von
Gustedt verlauft und so besitze der Graf im Jnlande nichts
weiter als — Schulden . Gras v. Gersdorff sei auch nicht mehr
Landrath , nicht mehr Amtsvorsteher , sond « n nur noch Kammer -
Herr Sr . Majestät . Eine kommissarische Vernehmung eines solchen
Herrn wäre geradezu ein Spott auf die Justizpflege . Solle der Graf
Gersdorff überhaupt als ein glaubwürdiger Zeuge erachtet w« den ,
dann müsse er dem Angeklagten vor Gericht persönlich gegenüber ge -
stellt werden . — Der Vorsitzende regte noch an , ob etwa Anträge
gestellt werden , den Grasen v. Gersdorff wegen unentschuldigten
Ausbleibens in eine Geldstrafe zu nehmen . Der Staatsanwalt
erklärte aber , daß er das Ausbleiben für entschuldigt halle . —

Der Gerichtshof beschloß , da auf das Zeugniß des Grasen G.

seitens der Anklagebehörde nicht verzichtet wurde , denselben kom -

missarisch vernehmen zu lassen und mußte infolge dessen wohl
oder übel die Verhandlung abermals vertagen .

VsvfÄmtttltttrgen .
Die Generalversammlung de « Allgemeine « Ar -

beiterinnenvereinS sämmtlicher Berufszweige Ber¬
lins und Umgegend ehrte das Gedächtniß d « Frau Peus
in der üblichen Weise und nahm dann den Bericht vom 1. Quartal
entgegen , welcher eine Einnahme von 152,93 M. konstatirte .
Hierauf verlas Frau Fahrenwald mehrere Paragraphen aus
dem Vereinsgesetze und erörterte dieselben . Unter Vereins -
angelegenheiten wurde beschlossen , daß der Verein die Zeitschrist
„ Gleichheit " halten soll und die Mitglieder sich dieselbe alle
14 Tage bei folgenden Damen abzuholen haben : im Osten bei
Frl . Janz , Andreasstr . 78 , 4 Tr . ; im Südosten bei Frau
Zammbin , Skalitzerstr . S3a , 4 Tr . ; im Nordwesten bei Frau
Q u a b b e . Gerhardstr . 7 ; im Norden bei Frau Schubert ,
Langenbeckstr . 3. Die nächste Mitgliederversammlung findet
Sonnabend , den S. März , statt ; an dieselbe wird sich ein
Tänzchen anschließen .

Die Parteigenosse » der Stadtbezirke 1, L, 3 , 4 und 5
versammelten sich am Dienstag , um sich über die weitne Art
ihrer Agitation zu verständigen . Der Borschlag , eine Agitattons -
Kommission einzusetzen , wurde allseitig gebilligt und man wählte
in dieselbe die Genossen Schuster , Axt , Halfter , Krüg « , Metzner ,
Mix , Jahns und Kröhn .

Achtung ! ZlUiidelpolir »» ! Sonntag , den 18. Februar , vormittags lo Uhr,
Große öffentliche Versammlung bei Bolzmann , Andreasstraße I«. Tages -
Ordnung : l. Stellungnahme » um SewertschaftSt - ngreß event . Wahl eines
Deleatrten . Zahlreiche » Erscheinen aller Kollegen ist noihwendig .

verrin sur Pffeg » freireligiösen jeden ». Freitag , den; »«. Februar ,
AbendS Uhr, Beuthstraße 2l , Versammlung . Sonntag , den »». Februar ,
vorm . inj Uhr, Beuthstraße J», l Tr. : Vortrag des Herrn Waldeck Manasse
über „ Die Freireligiösen und die Schule " . Freier Zutritt für Gäste lHerren
und Damen) .

Arbeiterverein Jugend Kraft und Uheater - SefeU schuft Aornsfia .
Sonnabend , den »7. Februar : Erster Wiener Maskenball . Bohne ' S Ball -
Salon , Hasenhaide 46=i7 . Sonntag : Sitzung , Anfang « Uhr, Zeughosstr . s,
bei Bister .

Kheaterverein „ Jrta " . Jeden Sonnabend , » Uhr, Sitzung bei Doh>
meter , Langestr . lol . E- noffen , Herren und Damen , erfahren da » Nähere
daselbst .

Deutscher «ischter - N- rdand (Sitz Stuttgart ) , Z a h l st e l l e B - r l i n 7».
Sonnabend , »7. Februar , von ? —» Uhr werden in folgenden Lokalen Beiträge
kasstrt und neue Mitglieder aufgenommen : Lorenz , »oppenstraße « e ; Henke,
Blumenstr . 38 ; Hubetl , Naunynstr . 86 ; Ziemer , Euvrystraße 17 ; Stramm ,
Ritterstr . las ; Scheuer , «neiscnaustraße 85; «itztng , Bülowstr . 6»; Holzbecher ;
Dreysestr . s; Gleinert , Fenn - und Müllerftraßen - Ecke; Gnadt , Brunnenstr . 38;
Schmidt , TreSckow - und Diedenhofenerftraßen - Ecke ; Klein , Schönleinstraße 6 ;
Haase, »öniggrätzerstr . 47; Brückner , Lolhrtngerftr . 67 und Solz , Grünauer -
iraße 3. — Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pf. ( wofür Statut ) , der wöchentliche
Beilrag 15 Pf . (inkl. „ Neue Tischler - Zeitung ") . Die Zusendung der Zettung
erfolg » durch Spediteure frei ins Haus .

jesr - und Sivdutirklud » . Freitag . „ Karl Marr " , Abend » 8 Uhr ,
bei Erube , Mariendorfcrstr . lv. Gäste haben Zutritt . — „ Westen " , AbendS
Ssj Uhr bei Böhland , Bülowstraße .

Arbeitrr - Kängrrbnnd Kcrtin « und Zlnigegend . Freitag . Uebung »-
stunde Abends S Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . „ Katser ' fcher
M ä n n e rsth o r", Schönhauser Allee »8 bei »uhlmey . — Arbeiter - Gesang -
veretn „ Nord " . Brunnenstr . »8 bei Gnadt . — Aroeiter - Gesangverein „ Vor -
iv är tS i ", S. O. Adalberlstraße ai bei Roll . — „ Kumm er ' sch er Gesang¬
verein ", Landsbergerslraße 3l bei Musehold . — „ Buchbtnder - Männer -
ch or " Berlins , Alle Jakobstraße 75 bei Feuerstein . — Arbeiter - Gesangvcretn
„ Maiglöckchen " , Hochstraße 32a , bei Wilke . — Gesangverein „ G e m ü t h -
l i ch k e i t " (Putzer ) , Seydelstraße «v. — Gesanqverein Jugendfreuden " ,
Gartenstr . >62 bei Meißner . — Gesangverein „ Iris " , Köpntckerstr . lata bei
Küster . — Gesangverein „ Eolsegia . Relchenbcrgerslraße 16, bei Pätzold .
— Gesangverein „ Jo ha nnt " . Rüdersdorferslr . 45, Besellschaftshaus Ostend .
Gesangverein „ Palme " in Velten , bei Schröder . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " in Pankow , Mühlenstr . 24, bei Stöhr . — Gesangverein „ Vor -
wärtsa " ( Dem. Ebor ) , Nieder - Schönweide , bei Siebcnbaum . — Gesang -
veretn „ Sängcr - Freihett " , Naunynstr . 43 bei Fröhlich . — Gesang -
veretn „ Freie Klänge " , Solmstr . 52, Ecke Barutherstr . bei Faulsetd . —
Gesangverein „ Freiheit Gruß " . Kastanien Allee 35 bei Scholz . —
Gesangverein „ Morgenroth 4" , Köpnick bei Wicdemann in Adlershof . —
Gesangverein „ Wahrheit " , An der Zwölf - Apostelktrche 7b bei Framke . —
Gesangverein „ P a l m e" in Velten bei Schröder . — Gesangverein „ Brüder -
s ch a f t " ( Hausdiener ) , Ftscherstr . «>. — Gesangverein „ Libertee ' , Wrangel -
ftraße 84, bei Ulrich . — „ Karth a U ' s ch er Gesangverein " , Lichten -
bergerstr . ai bei Heise .

Sund der gefelllgrn Arbeiterverein » verlin « und Umgegend ,
jreitag ! verein „ Grüne Tanne ' - » Uhr bei Teßner , MarkuSftr . «. —

«» fang - , Cum - und gefellig » P ereine Berliner Turnaenosfen -
s ch a f t , ». M. - Abth . Jeden Dienstag und Freitag 8 —iv Uhr, Blumenstr . »3a.
— „ M ännerchor Walde » rau s ch - n ", Markgrasenftr . 07 bei Wetgt . —
MSnner - Gesang - veretn „ Union " Abend » » Uhr . in der Berliner Bock-
Brauerei . — Mustkdilettanten - Verein „ Glocke " » —u , Uebungsstunde . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — Gesangverein „ L t b e r « - e". Bei Ulrich ,
Wrangelstr . »4. Etimmbefähtgte Genvffen werden gewünscht . — Tambour -
veretn „ Wirbel " , Gartenstr . 52. bei Nikoley . Aufnahme geschulter Mit -
»lieder vom >7. Lebensjahr an. Uebungsslunden Dienstag und Freitag von
0 bis 10X Uhr. — « a r t h a u S ' scher S- sangver - tn . Freitag , Ltchtenberger -
straße 21 bei Heise . — „ Lied erfreu nd " . Anhalttsche Ressource . Möckern -

Mnsil - Dtlettantenveretn „ Staccato " Dirigent A. Lepke. Freitag ,
Abends %» Uhr , Stromstraße 28, bei Hertzog , Uebungsstunde . Aus-
nähme neuer Mitglieder . Erscheinen sämmtlicher Mitglieder nothwendtg . -

Mustk - Dtl - Nantenveretn „ Süd - West " jeden Freitag Abend e% Uhr im
Restaur . Faulsctt , SolmSstr . 52, Ecke Barutherstr . Ausnahme neuer Mitglieder . -
Tambourverein „ Borussia " , ehem. Alsen . Uebungsstunde jede » Dienstag
und Freitag im R- lto »rant Feldhuhn . Weidenweg Rr . l2. - V- rgnügungs -
verein „ Glückauf " . AbendS sjf Uhr , Sitzung bei MoweS , Fichte -
ftraße 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . - Vergnugungs -
verein Guphrosyne " . Sitzung mit Damen Abends s Uhr im Restaurant
Wohllebe , Alexandrtnenstraße 110. Nach der Sitzung Tanz . Gäste will -
lammen . - Rauchklub .. W e i ch selb la tt " . Abend » 0 Uhr, Skalltzer -
ftraße I47a bei Wicherl . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Nauchklub „ Ohne Zwang " , Abends 8it Uhr , bei W. Spaeth ,
W- tnstr . 28 . — Ranchklub „ G - IN ü t hl i ch ke i t " lagt all « Freitag Abend um
0 Uhr bei O. Schröder . R- ich - nbcrgcrstraßs Nr. 24. Mitglieder werden auf -
genommen . - Privat - Theaterg - s - llschaft „ Augusta Btltorta " heule Abend
0 Uhr : Sitzung Pcrlebergerslraße 13. Aufnahme neuer Mitglieder . — Skatklud
„ Tournee " , Abends usj Uhr, beim Genossen Karl Ullrich , Wrangelstraße 84.
»äste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Pfetfenklnb „ Angra
P e q u e » a" , Sitzung Abends 10 Uhr, Neu « Hochstr . 53, bei Bergat . Gäste
willkommen . — Nauchklub „ Rothe Quaste " , jeden Freitag Abend » Uhr
beim Genoffen Etmccke, Köpnickerstr . >30. «äste sind willkommen . — Paul
Nicke l ' scher Wusilverein „ Allegro " jeden Sonnabend bei W. Vogel ,
Sorauerstr . >3. Aufnahme von Mitgliedern . — Dambour - Veretn „ Heil
Deutschland " . Lolhrtngerstr . >01. Uebungsstunde : Freitag , Ad- ndS
Xs Uhr. Sitzung : Sonntag , Nachmittag » 4 Uhr. Aufnahme nur geschulter
Mitglieder .

Vorfälle » von Mißhandlungen . Bleibt d « Unterossizi « ruhig ,
so heißt eS : „ Sie sind ein schlapp « Unterofsizi «, zum

Herbst danke ich für Ihre Dienstleistung . " Dann hat

dies « sich Jahre lang umsonst gequält . Ich glaube mit

Bestimmtheit behaupten zu können , daß Dreiviertel der Fälle
durch die Offiziere verschuldet werden . Noch bem « ke ich , daß

von hundert Fällen höchstens einer ans Tageslicht kommt ; daß
die Rekruten zu ängstlich sind , etwas zu melden , weil sie glauben ,
es ginge ihnen dann die drei Jahre besonders schlecht . Um

diese schreienden Uebelstäude abzuschaffen , müßten vor Allem die

Soldaten darüber eingehend aufgeklärt werden , welche Rechte und

Pflichten ihnen in Beschwerdefällen zustehen . Gewöhnlich ew

halten sie aber über ihr Verhalten vor dem Mmtärgericht keine

anderen Instruktionen , als daß sie der Wahrheit gemäß
aussagen sollten , und welchen Anzug sie dabe » zu
tragen haben . Schreib « dieses , der als Vize - Feldwebel
längere Jahre bei einem preußischen Garde - Regiment
gestanden hat , erklärt sich b«eit , über Einzelfälle Ausschluß und

Auskunft zu ertheilen . " — Di « „ U l m e r Zeitung " schreibt :

„ Kaum sind es 8 Wochen her , daß d « „ Fall Stirner " (Futter -
meister der 7. Batterie des Feldartillerie - Regiments Nr . 13) ver -

öffentlicht wurde , und schon reiht sich demselben ein ähnliches
Vorkommniß aus der hiesigen Garnison an . Neulich Vormittags

zwischen 11 und 12 Uhr mußten ca . sechs Rekruten der 2. Kom -

pagnie des K. Jnfanterie - Regiments unter dem Kommando eines

Sergeanten nachexerziren . Bald hatten die schneidigen Befehle

desselben eine stattliche Anzahl von Zuschauern in Zivil
angelockt . Die Uebungen bestanden in Gewehrgriffen
und Parademarsch und wurdm beinahe ohne Unter -

brechung fortgesetzt . Einen aus dieser Mannschaft scheint

infolge hiervon die Kraft verlassen zu haben , wenigstens

mangelte es dessen Gewehrgriffen an der erwünschten „Präziston
und Schneidigkeit " . Er wurde deshalb von dem Herrn Ser -

geanten allein genommen und als es auch da nicht mehr

„ klappen " wollte , mit einigen derben Schlägen ins Gesicht d « art

bestraft , daß das Blut heftig herabfloß . Der Soldat

wurde alsbald weggeschickt . Die Zivilisten gaben ihrem Un »

willen über eine solche Behandlung in wenig schmeichelhaften
Worten laut Ausdruck . Ein vorübergehender Vizefeldwebel ,
welcher dies zu verstehen schien , veranlaßt « den Sergeanten , seine

Truppe einrücken zulassen , was sofort geschah . Ob die Uebungen

innerhalb der Kaserne fortgesetzt wurden , konnte man nicht in

Erfährung bringe ». "
Durch Einsturz deS Schornsteins « in « Baumwolle

waaren - Fabrik in Lleckheaton ( England ) wurden S Frauen ge -
tödtet und 20 verletzt . 12 Personen liegen vermuthlich noch

unter den Trümmern .
Durch Zusammenstoß zweier Züge auf der Pariser

Nordbahn wurde >ein Lolomotivführer getödtet , während der

Heizer und 17 Passagiere mehr oder minder Verletzungen er -

litten .
Infolge eineS GrubenbrandeS in WasmeS ( Belgien )

wurden 1400 Personen arbeitslos .
ZlnS Liffabon wird gemeldet , daß beim Zusammensturz

eines Steinbruchs IS Arbeiter verschüttet wurden .

Folgende von der türkischen Behörde au die ZeitungS -
leiter „ nd ZeitungSdrucker ergangene Verordnung dürste

auch anderswo besonderem Verständnisse begegnen :
Art . I . Der Vorzug ist zu geben allen Nachrichten von der

kostbaren Gesundheit des Staatsoberhauptes und der kais «lichen
Familie , vom Stande der Saaten und Ernten im günstigen
Ausfalle , von Fortschritten des Handels und Gewerbes in der

Türkei .
Art . 2. Es ist keinerlei Feuilleton zu veröffentlichen , das

nicht vom Standpunkte der Sittlichkeit betrachtet ausdrücklich die

Billigung Sr . Exzellenz des Ministers für öffentlichen Unterricht

und Wächters der guten Sitten erhalten hat .
Art . 3. Nicht abzudrucken sind allzulange literarische od «

wissenschaftliche Abhandlungen , die den Füllraum ein « Zeitungs -
nummer überschreiten könnten . Die Wort « „ Fortsetzung folgt "
oder „Fortsetzung morgen " sind zu vermeiden , da sie unan -

genehme Geistesanspannung hervorrufen .
Art . 4. Sorgfältig zu unterlassen sind meinem fortlaufenden

Artikel weiß « Zwischenräum « oder Punktzetlen ;
solches Verfahren giebt zu Aergerniß erregenden Vermuthungen
Anlast , stört die Ruhe der Gemüther und verursacht , wie die ? bei

verschiedentlichen Gelegenheiten beobachtet worden . Zweideutig »
leiten gegen Se . kaiserliche Majestät .

Art . 5. Mit größter Sorgfalt ist die Namensnennung her -

vorragender Persönlichkeiten zn umgehen ; wird Ihnen gemeldet ,
daß dieser oder jener Landes - Stalthalter oder Unterbeamter des

Diebstahls . Unterschleifes öffentlicher Geld « , TodtschlageS oder

anderer sträflicher Handlungen überführt worden , so ist diese

Thatsache als uner > viesen darzustellen oder

gänzlich zu verschweige » .
Art . 6. Jedwede Veröffentlichung von Bittschriften , sowohl

einzelner Personen als von Provinzialgemeinden , die sich wegen

Mißbräuchen der Staatsbehörden beschwerdeführend an das

Landesoberhaupt wenden , ist unbedingt verboten .

Art . 7. Die Meldung von Mordversuchen gegen fremde
Fürstlichkeiten oder von Ausruhrbewegungen in fremden Landen ,

in welcher Verfassung sie auch geschrieben sein mögen , ist u» -

statthaft ; das Bekanntwerden solcher Dinye »st für unsere getreu «
und friedliebende Bevölkerung nicht ersprießlich .

Art . 3. Es ist verboten , diese Vorschrift in den Lpallen
Ihrer Zeitung einzurücken , das könnte übel angebrachte -ve-

urtheilungen und Bemerkungen seitens unzufriedener
Geister hervorrufen .

Vevlniklkzkes .
Großes Unglück . In Fröttstedt ( Thüringen ) hatte

ein etwa halbjähriges Kind beim Spielen einen Kork in den
Mund bekommen . In der Absicht , denselben zu entfernen , riß
die Mutter dem Kinde die Zunge an der Wurzel ab , so daß es
bald darauf starb .

Mehrere Millionen Mark sind einem armen Maurer
in Mainz durch eine amerikanische Erbschaft zugefallen .
Hoffentlich spendet der Glückliche ein paar hunderttausend Mark

für die Zwecke der Arbeiterbewegung und damit zu Gunsten der

armen Teufel , zu denen er selbst bisher gehörte .
Wegen fahrlässiger Tödtung verurtheilte die Liegnitzer

Strafkammer de » Fleischbeschauer Franke in Mühlrädlitz ,
durch dessen Schuld im Juli und August vorigen Jahres sechs
Personen an der Trichinosts «kränkle » , zu 1 Jahr Gefängniß .

Zum Kapitel der Soldatenmißhaudlnngen schreibt man
der „ Schwäbischen Tagwacht " : „ In meiner langjährigen
Dienstzeit habe ich die Erfahrung gemacht , daß , wenn die Unter -

offiziere in sachlicher Weise von de » Offizieren belehrt und über -

wacht würden , sie sich solch ' grobe Vergehen nicht zu Schulden
kommen lassen würden , wie dies jetzt leider so häufig vorkommt ,
und sogar amtlich bestätigt werden mußte . Aber der Unteroffizier
wird dazu getrieben . Der Offizier sagt : „ Schleifen Sie die Kerls ,
bis sie umfallen , aber nehmen Sie sich in Acht , daß man
Ihnen nichts anhaben kann . " Da liegt es auf der Hand ,
daß die Unteroffiziere zu solchen Ausschreitungen geradezu
angehalten werden , umsomehr , wenn man den Bildungsgrad der
meisten Unteroffiziere in Betracht zieht . Wenn dann d « Offizier
nichts sehen will , dann steht er eben auch nichts . Oder der
Offizier hat schlechte Laune , da tadelt er fortwährend , und giebt
( wie immer ) dem Unterofsizi « die Schuld , wenn die Gemeinen ,
durch die schlechte Laune aufgeregt , etwas falsch machen , od «
nicht gut genug . Ter Unteroffizier wird durch die fortwährenden
Nörgeleien und Quälereien ärgerlich und hier kommt es dann
in den meisten Fällen zu den so « bärmlichen und bedauerlichen

Literarisches .
Bon d « „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben das 22 . Heft des 10. Jahrgangs «schienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Uonilmn . — Brief aus

England . — Das Wachsthum der städtischen Bevölkerung . —

Der Kamps um die Volksschule von Dr . L . S . - Entgegnung . -

Feuilleton : Die Lessing - Legende . Eine Rettung von Fran ,

Mehring . ( Forsetzung . )
0 U

Oepesilren .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Kaiserslautern , 2v . Februar . Der Heiligenberg- Tunne!
zwischen Kais « slaut « n und Hochspeyer ist gegen zwölf Uhr kurz

» ach dem Passtren des Schnellzuges eingestürzt . Durch die lnneren

Wandtheile wurden mehrere Arbeit « verschüttet , von denen einer

schwer und drei leicht verletzt sind .
Wien , 25 . Februar . Die Lemberg « Dampfmühle von Josef

Thom und Sohn , das größte derartige Etablissement Galizicn - ,

brannte in vergangener Nacht ab , wahrscheinlich infolge ein «

Brandlegung . Die Mühle , die Bäckerei und die Magazine , sowie

die Wohnräume waren schnell von den Flammen «faßt . Dl »

örtliche Beschränkung des Brandes « folgte erst Morgens . Die

Geschäftsbücher sind gerettet , der Schaden beziffert sich ( aus
500 000 Gulden .

Üvieflmpteu dev Vedaltkion .
Bögt ein , Kathariueustraße . Der Arbeit « hat die Vm

pflichtung , sich darum zu kümmern , daß seine Karte ordnungs -

mäßig umgetauscht wird .

Für die Arbeiter - BildnngSschnle von der „Internationale
Kunstgewerbe " 6,50 M. dankend empfangen .

H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .

B« antwortlichn Redakteur : August EuderS in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.
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Sozinle Aelrevstrhk .
An die Arbeiterschaft Deutschlands !

Als vor nunmehr zwei Jahren die Hutmacher die Arbeiter -
Kontrollmarke zum ersten Mal in Deutschland einführten , waren
sich dieselben wohl bewußt , daß mehr als durch Streits zu er -
reichen ist , wenn dem Unternehmer gezeigt wird , welche Macht
die Arbeiter als Konsumenten besitzen . Erst dann freilich , wenn
die Arbeiter ihre Macht als Konsumenten erkannt haben , wird
eS möglich sein , dem neue » Kampfmittel einen hervorragenden
Platz im Waffenarsenal des kämpfende » Proletariats anzuweisen .

Auch wir Textilarbeiter haben die Kontrollmarke resp . den
Kontrollstempel eingeführt und in ganz kurzer Zeil dadurch für
»ine große Anzahl Kollegen und Kolleginnen die neunstündige
Arbeitszeit errungen . Die Tabakarbeiter und Schneider rüsten
sich ebenfalls , um die Kontrollmarke einzuführen .

An Euch , Arbeiter und Arbeiterinnen , liegi es nun , luns
zu unterstützen . Wir verlangen keine materiellen Opfer , sonder »
erbitten nur Eure Unterstützung als Konsumenten , und diese
werdet Ihr uns als aufgeklärte Arbeiter nicht verweigern .
Wenn , um uns zu schädige », von den Händlern gesagt wird , die
Waare mit Kontrollmarke sei theurer , so ist das unwahr .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Bedenkt , daß gerade in der
Textilindustrie die Zuchthausarbeit überhand genommen hat und
die erbärmlichsten Löhne gezahlt werden .

Beispielsweise läßt eine Berliner Firma in zirka 20 Zucht.
Häusern arbeiten . Ja , es ist so weit gekommen , daß die betreffende
Firma Strümpfe , welche früher in den Zuchthäusern angefertigt
wurden , jetzt von sogen , freien Arbeitern anfertigen läßt , weil die

Herstellungskosten im Zuchthause größer sind .
Betrachten wir uns doch einmal die Weber im Eulengebirge ,

lesen wir die Berichte über die Nothlag « dieser Aermsten , welche

sich nicht mehr satt essen können , und es wird uns sofort klar

sein , weshalb dieselben zu nichts mehr zu haben sind . Die säch -
fischen Wirker , welche noch vor einem Jahre unter den Textil -
arbeitern einen hervorragenden Platz einnahmen , sind durch die
letzten verloren geganaenen Streiks vollständig zersplittert .
Die Leiter der Bewegung sind seit einem Jahr
geniaßregelt , sind ohne Existenz — das ist das Bild , welches uns
die deutschen Textilarbeiter bieten . Deshalb helft uns , Arbeiter
und Ardeiterinnen , und kaust nur Strumpfwaaren , welche mit
dem Kontrollstempel resp . der Kontrollmarke deutscher Textil -
arbeiter versehen sind . Wir wissen , daß mit dem Einführen der
Kontrollmarke nicht alle Noth und jedes Elend aus der Welt ge -
schafft werden können ; wohl aber ist cS möglich , dadurch einer
großen Anzahl von Arbeiter » eine menschenwürdige Existenz mit
erringen zu helfen , ohne daß bei diesem Kampf Exsttenzen zu
Grunde gerichtet werden , wie es leider bei den Streiks der
Fall ist .

Mit sozialdemokratischein Gruß :
Die Kontroll - Kommission deutscher Textilarbeiter .

I . A. : E r n st L o h s e , Kappel b. Chemnitz .

Ueber eine Folge deS VuchdrnckerauSstandeS schreibt
die „ P a p i e r - Z e i t u n g" , das Organ der Fabrikanten : . Die
während des Ausstandes vielfach beobachtete Verschlechterung
der Setzerlei st ungen dauert zum Verdruß der
Korrektoren , Verleger und Zeitungs - Heraus -
gedernoch immer fort . Fahnsnabzüge . die früher .
unter Anzeichnung einer erträglichen Fehlerzahl , in einer

halben Stunde erledigt werden konnte », forder » jetzt zwei
bis drei Stunden angestrengter Reinigungs -
arbeit , und die zweite Korrekur , bei der das Vergleichen mit
der ersten viel Zeit in Anspruch nimmt , dauert länger und
weist oft noch mehr Fehler auf als früher die
erste Korrektur . Es handelt sich nicht mehr um vereinzelte
Buchstabensehler und kleine Versehen , sondern es sieht aus ,
als wenn in den Berliner Druckereien jetzt hauptsächlich
Setzer thätig wären , welche die deutsche Sprache
nur Mangel hast beherrschen und nur über ein höchst
bescheidenes technisches Können verfügen . Dies ist auch in der
That der Fall . Jene minderwerthigen Kräfte ,
welche zur Zeit des Ausstandes aus kleinen
Druckereien ' Böhmens und Nieder - Oe st erreich «
in B erlin ei n w a n d e r te n , um die gutbezahlten
Zeitungssetzer - Stellungen einzunehmen , sind
noch nicht entlassen und liefern eine wahr -
Haft erschreckend « Art von Setzarbeit . Es ist ja
anerkennenswerth , wenn die Buchdruckereibesitzer jene irregulären
Hilfstruppen , die ihnen den Streik gewinnen halsen , nicht sosort
nach Erreichung ihres Zieles wieder wegschicken , aber es liegt in
den großen Städten die dringende Gefahr vor , daß dadurch die
Gesammthöhe der Buchdruck - Leistungen dauernd herabgemindert
wird . In den Kreisen der Truck - ? Iustraggeber herrscht die An -
ficht : „ So darf es nicht weitergehen ! " — Kommentar
überflüssig .

In Magdeburg fand ein Kongreß von Händlern ,
sowie Meß « und Marktreisenden statt , auf welchem
eine Petition an die deutschen Bundesregierungen entworfen
wurde , um für den freien Verkehr auf Märkten und Messen den
Schutz dieser Behörden z » erbitten , und gegen etwaige Be -
schränkungen des Hausirhandels unter Darlegung der Gründe
Prolest zu erheben . Der Kongreß errichtete einen Verband , dem
sofort sieben größere Vereine aus den Hauptstädten Deutschlands
beilraten und dessen Sitz sich in Magdeburg befindet . Zum
Berbandsorgau wurde der in Berlin erscheinende . Phönix " ,
Fachzeitung für Markt - und Meßreisende , bestimmt .

In Briiun haben die Arbeiter der Seidenfabrik von F. X.
Spannr aft die Arbeit eingestellt , weil der Firmeninhaber die

Entlassung eines Werkführers verweigerte .

Auf Schacht Felix der Kohlenwerke von Quareynon in

Belgien , der 400 bis b00 Arbeiter beschäftigt , wird am 27. Februar
wegen dringlicher Bauten der Betrieb für längere Zeit
eingestellt . Der weitaus größere Theil der Belegschaft wird

dadurch arbeitslos .

Sämmtlich « Steinbrüche bei N e a p e l sind nach einer

Mittheilung der „ Germania " wegen der Nlchtauchebung des

städtischen Eingangszolles geschlossen worden . 1000 Karrensührer
und Steinmetzen sind dadurch brotlos geworden , und weitere

« 000 Maurer werden zu arbeiten aushören müssen . Die Situation

ist ernst .

In Venedig streiken die Tabakarbeiterinnen der

königlichen Tabakfabrik .

Ter Verband der Eisenbahn - Bediensteten Englands

hielt vergangen « Woche mehrere Versammlungen in S h e s f l e l d

ab und beschloß folgende Forderungen an die Eisenbahn - Gesell «

schaften zu stellen : Die Lohnzahlung hat an alle Angestellten

wöchentlich zu erfolgen ; die Maximalarbeitszeit soll lv Stunden

den Tag betragen , bei Schienenlegern aber nur neun . Für
Weichensteller , Signallcutc , überhaupt für alle wichtigeren Posten

soll eine achtstündige Schichtdauer eingeführt werden . Ueber -

stunden sind ntit 25 pCt . , Sonnlagsardeit mit 50 pEt . Aufschlag

zur gewöhnlichen Taxe zu entlohnen .

Versicmrmlmrgeu .
Tie Versammlung der Arbeitslosen deS Baugewerbes ,

welche , einberufen vom Ausführungs - Ausschuffe des Bauarbeiter -
Kartells , gestern Vormittag im Saale der Brauerei Friedrichs -
Hain abgehalten wurde , war wesentlich beeinflußt durch die neue

Polizeiversügung , betreffend die Personenzahl , welche „bei Ver -

sammlungen " in den Sälen Platz finden dürfen . Der Saal

Friedrichshain ist nach dieser Richtung aus 2200 Personen ab -

geschätzt . Deffenungeachtet waren doch über 3000 Personen ver -

sammelt , während vielen Hunderten durch polizeiliche Absperrung
des Lokales der Zutritt verwehrt wurde . Der Vorsitzende , Maurer
Blaurock , eritattete zunächst Bericht seitens der Deputation ,
welche beim Ober - Bürgermeister Berlins vorstellig werden sollte
bezüglich der auf städtischen Bauten zu Tage getretenen Miß -
stände . Dieselbe forderte in erster Linie statt der beliebten

„ Wohlthaten " Arbeit für die Arbeitslosen , insbesondere für die

hier ansässigen steuerzahlenden Bürger . Infolge des Sub -

missionswesens würden jetzt auswärtige billigere Arbeits -

kräste den Berliner Arbeitern vorgezogen . In der Unkenntniß ,
daß die Unnahbarkeit hoher und höchster Personen schon beim

Dber - Bürgermeister anfängt , begab sich die Deputation nach dessen
Privatwohnung , um eine Audienz nachzusuchen , wurde aber ab -
und nach dem Ralhhause verwiesen . Doch auch hier mußte sich
die Deputation mit dem Herrn Bürgermeister Zelle begnügen ,
der Herr Ober - Bürgermeister war auch hier für die Deputation
nicht zu sprechen . Herr Zelle verwies die Deputation nach
Anhörung an den Herrn Baurath Blankenstein , welcher
erklärte , in dem Submissionswesen keine Aenderung ein -
treten lassen zu können . DaS Versprechen gab er in -

besten ab , daß er ein Schreiben an die verschiedenen
Bau - Jnspektionen richten wolle , mit der Maßgabe , bei den

Bou - Unternehmern dahin wirken zu wollen , daß diese in
erster Linie die arbeitslosen Berliner Familienväter beschästigen .
Ob es aber etwas helfen würde , könne er nicht garantiren . So

sei dieDeputation geschieden mit dem Bewußtsein , wenig Positives er -

zielt , aber wenigstens den Spitzen der Behörden die obwaltenden Miß -
stände klar vorAugen geführt zu haben . DieUnsähigkeit der Behörden ,
hier helfend einzugreisen , verweise naturgemäß auf den Weg der Or -

ganisalion , um mit Nachdruck die Forderungen der Bauhandwerker
zur Geltung zu bringen . Dies sei praktischer , als

zwecklose Demonstrationen . ( Stürmischer Beifall . )
Schweitzer ( Charlottenburg ) war für Beschreitung des weiteren

Instanzenweges , an das Ministerium bezw . an den Reichstag .
Hilfe müsse werden . Wenn die Arbeiter keine Arbeit hätten ,
müßten sie verhungern . ( Stürmischer Beifall . ) Würde die Unter -

S
rundbahn errichtet , würden Tausende von Arbeitern Brot
»den . ( Sehr richtig ! Bravo !) Baumeister Keßler be-

trachtete die Antwort , welche die Deputation im Rathhause er -
halten , als einen weiteren Beweis für den Bankrott der heutigen
bürgerlichen Gesellschaft , schilderte in eingehender und «rgreisender
Weife die Schäden und Mißstände der heutigen kapitalistischen
Wirthschaftsweise und des Submissionswesens , welches das Bau -

gewerbe zu einem Schwindelgewerbe ersten Ranges gemacht
habe und die städtischen Behörden zur Ohnmacht verdamme .
Weitere Deputationen würden gleichfalls nichts erreichen .
Dem auf die Flinten gestützten Kapitalismus gegenüber
seien die Arbeiter machtlos . Dieselben würden aber dem

Kapitalismus keine Gelegenheit geben , die Arbeitslosen schneidig
zu vermindern . Sie würden ihre ruhige Agitation fortsetzen und
der Welt zeigen , daß wir in einem falschen Kurse segeln ; die
Arbeiter würden nicht auswandern , sondern ihren Kurs so ein -

richten , daß sie mit Sicherheit aus dem brandenden Meere des

Privatinteresses in das ruhige Meer des Sozialismus ge -
langen . ( Brausender Beifall . ) Daß dies sobald als möglich ge-
schehe , müsse das Ziel , das Streben Aller sein. Alle müßten in

diesem Gedanken zusammenstehen . Die Versammlung solle ein
weiterer Beweis sein für die UnHaltbarkeit der heutigen Zustände .
( Endloser Beisall . ) H o h l w e g l e r ( Maler ) beleuchtete gleich -
falls die heutigen Zustände , sprach sich gegen Bittgesuche an die

herrschenden Klasten aus , beklagte , daß sich die große Masse der

Arbeiterschaft der Gewerkschaftsbewegung bisher fern gehalten
habe , und empfahl demzufolge die allseitige Organisation , um
die Arbeiter vor völliger Versumpfung zu bewahren , sie davor

zu schützen , als Kanonenfutter zu dienen . Hugo Lehmann

( Zimmerer ) brachte eine Resolution folgenden Inhalts ein :

„ Die heute den 2S. 2. 92 im Saale der Brauerei Friedrichs -
Hain tagende Versammlung der arbeitslosen Bauhandwerker und

Bauarbeiter Berlins fordert die städtischen und staatlichen Be -

Hörden in Anbetracht der großen Roth und des Elends ,

welches unter den Bauhandwerkern herrscht , auf , dafür

zu sorgen , daß sofort die städtischen sowie staatlichen Bauten in

Angriff genommen werden , um dadurch der augenblicklichen Roth
etwas zu steuern . Ferner ist die Versammlung der Ansicht , daß
die heutige Arbeitslosigkeit ein Ausfluß der kapitalistischen Ge -

sellschaftsordnung ist und die Beseitigung der Arbeitslosigkeit nur

durch die Vergesellschastlichung sämmtlicher Produktionsmittel er -

folgen kann . In Anbetracht besten verpflichten sich die An -

wesenden , um dieses Ziel zu erreichen , niit aller Macht für die

Besserung der gewerkschaftlichen Organisation einzutreten , um
mit dieser dahin zu wirken , daß die sozialistische Idee immer

mehr und mehr in die Massen getragen wird . "

Diese Resolution gelangte , nachdem noch Jänsch ,
Bendien , Koopmann und B l a u r o ck für dieselbe und
im Sinn « der Vorredner unter dem lautesten Bestalle der Ver¬

sammlung gesprochen hatten , mit allen gegen drei Stimmen zur
Annahme . Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die

Errichtung einer Arbeitsbörse . In einem ein -

gehenden Vortrage veranschaulichte Baumeister Keßler die

Nothwendigkeit und Zweckdienlichkeit einer derartigen Institution ,
wie sie in Paris und anderen französischen Städten , ebenso wie

in Belgien und Italien bereits sehr wirksam besteht , auch für

Deutschland und forderte den Beschluß der Versammlung , daß

für Berlin die Errichtung einer derartigen Arbeitsbörse ans

städtischen Mitteln gefordert werden solle . Dieselbe solle zunächst
eine Zentralstelle für Arbeitsnachweis darstellen nnd der Ver -

waltung der Arbeiter unterstehen . Ter Aussührungsausschuß des

Kartells der Bau - Arbeiter Berlins werde sein Mögliches thun , dem

Beschlüsse an zuständiger Stelle Geltung zu verschaffe ». ( Lebhaster
Beifall . ) Die Versammlung beschloß nach zustimmender Diskussion

demgemäß . Als dritter Punkt der Tagesordnung stand weuer :

„ Stellungnahme zum ersten Mai . " Bhaurock be¬

tonte , daß die Bauhandwerker sich noch nicht schlüssig über den
! . Mai geworden , auch zu der Privatbesprechung kein Ver -
trauensmann der Bauhandwerker zugezogen worden sei . Hohl -
w e g l e r beantragte betreffs dieses Punktes Uebergang zur
Tagesordnung . Jänsch dagegen beantragte , daß seitens des
Bauarbeiter - Kartells am Vormittage des l . Mai eine Versamm -
lung einberufen werde . Die Versammlung beschloß l »it Majorität
Uebergang zur Tagesordnung . Zum Punkte „ Ä e r s ch i « d e n e s "
empiah ! sich der Zimmermann Koch , welcher durch Unfall
arbeitsnnsähig geworden ist , zur Anfertigung von Klagen ec.
Seine Wohnung ist Diedenhosenerstr . 0, Hof links parterre . Mit
einem dreifachen brausenden Hoch aus die Sozialdemokratie wurde
die Versammlung geschlossen . Unter dem Gesänge der Arbeiter -

Marseillaise trennten sich die Tausende arbeitsloser Bauhandwerker .

In der Freien Vereinigung der ZeitungSspediteure
und - Verkäufer theilte der Vorsitzende mit , daß zum bevor -

stehenden Umzug die Bekanntmachung des Vereins am Sonntag ,
den 27 . März , wie bisher im „ Vorwärts " und in der „ Berliner
Zeitung " erfolgen werde . Weiter wurde bekannt gemacht , daß
auf die in voriger Versammlung erhobene Beschwerde des Herrn
Bohn gegen Frau Leist ein Schiedsgericht stattgefunden hat ,
ivelchcm es gelungen stt , die Parteien zu versöhnen , indem
es feststellte , daß die Beschwerde des Herrn Bohn zum Theil

auf einem Mißverständniß beruhte , da der Frau Leist selbst nichts
vorzuwerfen war , was gegen das Vereinsstatut verstoßen hätte .

Hierauf wurde gemäß dem Antrag des Herrn Nieber die Er -

Achtung einer Zentralstelle nach eingehender Berathung ein «

stimmig beschlossen und hierzu folgender Unterantrag des Bor -

standes angenommen :
„ Die zu errichtende Zentralstelle ist nur als eine Ein -

richtung der Freien Vereinigung anzusehen . Sämmtliche Uten -

silien werden aus Mittel » der Vereinigung beschafft und bleiben

deshalb Eigenthum der Vereinigung . Für Miethe und sonstige
Unkosten hat jedoch Theilnehmer an der Zentralstelle mit dem aus
ihn entfallenden Theil zu hasten . Jedes Mitglied hat ungehinderten
Zutritt ; sosern dasselbe jedoch Platz und längeren Ausenthalt nimmt ,
hat es zu den Mieths - und sonstigen Unkosten seinen entsprechenden
Theil zu zahlen . NichtMitglieder dürfen die Zentralstelle nicht benutzen .
Besondere Rechte haben die Theilnehmer der Zentralstelle nicht zu
beanspruchen , da nur die Vereinsversammlungs - Beschlüsse oder die

Bestimmungen der Vereinsstatuten maßgebend sind . Theilnehmer ,
welche einen größeren Platz benutzen wollen , als Ihnen zugetheilt
ist , haben , wenn der Platz dazu ausreicht , einen Extrabetrag zu
zahlen , welcher jedoch der Vereinskasse zuzuführen ist . Ueber -
Haupt sind alle Beträge abzurunden ; die etwaigen Ueber -
schüsse, welche daraus entstehen , sind ebenfalls dergVereinskaff «
zuzuführen . "

Sodann wurde der Vorstand beauftragt , zu diesem
Zwecke das Lokal in der Jerusalemer - Straß « 62 zu
mielhen und die Einrichtung desselben bis zum 1. April
fertig zu stellen . Unter „ Verschiedenem " wurde allseitig
Klage darüber geführt , daß es den Zeitungsspediteuren
immer schwieriger wird , das Abonnementsgeld pränumerando
einzukassiren , weil infolge der schlechten Erwerbsverhältnisse
die Abonnenten nicht immer in der Lage sind , pränume -
rando zahlen zu können . Da nun aber die Zeitungs -
Spediteure zum großen Theil selbst arm « Teusel sind ,
so kostet es denselben große Anstrengungen , ja oft
Entbehrungen , um die von den Expeditionen festgestellten
Zahlungstermine immer einhalten zu können . Weil es ferner
eine Menge unreeller Leser giebt , welche oft nach mehreren
Monaten Kreditnehmens den Spediteur im Stich lassen , um das

Borgsystem bei einem anderen Spediteur fortzusetzen , so war die

Versammlung der Meinung , daß dies nicht so weiter gehen könne ,
wollten die Spediteure nicht selbst dabei zu Grunde gehen . Auf
welche Weise Abhilfe zu schaffen ist . das soll in einer der nächsten
Versammlungen beraihen werden . Zur Aufnahme meldete sich
Frau Neumann , Höchstestr . 30 .

Die Filiale Berlin deS deutschen Schneider - nnd
Schneideriunen - VerbandeS hielt kürzlich eine Versammlung ab ,
zu der auch die Theilnehmer des hier lagenden Handwerkertages ,
sowie Herr Haupt , Zimmerstraße wohnhaft , eingeladen waren .
Aon diesen besonders Geladenen war Niemand erschienen . Herr
Haupt , der durch die in diesen Tagen erfolgte Gründung einer
Äenossenschast der Schneidermeister glaubt die Konkurrenz des

Kapitals überwinden zu können , hatte für die Einladung höflich
gedankt , aber hinzugefügt , es sei überhaupt nicht sein Wille ge -
wesen , sich mit sozialdemokratischen Agitatoren zu unterhalten .
Nachdem der Vorsitzende hiervon Mitlheilung gemacht , sprach
Herr Timm über das Thema „ Die kapitalistische Massen «
Produktion und die Bedeutungslosigkeit kleinlicher Maßnahmen ,
zur Kritik des Handwerkertages . " Er verwies darauf , daß im
Mittelalter , wo die Gemeinde im Wesentlichen auf die Erzeugnisse
ihres Ortes angewiesen war , de » Handwerksmeistern und den
Gesellen Bcschästignng im Allgemeinen gesichert war . Durch die

Erfindungen der Dampfmaschine aber und die gewaltige Ent -

Wickelung der Industrie wurden — da die Maschinen besitzenden
Kapitalisten alle Bortheile dieser Entwickelung allein in die

Tasche steckten — mehr und mehr Arbeiter überflüssig
und beschäftigungslos , «in Mißstand , der noch fortwährend
zunimmt , was Redner durch «ine Reih « von Zahlen «
aufstellungen der Fabrikinspettoren belegte . So fangen
denn auch selbst die zur Bourgeoisklaffe gehörenden
Gebildeten an einzusehen , daß die gegenwärtige Gesellschaftsform
nicht auf die Dauer erhalten bleiben kann , und der zu unseren
Gegnern zählende Breslauer Professor Sombart hat es kürzlich
als feine Ueberzeugung offen ausgesprochen , daß wir doch einmal

zum Sozialismus übergehen müssen . Redner zeigte noch , daß
es so leicht , wie die Herren von der Schneidermeister - Genossen -
schaft denken , nicht ist , das Kapital zu besiegen ; daß die Mühe ,
die Entwickelung der gegenwärtigen Wirthschaftsweise zu
hemmen , vergeblich ist ; und schloß mit der Aufforderung ,
diese Entwicklung zu fördern , damit wir um so eher zu
unserem Ziele , der Aufhebung des Privateigenthums an Pro -
duktionsmitteln , gelangen . Ein Hirsch - Dunckerianer meinte hierauf ,
die Politik habe mit der Hebung der Lage der Kollegen nichts zu
thun und schlug die Gründung von arbeitergenossenschaftlichen
Werkstätten vor . Herr T ä t e r o w wies dem Herrn nach , daß
man mit der Gründung solcher Werkstätten dem Kapital einen

großen Gefallen thun würde , indem man ihm die Last der Er -

richtung und Unterhaltung von Betriebswerkstätten abnehmen
würde und noch niehr als jetzt sich dem Willen der Kapitalisten
fügen müßte . An dem Beispiele unserer Großindustriellen
und Agrarier zeigt « Herr Täterow , daß es gerade darauf
ankommt , die politische Macht zu erringen , wenn man im Staate
etwas erreichen will . In diesem Sinne sprach sich auch Herr
Timm im Schlußworte aus . Die im „ Vorwärts " neulich wieder -
gegebenen Mittheilungen über Herrn Weftenschneider Zabel ,
Seydelstraße ivohnhast , wurden von den Herren Meier und
Schäfer bestätigt . Herr Meier fügte noch hinzu , die

n geringe Arbeit mache Zabel mit seinen Lehr -

. n selber ; er , Meier , habe gerade die schwere
Arbeit ( Kammgarn - Westen ) für 2,25 M. und 2 M.
machen müssen . Der Borsitzende nimmt daraufhin Veranlassung ,
daran zu erinnern , daß Jeder Beschwerden über Mißstände
in feiner Werkstätte , auch während er dort noch in Arbeit stehe ,
auf dem Verbandsbureau in der Markgrafenstraße melden könne ,
der Name des Meldenden bleibe verschwiegen . Zum Schluß
wurde aufgefordert , mit den Billets vom Herbst - und vom Weih -
nachtsvergnügen , sowie mit den Listen von der Agitations -
kommission , die jetzt «ingezogen werde » , baldigst abzurechnen .

I » einer allgemeinen Bäckerversammlnng , die sehr stark
besucht war . sprach Reichstags - Adgeordneter Metzger über die
Verkürzung der Arbeitszeit . Der Referent führte im Eingange
seiner mit lebhafteni Beifall aufgenommenen Rede u. a. aus , daß
der von der Agitatio » Skom »iission der Bäcker bezüglich der Ver -
kürzung der Arbeitszeit eingeschlagen « Weg der Petition der

rechte gewesen ist . Nach der neuen Gewerbeordnungs - Novelle
könne gar ivohl der lange schon tx ' rebte 12 stündige Maximal «



arbeitstag für die Bäcker durchgeführt werden . Der Redner
legte darnuf die Nothwendigkeit und den Segen der Verkürzung
der Arbeilszeit überzeugend dar . Nachdem verlas der Vorsitzende
Pfeiffer die� im Auftrage des im Juli 1391 in Altei . burg
stattgehabten Bäckereiarbeiler - Kongresses ausgearbeitete bekannte
Petition , welche vom Bundesrath die Beschränkung der Arbeits -
zeit auf 12 Stunden , ferner das Verbot der Nachtarbeit für Ar -
beiter unter 16 Jahren und die Einbeziehung der Bäckereibetriebe
in den Vereich des Fabrikiuspektorats fordert . Vom Bureau war
in Beziig auf diese Petition folgende Nesolutio » vorgeschlagen :

» Die Versammelten erklären sich mit der von der Agitations -
kommissio » der Backer - Arbeiterschast auf Beschluß des Kongresses
an den hohen Bundesra h gerichteten Petition um Festsetzung
eines Maximalarbeitstages von zwölf Stunden für das Bäcker -

Ejerbe
in ihrem vollen Umfang einverstanden . Sie erklären

>er,� daß die angeführten Angaben über die Verhältnisse in
Bäckereien den Thatsachen vollständig entsprechen und er -

warten vom Bundesrath , daß den erbobenen Forderungen Rech -
nung getragen wird . Obige Resolution fand in heuliger Ver -
sammlung Annahme mit 1460 Stimmen und wurden die Unter -
zeichneten beauftragt , dieselbe einem hohen Bundesrath zu über -
Mitteln . "

Schneider Wiesemann sprach gegen , die Bäcker Scholz
und Pfeiffer erklärten sich unter lebh islem Beifall für die
Resolution . Genosse Schlüter bezweifelte gleichfalls die
Wirksamkeit der Petition . Als vorlaufiges Agilationsmittel
wollte er dieselbe indessen nicht verivorfen wissen . Ter
Referent wies in seinem Schlußworte darauf hin , daß auf
alle Fälle Denkschrift und Petition der Bäckereigesellen nicht ohne
Nutzen sein würde » . Selbst bei der Ablehnung müßte man sich
sagen : Wir haben bisher noch nicht einig genug zusammen ge -
standen . Wir müssen fester zusammenstehen . Dies sei im Stande ,
die Organisation zu stärken . Wir niüssen lernen von den
Gegner » . Diese haben mit Er olg die Klinke der Gesetzgebung
in die Hand genommen . Auch die Arbeiterschaft m ß dies thun .
Die Theilnahme an den gesetzgeberischen Akren ist der Wille all
der Wähler der sozialdemokratischen Abgeordneten . Man begeht
damit einen Akt der Selbsthilfe im weitesten Sinne . Die einzelne
Person kann sich allein nicht helfen . Die weitergehende Hilfe ist
die , welche sich die Staatsbürger zu Theil werden lassen durch
die Staatshilfe . ( Lebh . fier Beiiall . ) Der Antrag des Kollegen
Scholz , anstatt der 12 stündigen die Ivstündige Arbeitszeit zu
verlangen , wurde abgelehnt uno daraus e i n st i m m i g die im
Vorstehenden mitgetheilte Resolution angenommen . Wegen vor -
gerückter Zeit vertagte man den dritten Punkt der Tagesordnung :
„ Bericht der Streik - Kontrollkommisiion . "

Vor de » Glasergeselle » Berlins « nd Nmgegend sprach
neulich Stadtverordneter Z u b e i l unter reichem Beifall über
„ Lokal - und Zentralorgaiusalion " . Redner nahm , nachdem er einen
Rückblick aus die Geschichte und Entstehung oer Organisationen
überhaupt geworfen und Wesen und Bedeutung derselben be-
leuchtet Halle , den Standpunkt ein , daß in der gegenwärtige »
Periode des immer heftiger werdenden Kampfes der Organi -
fatio - nen gegen den Alles verschlingende » Moloch des Gelbsacks
die lokale Organisation ein überwundener Standpunkt sein muß .
Die überaus rege Diskussion führte , nachdem sowohl An¬
hänger oer Lokal - wie der Zentralorganisation sich , wie
immer vergebens , zu überzeng - n gcsl cht hallen , und nach¬
dem die Kollegen Gojert und Stampehl zu Telegirten aus
den am 13. April zu Ehemnitz tagenden Aerbandstag der Glaser -
gesellen Deutschlands gewählt worden waren , zur Annahme fol-
genc er Resolutionen :

l . In Erwägung des Nmstandes , daß mit dem Fall des
Sozfolistengesetzes die bisherige Gewerkschaftsbewegung , welche
bis dahin voriviegend Unterstützungszwecke bei Arbeitslosigkeit » .
kannte , lheilweise eine andere geworden ist ; in fernerer Er -
wägung der Thatsache , daß es jeyt hauptsächlich die Aufgabe der
zrntralisirte » Gewerlschaflen sei » muß , für die wirihschastliche
Besserstellung , Erringung höheren Lohnes sowie die Verkürzung
der Arbeilszeit einzutreten , in weiterer Erwägung dessen ,
daß der Verband der Glasergeselleu Teutschlands diese
Ausgabe bisher nicht erfüllen konnte und daher einer
Umänderung bedarj , beschließt die heutige öffentliche
Vrrsammlimg , dem Verbandslag der Glaser Dentschlands , welcher
am 13. April d. I . in Ehemnitz tagt , einen neuen Olgnnisalions -
Entwurf , welcher von der zu diesem Zwecke eingesetzten Kom -
misston ausgearbeitet worden ist , vorzulegen , und beauftragt ihre
Delegirlen , in diesem Sinne zu wirken . 2. Tie heutige Ver -
sammlnng der Glasergeselleu Berlins erklärt sich mit den Aus -
führungen des Referenten einverstanden und wünscht , um ein
grobes Ganzes zu schassen , die Auslösung der Lokalorganisation
zu Gunsten des Verbandes .

Im Fachverein der Tischler für den Bezirk Rix -
dorsund Umgegend sprach dieser Tage Koll . K o l l e » z e r
über das Thema : „ Unsere Orgmiisation . " Der Redner hob
u . A. hervor , daß der F. ichverein seil seinem 12 jahrigen Besiehe »
tüchtiges geleistet habe und jeder anderen Organisation an die
Seit » gestellt werden könne . Da aber die Unternehmer sich enger
verbinden , so seien auch die Tischler gezwungen , sich der Zentral -
Organisation anzuschließen . Dies sei um so nölhiger , als sich
beim Bestehxn zweier Organisationen die Parteien nur gegen -

{eilig ausreiben würden und die Agitation zu schwer falle , weil
sie indifferenten Kollegen durch den daraus resnllirenden Streit

erst recht kopsscheu gemacht würden . Rtan solle die Angelegen -
heit recht rege diskuliren , um in der Generalversammlung , die
in nächster Zeit über de » Uebertritt beschließe » wird , genau zu
wisse » , wosür gestimmt werden muß . An der Tiskusnon be-
theiligten sich mehrere Kollegen im Sinne des Referenten ,
u. A. Kollege Bra u er , welaer die Zentral - Organisation noa ,
weiter ausgedehnt und zwar sämmlliche holzinduurielle Arbeiter
mit aufgenommen wissen will . — Tie streikenden Kollege » von
der Firma Laborenz hatten in der letzte » Versammlung den
Beschluß ge >aßt , die Arbeit wieder auszunehinen , da Herr
Laborenz die alten Preise bewilligt ». Nur bei einer
Sorte Kasten sollte ein 3prozentiger Abzug stattfinden , womit
die Kollegen einverslanden waren . Herr Laborenz stellte jedoch
keinen der Streikenden wieder ein . Während des Streiks waren
trotz fleißiger Kontrolle andere Kollegen bei jener girma in Ar -
beit getreten . Dieselben waren mit Stöcken bewaffnet in der
Versammlung erschienen und versuchten sich durch leere R>dens >
arten zu recht fertigen , wurden aber von den streikenden und
den anderen Kollegen eines Besseren belehrt . Derselbe Fabrikant
hat wieder zwei Nlaschinenarbeiier ohne stichhaltigen Grund , als
angebliche „ Aufwiegler " entlassen , und soll auf deren Entlaffungs -

fhein, anstatt denselben wie gewöhnlich blau abzustempeln , in
i » eine Ecke den Stempel in rother Farbe ausgedrückt haben , wie

man befürchtet , um die Entlassenen zu kennzeichnen . Beide
arbeiteten schon mehrere Jahre in dieser Fabrik .

In einer gnt besuchten öffentlichen Versammlung der
Eraveure uud Ziseleure , . zu welcher auch Franeu Zutritt
hatten , sprach Herr Rtax Canitz über die Naiurheilkunde und
deren Einfluß auf die sozialen Verhältnisse . Ter Reierenl er -
klärte kurz die Funktionen des Körpers , die Anwendung der

Naiurheilkunde , die einzelnen Kraukheilcsyptome ( Fieber . Husten
u. s. w. ) und erörterte , wie die letzleren heilsörderud seien , von

medizinischer Seile aber unterdrückt würden . Des weiteren be -

zeichnete der Redner die ungenügende Ventilation der Arbeits -

räume , die meist menschenunwürdigen Wohn- erhälinisse , die

schlechte Ernährungsweise als die Ursachen von Krankbeilen , und
erkannte die Verkürzung der Arbeitszeit als berechtigt an .

Zum Schluß betonte er . baß durch die Naiurheilkunde das körpen

lichx und soziale Elend lheilweise aus der Welt geschafft werden

würde . In der Tis lussion verlrat Kollege G u t t m a n n mehr

den medizinischen Standpunkt , meint » aber , daß die Naturheil -

künde der materiellen Vortheile wegen im Vergleich zu den Rech -

nungen der Apotheken jedensolls viele Anhänger gen innen werbe

Weiter besprach Redner die schlechten gesellschaftlichen Zustände ,
u. A. die Heranziehung der Kinder zu industrieller Arbeit , und
bezeichnete speziell Denjenigen als einen falschen Propheten , der
nicht Sozialdemokrat ist . An der Diskussion belheiligten sich noch
die Kollegen Kröbel und Zack , welche die Ausführungen des
Vorredners lheilweise ergänzten . Untenn Verschiedenen erhob
Silberarbeiter F a b e r als Beauftragter der Streik Kontroll -
kommission Proiest gegen die Ausführnngen , welche Kollege Zack
in seinem Bericht über die Streik - Kontrollkommission kürzlich ge -
geben hat . KollegeZack rechtfertigte sich , da die Zeit aber schon
weit vorgerückt war , so . hat sich noch die nächste öffentliche Ver -
sammlnng mit dieser Angelegenheit zu beschästigen .

Eine öffentliche Versammlung der Handlungsgehilfen
nahm am 13. Februar den Bericht des Sladtv . V o g t h e r r
über die am selben Tage in der Stadtverordneten - Versammlung
gepflogenen Verhandlungen betreffs der Sonntagsruhe im

Handelsgewerbe entgegen . Herr Vogtherr theilte den An -
wesenden das in Nummer 24 des „ Vorwärts " abgedruckte Er -
gebniß dieser Verhandlungen mit und äußerte dazu , er sei der festen
Ueberzeugung , die Magistratsvorlage wäre von der Majorität der
Sladtverordneien - Versammlung akzeplirt worden , wenn nicht
die einer weitestgehenden Beschränkung der Sonntagsarbeit
günstigen Entscheidungen der Verwaltungen anterer Städte hier
arg verschnupst hätten . So sah man vorläufig davon ab , den
Beschluß des Magistrats anznerkennen , daß von dem gesetzlich
gewährleisteten Recht kein Gebrauch gemacht werde , durch Orts -
ftatut eine weitergehende Beschränkung der Sonntagsarbeit als
die im Gesetz vorgeschriebene seftzusetzen . Ein Ausweg mußte
aber gefunden werden . Er eröffnete sich in dem zum Be -
schluß erhobenen Vorschlag , zu versuchen , ob nicht mit
den kirchlichen Behörden ein Einvernehmen dahin zu
erzielen sei , daß die Zeit des Gottesdienstes für den
Sonntag Vormittag anstatt wie bisher auf 10, auf II Uhr fest -
gesetzt werde — ein Beschluß , der ihm , Redner , von einer frei -
sinnigen Majorität sogar unerwartet kam . Seiner Meinung nach
werbe eine Einigung nicht erzielt werden , vor allein aber die

Angelegenheit bis zum I. April , dem Tage des Inkrafttretens
ber Gewerbeordnungs - Novelle , ihre regelrechte Erledigung nicht
sinden . Mit der Festsetzung der Kirchenzeit aus ll Uhr werde
lediglich tezweckt , die Kürze der sonntäglichen Arbeitszeit , welche
ber sozial� emokralische Antrag wolle , nicht einzuführen . Der ' Antrag
Singer wolle bekanntlich , daß in Engros - und Bankgeschäften Sonn -
tags überhaupt nicht und in Detailgefchäslen und sonstigen Verkaufs -
stellen nur drei Stunde » gearbeitet werde . welches Pensum bis 10 Uhr
Vormittags erledigt sein solle . Ter Reiner unterwarf dann die
von Seilen der Gegner der So nitagsruhe im Haudelsgewerbe
vorgebrachten Gründe für die Noihwendigkeit der Sonntngsarbeil
einer scharfen Kritik , das Fälschliche derselben nachweisend .
Wen » der Magistrat bei seinem jetzigen Vorgehen sich aus das

Urtheil des Aeltesien - Kolleginms der Kaufmannschaft berufe , sei
' ein Verhalten zur Beschränkung der Eonniagsarbeit im Handels -
gewerbe erklärlich ; sei doch das Aeltefieii - Kollegium nichts weiter
als eine Vertretung der Interessen der Großkaufmannschast . Die

Majorität der St dtverordneien - Versammlung stelle sich auch nur als

Vertretung des wirthschastlich Stärkeren gegenüver den Jnleresfeu
des wirthschastlich Schwachen dar , wie ihr Verhalle » in der be-
' prochenen Angelegenheit beweise . Tie kaufmännische Gehilsen -
schaft habe daraus zu bestehen , daß irgend welche Vergünstigungen ,
soweit sie ihre wirihschastliche Lage betreffen , nicht von den ,
Wohlwollen dieser oder jener Behörden und Instanzen abhängig
gemacht , sondern auf dem Wege der Slaalsgeseygebung un -
zweideutig festgelegt werden . Vor allem aber solle man in
den Kreisen der der Sozialdemokratie noch fernstehenden
Handlungsangestellten das Bewußtsein erwecken , sie gehörten
einer Klasse an , deren Jnieresien nicht Eins sind mit dene » ihrer
Brotherr » . Dann wiirden sie sich der Sozialdemokratie an -
Schließen , durch welche eine Besserung ihrer Lage überhaupt nur
erreicht werden könne . ( Lebhafter Beifall . ) Vor Eröffnung der

Diskussion theilte der Vorsitzende mit , daß der CA er - Prastkeul
von Brandenburg an den Vorstand der „ Freien Vereinigung "
ein Schreiben gerichtet habe , in welchem mit Avlehnnng des

Gesuchs derselben , er solle darauf dringen , daß für Berlin ein
Orts - Statut bezüglich der Sonntagsruhe der Hanblungs -
angestellte » erlassen werde , gesagt ist , die Ober - Vrrwallungs -
behörden Härten dazu leine Vefugniß . Aus dieiem
Grunde ist auch den beiden Telrgirte » der „Freien Vereinignng "
die verlangle Audienz nicht gewahrt worden . Der Overpräfu enl

hat aber , ivie er in dem Schrei , en miliheilt , dein Polizeipräsi¬
denten anheimgegeben , Wünsche der Ai georoneten der Bereini¬

gung mit in Erwägung zu ziehen . Die Die k. ffsion gestaltete sich

zu einer sehr animirlen . Herr Hintze erklärte , in der Streik -

Konlrollkommisiion dahin ivirkeu zu wollen , daß wenn seitens der

städtischen Behörden eine kürzere Sonntag - arbeit , wie sie da » Gesey

vorschreibt , für das Gewerbe nicht festgesetzt werde , die Arbeiter -

schaft mit Hilfe des Boykotts den Handlungsgehilfen eine solche

erkämpfen helfe . Nach Voglherr ' s Schlußwort gelangte folgende
Resolution znr Annahme :

„ Die Versammlung verurtheilt aufs Schärfste die ablehnende
Haltung der Stadtverordneten - Versammlung betreffs der Sonn «

lagsruhe im Handelsgewerbe , ebenfalls aber auch die vom Polizei -
Präsidenten refp . dem Aeltesten - Kollegium der Kaufmannschaft ganz

einseitig veranstaltete Enquete . Die versammelten Hand «

liingsgehilfen halten fest an ihren vorläufigen Forderungen ,
die Arbeit in Engros - und Bankgeschäslen an Sonntagen

ganz zu untersagen , in Deiailgeschäilen aber vorläufig

auf 3 Stunden zu beschränken ; prinzipiell stehen sie aber auf

dem Boden der volle » Sonntagsruhe . Die Versammlung prolestirt
jedoch gegen jede weitere Ausdehnung der sonntäglichen Arbeits -

zeit in einzelnen Branchen , wie beispielsweise in Zigarren -
geschäften , und erwartet vom Polizeipräsidium , daß in dieser

Frage nicht nur die Prinzipale , sondern auch die Gehilfen ge-

hört werden . "

Im sozialdemokratischen Verein „ Vorwärts " in Rix -

dorf hielt Genosse W. Krüger eine Vorlesung über das eh >rne

Lohiigesetz und den Achtsiundentag nach einem Vortrage Dr . Lüt -

genau ' s . Wie beim ersten Unterrichtsabend wurde über das Ge -

Hörle diskutirt und gestaltete sich die Diskussion zu einer sehr

regen und interessanten . Betreffs der Thalsache , baß ganze

Familien infolge der schlechten Löhne von früh bis spät arbeiten

müssen und dabei zusammen kaum das Nothweudigfte erzielen ,

theilte ein Genosse mit , daß z. B. in Finsterwalde Frauen mit

ihren Säuglingen in der Kiepe früh um 6 Uhr zur Fabrik auf -

breche » resp . dort sein müßten , und auf Befragen , weshalb dieses
denn nicht zur Anzeige gebracht würde , antwortete , daß sie dann

einfach entlassen werden würden . Verschied - ne Genossen erklärten

hierzu , daß man gar nicht in die Ferne zu schweifen brauche ,
denn bei den Webern in Rixdorf z. B. herrschten , fast dieselben

Zustände . Da arleite auch zur Saison die ganze Familie von

früh bis spät und suche von dem kargen Verdienst so viel zu er -

sparen , um während der langen Wochen , wo nichts zu thun iß, leben

zu können . Aus allen diesen Gründen getrauen sich viele Ar -

deiter nicht zu heiralhen , oder sie sähen wenigstens darauf , eine

solche Frau zu bekommen , welche münerdient . Nach diesen Aus¬

führungen war man allgemein der Ansicht , daß nicht die Sozial -
demokralie die Ehe vernichtet , sondern dieselbe Bourgeoisie , welche

sich als Hort der Familie a. fspielt . aber durch ihre Wirthschafts -
Methode die Faniilie ganz eigentlich zerstört . Unterm Ver -

schiedenen theilre der Vorsitzende mit , daß die Biblioihek schon
über 60 Bande stark ist . ES wurden nochmals die Mitglieder ,
welck . e im Besitz von Werken sind , aufgefordert , solche dem Verein

zur Verfügung zu stellen . Die Ausgabe der Bücher findet Sonn -

abend Avends von 3 —3 Uhr und Sonntags früh bis kv Uhr

Richardsplatz 15 bei Schültke statt . Die nächste Versammlung
wird am I. März abgehallen und das Nähere noch durch Karten

bekannt gegeben .

Tie Freie Vereinigung der Zivil > BerufSmusiker hielt

am 16. Februar ihre Generaluetsamullung ab . In derselben be«

richtete Herr G. S ch o n » r l über seine Agitationsreis » nach

Hamburg . Aus dem Bericht ging hervor , daß es gelungen ist ,

in Hamburg eine freie Riusikeruereinignng zu gründen ; dieselbe
trat mit 65 Mugluder » ins Leben . Tamil hält man den Grund «

stein zu einer späleren Zenlralisation gelegt . Hieraus erstattete
der ttnssirer den Jahresbericht , nach welchem eine Einnahme von

671,35 M. zu verzeichnen war ; die Ausgabe belrua 619,75 M. ,

es blieb also ei » Kassenbestand von 51,60 M. Dem Kassirer
wurde Decharge eriheUl . Hierauf verlas der Kassirer «in Ver «

zeichniß jeuer Btitglicver ( ca. 65) , welche mit den Beiträgen
länger als drei Monate im Ruckstande sind ; ca . 34 derselben lind

schon wiecerholt ersolglos geinahnt worden . Die Versammlung

sa . loß mit einem Hoch aus die Freie Vereinigung der Zivil «
Berussiuusiler von Hauiburg . Altona und Umgegend .

Der Verband deutscher Textilarbeiter und - Ar »

beiteriunen , Filiale der Weber Berlins , hielt am

>6. Februar ei >. e Versammlung ab , in welcher Herr Timm über

die Gewerkschasls - Organisalio » unter Beifall referirte . An der

Tiskasiion belheiligten sich die Kollegen Lehmann , Peter ? «
oorf . Wage » er und Schuster im Sinne des Reierenlen .
Vor Schluß der schwach besuchten Versammlung bemerkt « der

Bevollmächtigte , wenn die Mitglieder in der nächsten Mouals -

versammlung nicht zahlreicher erschienen , würde er im April
leine Versammlung stattfinde » lassen .
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